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Bild 1. 

Grundriß des lllitteleuropliischen Pem1salz -Gebiets. 
Germanischer Faciesbereich s. Profil Bild 3, Alpen -Faciesbereich s. Grundriß Bild z und Profile Bilder 4 und 5. 

Es sind nur folgende geologischen Bereiche unterschieden: 1. Durchbruchsgebiete des Magmas und verlagerter und 
verformter Grundgebirgsschichten [(alte) Rheinische und Böhmische Masse; (jüngere) Alpenmasse] (schraffierte Flächen). -
2. Längs den Rändern dieser Massen: Gebiete der »Kalklormationu (Trias- und Juraformation) (weiße Flächen). - 3. In den 
dann noch verbleibenden Gebieten tiefster Versenkung: Schichten der Kreideformation und des Tertiärs (punktierte Flächen). 



A. Einführung. 

Aufgabe, Arbeitsmethode, untersuchte 
Gebiete. 

In den Jahren 19rn bis 1914 habe ich die Auf­
schlüsse der meisten damals in Betrieb befindlichen 
(über 150) Kalisalzbergwerke in M i t t e 1- und 

öffentlichten Auffassungen von Gelehrten, die sich 
mit denselben Salzstöcken bzw. dem Problem der 
Salzstöcke befaßt haben, in manchen wesentlichen 
Punkten überein, in mancher Hinsicht ist sie aber 
grundsätzlich eine andre. I) 

In den Jahren 1922 bis 1926 habe ich gemein­
sam mit Herrn Markscheider R o m e d P 1 an k 

Bild 2 • 
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Auf Grund von E. v. Hauer, Geol. Übers.- Karte der Ö.-U. Monarchie; :11:. 1: 576000, i867-71. E. Sc1dl u. R. l'lank. 

Grundriß des mittleren Teils der Nördlichen Ifalkal11e11 
(vergrößerter Ausschnitt aus dem Grundriß Bild 1 l. 

Es sind nur unterschieden: Schichten (Schollen) der Kalkformation (Trias und Jura) (schraffierte Flächen) und 
in S(örungszonen aufgestiegene Werfener- und (permische) Salz-Massen (weiße Streifen). 

1. Mittleres Stück - zwischen den Bereichen von Kufstein (K) und Admont (A) - gekennzeichnet durch flache Lagerung 
der Großschollen der Kalkformation, die von Salzstörungszonen zerteilt sind. Querschnitt B-B s. Bild 5; zu beiden Seiten 
der Profillinie B-B siehe die spiegelbildlich symmetrische Anordnung der Grofüchollen bzw. der Salzstörungszonen. 

2. In den Einschnürungs-Bereichen von Kufstein (K) und Admont (A) stärkste Zerrüllung der Kalkschollen zu kleinen, 
schmalen, steilgestellten Platten. Dolomitisierung der Kalkgesteine wohl unter Einwirkung chlormagnesiumhahiger Salzlaugen. 

3. Östlich (OSch) und westlich (WSch) anschließend Steilschollen- bzw. Faltenbereiche. 
Querschnitt durch das südliche Karwendelgebirge (westlicher Steilschollenbereich) s. Bild 4. 

Berchtesgadner und Salzburger Land 
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E Granilschwelle, übertage durch losgerissene Schichten, „Exotika" gekennzeichnet. 

N o r d d e u t s c h 1 a n d („germanischer Facies­
bereich", Grundriß Bild 1) aufgenommen und -
unter Berücksichtigung der zahlreichen (einige 
tausend) Tiefbohrungen - eingehende Studien über 
den Schichtenaufbau und die Tektonik der so einzig­
artig aufgeschlossenen per mischen Sa 1 z -
s t ö c k e getrieben. 

Nur ein geringer Teil der Ergebnisse dieser Un­
tersuchungen konnte bisher veröffentlicht werden. 
Meine Auffassung stimmt mit den inzwischen ver-

sämtliche durch Bergbau aufgeschlossenen Salz­
stöcke der N ö r d 1 ich e n K a 1ka1 p e n (Alpen­
Facies - Bereich, Grundriß Bild 2) aufgenommen. 

1) a) Arbeiten über deutsche (germanische) Salz>lörkc: 
Tb. Albrecht, F. Beyschlag, C. Dietz, H. Everding, R. Fulda, 
E. Geinitz, K. Gripp, E. Harbort, G. Hartwig, R. Lachmann, 
F. v. Marees, 0. Renner, F. Rinne, Fr. Schöndorf, E. Seidl, 
K. Stier, H. Stille, J', Woldstedt u. a. - b) Grundlegende 
Arbeiten über Salzstöcke: Sv. Arrhenius, D. C. Barton, F. Bey­
schlag, H. Böckh, Halt, E. Harbort, L. Mrazec, F. Rinn~. 
C, Rubio und A. Marin, E. Seidl, H. Stille u. a. 



Die Arbeiten erforderten viel mehr Zeit als seiner­
zeit in Deutschland, da in jedem der 6 Bergwerke 
ein Streckennetz von 20 bis .+O km Länge l\1eter für 
Meter genau aufzunehmen war. Es mußten außer­
dem umfangreiche Neuvermessungen des Tages­
geländes vorgenommen werden, da die vorhandenen 
trigonometrischen Festpunkte untereinander und mit 
den Grubenvermessungen nicht m Einklang zu 
bringen waren. 

Diese Arbeiten führten zum Erfolg dank des weit­
gehenden Entgegenkommens der österreichischen und 
deutschen Berg- und Salinenverwaltungen und der 
maßgebenden Behörden in Wien und München, sowie 
dank der verständnisvollen Mithilfe der Betriebs­
beamten der Bergwerke. Ich habe daher die ersten 
:\Iitteilungen des Ergebnisses dieser Untersuchungen 
- auf Einladung der Generaldirektion der O-ter­
reichischen Salinen - im Kreise dieser Fachleute 
anläßlich der Herbsttagung der Gesellschaft von 
Freunden der Leobener Hochschule in Leoben am 
19. November 1026 gemacht. 1 ) 

Das Erg e b n i s in den Bergbaugebieten selbst 
war die Feststellung einer sehr einfach gegliederten 
Schichtenfolge und des permischen Alters der Salz­
lagerstätte, die Ermittlung einer einfachen und ge­
s<;.tzmäßigen Tektonik und eines gesetzmäßigen Zer­
falls der Gebirgsmassen in den Salzstock-Gebieten. 

Außerdem habe ich mit Herrn Plank die diese 
Salz-Störungszonen enthaltenden gröHeren geologi­
schen Bereiche, die bei weitgehend gleichartigem 
Schichtenaufbau eine verschiedenartige Tektonik 
zeigen, eingehend untersucht, nämlich: 

den mittleren durch eine offensichtlich geome­
trisch gesetzmäßige Anordnung der Störungszonen 
und durch flache Lagerung der von ihnen zerteilten 
Großschollen gekennzeichneten Bereich der Kalk­
alpen (50 km breit, 150 km lang), der im Salzkammer­
gut drei und in den Berchtesgaden-Salzburger Alpen 
z\\·ei Salzbergwerke enthält (Querschnitt Bild 5) und 
den westlichen Teil der Kalkalpen (50 km breit 
und 250 km lang), in dessen durch Steil- bzw. 
Schuppenstellung der Deckgebirgsschollen gekenn­
zeichnetem mittlerem Teil - Südliches Karwendel­
gebirge - ein Salzbergwerk liegt (Querschnitt 
Bild 4). 

Im einzelnen sind es folgende Gebiete, die unter-
sucht worden sind: · 

S a 1 z kam m er gut') Bergbaugebiete von Ha 11 -
s t a t t , I s c h 1 und A u s s e c , die Störungszonen in 
den Tälern der Traun, ihrer N ebenflüssc und Seen und 
die von diesen zerteilten Deckgebirgsschollen (Dach­
steingruppe, Gamsfeldgruppc, Totes Gebirge, Höllen­
gebirge). 

S a 1 z b u r g - B e r c h t e s g a d e n e r A 1 p e n (im 
weiteren Sinne)": die Bergbaugebiete von Dürr n -

t) Siehe eine andere Ausarbe'tnn{! clieses Vortrages: 
E. Seid 1, Die Bedeutung einer physikalisch - mechanischen 
Betrachtungsweise in tektonisch gestörten Gebieten; erläutert 
an den Beispielen: Breccienbildung (Haselgebirge) - Salzstöcke 
- geologische Zerreißzonen. Naturw. Zeitschrift Lotos, Prag, 
Juli 1927. 

2) Arbeiten über das Salzkammergut: A. Aigner, G. Geyer, 
F. F. Hahn, F. v. Hauer, E. Haug - M. Lugeon, F. Heritsch, 
E. Kittl, L. Kober, F. Koßmat, R. Lepsius, E. v. Mojsisovics, 
H. Rein!, E. Seid!, E. Spengler u. a. 

3) Arbeiten über die Berchtesgaden-Salzburger Alpen: 
A. Agsten, F. Beyschlag, A. Bittner, K. Boden, M. Boese, 
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b e r g und B e r c h t e s g a d e n; die Störungszonen in 
den Tälern der Salzach mit ihren N ebenfliissen und 
Seen und die sie begrenzenden Deckgebirgsschollen 
(Osterhorngruppe, Tennengebirge, Untersberg, Göll, 
Steinernes Meer, Hochkalter, Watzmann, Reiteralm, 
Lattengebirge). 

Süd 1 ich es Karwendelgebirge 1): Bergbau­
gebiet im Halltal und dessen N cbentäler bis zum Kar­
wendeltal im Norden und Inntal im Süden (Gebiet 
der sog. Höttinger Breccie [Querschnitt Bild 4]). 

Zusammenfassung der Einzelergebnisse. 

Das Material an tatsächlichen Feststellungen, das 
sich im deutschen und Alpen-Permsalzgebiet auf 
Grund dieser kartographischenAufnahmen und Ver­
messungen ergeben hat (belegt durch mehrere tau­
send Grundriß- und Profilskizzen, aus denen die 
wissenschaftlichen und praktischen Ergebnisse ab­
lesbar sind), ist so umfangreich, daß die Veröffent­
lichung der Einzelergebnisse teils regional, teils der 
Materie nach geordnet noch mehrere Jahre in An­
spruch nehmen wird. 

Daher wird hier ein Überblick über das Ge -
samt er geb n i s der geologischen Untersuchun­
gen in facieller und tektonischer Hinsicht gegeben. 
Die Darlegungen werden möglichst durch Abbildun­
gen (zum Teil Grundrisse, meist Querschnitte) be­
legt und erläutert. Zur Kennzeichnung der Salz­
stöcke im germanischen Faciesbereich wird aus dem 
umfangreichen - zum großen Teil von mir selbst 
- schon veröffentlichten Material eine im Verhält­
nis zu der Zahl der Salzstöcke und Bergwerke ge­
ringe Auswahl mitgeteilt. Hingegen sind sämtliche 
durch Bergbau aufgeschlossenen Störungszonen der 
Kalkalpen durch mehrere Abbildungen erläutert 
worden. 

Allgemein -wissenschaftliche Auffassung und 
Bedeutung des Untersuchungsergebnisses. 

Da schließlich über den Tatsachenbefund hinaus 
sich offensichtlich eine Gesetzmäßigkeit des geolo­
gischen Zustandes in den Salz-Störungszonen er­
geben hat, die von rein geologischen Momenten in 
hohem Maße unabhängig ist, so erscheint es em­
pfehlenswert, das Ergebnis dieser Untersuchun­
gen, soweit es von allgemein-wissenschaftlicher Be­
deutung ist, mit zu berücksichtigen. 

Die g e o g r a p h i s c h e n Verhältnisse 2) eines 
Gebiets werden erfahrungsgemäß in den Grund­
zügen durch dessen geologische Verhältnisse be­
stimmt. Die geologische Klärung der Salz-Störungs­
gebiete bildet daher die Grundlage für die Beur­
teilung ihrer geographischen Eigentümlichkeiten. 

E. Fugger, G. Gillitzer, \V. v. Gümbel, F. F. Hahn, F. v. Hauer, 
H. Krauß, C. Lebling, R. Lep;ius, J. Nowak, M. Schlosser, 
E. Seid! u. a. 

1) Arbeiten über das Südliche Karwendelgebirge: 
A. Ampferer, J. Blaas, A. Boehm, \V. Hammer, W. Leuchs, 
A. Penck, H. Prinzinger, A. R. Schmidt, E. Seid! u. a. 

2) Geographische Arbeiten über die Nördlichen Kalk­
alpen: E. Brückmann, F. Machatzek, A. Penck, E. Seid!, 
F. Simony u. a. - Höhlenforschung: H. Bock, W. Biese, 
G. Götzinger, G. Lahner, M. Schlosser, F. Simony, A. Smekal, 
R. Spöcker. 
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Bild 3 a (südliches Teilstück). 

Gr. Fallstein Asse 

Bild 3 a und b. Querschnitt durch das älteste Kalisalz- Gebiet in Mitteldeutschland. 

[ I m (Forrsetzung 
s. Bild J b) 

P. \Voldstedt.1) 

~Staßfurler Becken u zwischen den Grundgebirgs - Rücken des Harzes und Flechtinger Höhenzuges, Flach lagernde Großschollen, die von Salz -Störungszonen (Salzstöcke) zerteilt sind. 
1) P. \Voldstedt, Z. Tektonik d. subberzyn. Beckens; Z. d. D. Geol. Ges. 76, 1926, Abb.: S. 183ff .. Taf. IV; s. auch E. Seid!, Schürfen, Belegen, ..... Archiv f. Lagerst., H. 26, 191z, S. 2, Profile Bild 1a, b. 
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E. Seid! und R. Plank. 

Bild 3 b (nördliches Teilstück). 

~ " Wffff~&I~· 
Querschnitt d. d. Karwendelgebirge; w. Steilschollen - bzw. Faltenbereich d. N. Kalkalpen. 
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Profil durch den Flachschollen-Bereich der Nördlichen Kalkalpen (Salzkammergut). Konstr. E. Seid! und R. Plank. 

Flachlagernde Großschollen, die von Salz-Störungszonen (Salzstöcke) zerteilt sind. (S. Grundriß, Bild 2, Profillinie B-B.) 

Kennzeichnende Querschnitte durch die vom Bergbau cl"schlossenen Permsnlz. Gebiete Mlttehleutschlands und der Nördlichen Kalkalpen. 
Na= Perm. Salzlager, Tr =Trias, J =Jura, K =Kreide, tert =Tertiär, dil =Diluvium, y = Salzbut,, Unter dem \Vort Plassen muß T anstalt y stehen. 
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Ei11e Betrachtung und Auswertung des geo­
logischen Befundes unter dem Gesichtspunkt 
p h y s i k a 1 i s c h - c h e m i s c h e r u11d m e c h a -
n i s c h e r Ge s e t z m ä ß i g k e i t e 11 erscheint in 
folgender Hinsicht angezeigt. IJ 

Die t e kt o n i s c h e 11 Vorgänge, welche die 
Salzstöcke ergaben, sind - mechanisch ausgedrückt 
- Beanspruchungen eines Verbandes von geschich­
teten Gestei11smassen durch Druck- und Zugkräfte, 
die die Elastizitätsgrenze dieses Materials über­
steigen. Die Einwirkungen der N i e der -
s c h 1 a g s w a s s e r , denen die Salz-Störungszonen 
in so starkem Maße unterliegen, sind mechanische 
und chemische Einwirkungen. 

Bei Kennzeichnung der Schichtenfolge und des 
tekto11ischen Zustandes der Störungsbereiche, aus 
denen die Art und der Verlauf der Störungsvor­
gänge abzuleiten ist, muß man daher, abgesehen 
von faciellen Gesichtspunkten, die s t o ff 1 i c h e n 
Eigenschaften der Gesteinsmassen (Plastizitäts­
und Kohäsionsverhältnisse, spez. Gewicht, Löslich-

. keit, Wasserdurchlässigkeit) berücksichtigen. 

111 dem hier der Betrachtung unterzogenen oberen 
Bereich der Erdrinde - hinabreichend bis auf das 
Grundgebirge des permischen Salzlagers -, geben 
den Ausschlag für die kennzeichnende Gestaltung 
der Salzstörungszonen vornehmlich die bedeutenden 
Unterschiede der Plastizität, des spez. Gewichts 
und der Löslichkeit der Salzgesteinsmassen gegen­
über den Gesteinsmassen ihres Grund- und Deck­
gebirges (vornehmlich Kalk-, auch Sand- und An­
hydritgesteine). 

Bei Betrachtung des t e kt o n i s c h e n Zu -
s t an des der Störungszonen tut man gut, einen 
Vergleich zu den Bruchzonen der in der Technik 
verwandt_en Mater i a 1 i e n (Metalle und Gesteine) 
anzustreben. Denn bei diesen läßt sich durch 
Versuche die Entstehung dieses Zustandes vor 
Augen führen; und es lassen sich daraus dann 
Schlüsse auf die Entstehung der geologischen 
Störungszoneno und auf den Verlauf der Störungs-

. vorgänge ziehen. 2) 

B. Schichtenfolge und Gesteinsbeschaffenheit 
im deutschen (germanischen) und Alpen­

Permsalzgebiet; 
dem geologischen Aufbau nach („Facies") 
und in physikalisch- chemischer Hinsicht; 

Veränderungen durch mechanische und 
chemische Einwirkungen. 

1. Überblick. 

Für die Klärung der geologischen Verhältnisse 
des Permsalz-Gebietes M.- und N.-Deutschlands und 

1) Arbeiten eirier grundsätzlich mechanischen Behandlung 
tektonischer Fragen der Alpen: A. Ampferer, W. Deecke, 
A. Heim, F. Kol&mat, B. Sander, E. Sueß, R. Schmidt, 
E. Seidl u. a. 

2) E. Seid l, Probleme der Geologie, insbesondere der 
der Salzlagerstätten, die zugleich Probleme der angewandten 
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der N. Kalkalpen genügt es, die Schichtenfolge des 
oberen Teils der Erdrinde, gerechnet bis zum 
Grundgebirge des permischen Salzlagers, der Be­
trachtung zu unterziehen. 

Einen Eindruck dieser Schichtenfolge in Mitt;~l­

deutschland und den Kalkalpen geben die Bilder 
6 a und b und 25 a bis c. 

Die Gliederung der permischen Salzlagerstätte 
selbst in dem einen und anderen Gebiet zeigen die 
Bilder 7 a bis e. 

Schichtentafel I. 
Normalprofil der Schichtenfolge der n Kalkformation" 
und ihrer Basisschichten in den Nördlichen Kalkalpen 

(faciell und physikalisch-chemisch) (s. Bild b a). 
Gemeinsam für Großschollen - und Störungsbereiche; 

s. Ende dieses Abschnittes. 

Mächtig­
keit 

m 

300 

1000 

f 50 
300 

200 

300 

fade II 

J J uraschichten ver-
schiedener Stufen 

1 HKo Oho= HoU.fäU~ 
1 Kalk 

DK Dachsteinkalk 
Keuper . 

R 
WK 

HKu 

MK 

Wf 

t 
s 

Raibler Horizont] 
Wettersteinkalk; 

an der Basis: 
Unterer Hall-

stätter Kalk 

Muschelkalk im 
weiteren Sinne 

\Verfener Horizont 
(Buntsandstein) 

Tonmassen-Stufe 
Sandstein- Stufe 

physikalisch 

Wasser- 1 Plastizitäts­
verhältnisse 

vorwiegend plastisch-
W-tragend spröde 

vorwiegend vorwiegend 
W-durch- spröde 

lässig 

vorwiegend plastisch-
W-durch- spröde 

lässig 

W-tragend 
W-durch­

lässig 
vorwiegenr1 

-1- -------!11!·-----I plastisch 
500 Na Permisches Salzhut, 

Salzlager W- tragend 

---- -G--l--G-r-un_d_g_e_b_ir-ge--.ll------1 
spröde 

II. Geologischer Aufbau (Facies); 
Verlagerungen, Umformungen. 

In g eo 1 o g i scher Hinsicht ähnelt die 
Schichtenfolge in beiden Gebieten einander. 

Das S a 1 z 1 ~ g e r gehört der P e r m - F o r m a -
t i o n an. 

Für die Salzlagerstätte der Kalkalpen, die bis­
her der Trias zugerechnet wurd.e, ist diese Fest-

Mathematik und Mechanik sind. Zeitschrift für angewandte 
Mathematik und Mechanik, Bd. 5, 1925, S. 134/5. 

E. Seidl, Die Tektonik der Nördlichen Kalkalpen (Ost­
. alpen) als physikalisch- mechanisches Problem. Vortrag: Inter­
nationaler Geologen - Kongreß, Congreso geologico Internation. 
XIV. Sesion, Espaiia, Madrid 1926, Kongreßberichte. 

E. Seid 1, Geologische, durch Zerreißvorgang entstandene 
Störungszonen als Probleme der angewandten Mechanik, Vor­
trag: II. Internatiooaler Kongreß für techniiche Mechanik in 
Zürich, September 192b. 



Stellung neu.1) Sie gründet sich hier darauf, daß 
die tiefsten Trias-Schichten (Werfener Sandstein­
Horizont - Seiser Schichten) in allen Salzbergen 
an der Grenze des Salzlagers gegen das Deckgebirge 
nachweisbar sind (Bild 21). 

Die M ä c h t i g k e i t des permischen Sa!z­
M utterlagers wird für den Hauptteil des deutschen 

a l\i!Jer 6 a und b. 
b 

--: --- ::.. - - - -::- - ....... ...: 
- ...;-- :;:;:""--- ---==- ---~ -._-_ --__::::-~- ..::~ 

:._::--::;_-.. ~--..... --. -.-~----....:...---::------

-= _„ --

-- -. ..,_ --=-- -._~ .,_--::- .. --=.. 
.-, --=..-:.· --:-:::-_-.:-.:::.._:--=:...-
--:. ._--;:: -- . ---_--::::- -. 

Mittlerer Teil der Nörd­
lichen Kalkalpen. 

Verzeichnis der Schichten 
s: Schichtentafel l. 

s Sandsteinschichten 
T Tongesteinsschichten 

Na 

Mitteldeutschland, nord­
westl. Vorland des Harzes. 
J J uraformation 

T. { K Keuper ras· t" ~k Muschelkalk 
orma ion Bs Buntsandstein 

Na Permisches Salzlager 
G Grundgebirge 

No1·mal111·01ile der Schichtenfolge des oberen Teils der 
Erdrinde - bis zum Grundgebirge des Permlschen Salz· 
Jagers - Im germa11lsehe11 und Alpen-Faciesbereich. 

Salzgebiets zu etwa 500 m angenommen. Für das 
Salzlager der Kalkalpen ergibt sich auf Grund der 
Massen-Berechnungen der durch Bergbau auf­
geschlossenen Salzstöcke annähernd die nämliche 
Mächtigkeit. 

Auch die G 1 i e d e r u n g der Salzlagerstätte ist 
in beiden Gebieten in den Grundzügen die nämliche. 
Die Lagerstätte besteht aus einer Älteren und einer 

1) Fr. Meyer, Geologisch-mineralogische Studien aus 
dem Hercbtesgadener Land, Geognost. Jahreshefte, München 
1912, bat das Salzla~er des Berchtes~adener Gebiets als per­
miscb angesprochen, die Auffassung aber nicht begründet. 

9 

Jüngeren Salzfolge, die, in chemisch-gesetzmäßiger 
Weise, sich aus Anhydrit-, Steinsalz-, Kalisalz- und 
Salzton-Gesteinen aufbauen (Bild 7) .1) 

Im Alpengebiet vermutete man bisher eine so 
einfache und gesetzmäßige Zusammensetzung des 
Salzlagers nicht; man rechnete nur mit „Hasel­
gebirge" und etwas „Kernsalz". 

Auch im germanischen Permsalz-Gebiet hat es 
seinerzeit langwieriger Untersuchungen bedurft, um 
die Einheitlichkeit des Schichtenaufbaues (Staß­
furter bzw. Hannöversches Normalprofil) in den 
verschiedenen Verbreitungsgebieten festzustellen. 

Die B es c h a f f e n h e i t der Salzgesteine 
stimmt 111 beiden Vergleichsgebieten annähernd 
überein. 

Zum Vergleich mit den wohlbekannten und 
vielfach abgebildeten Gesteinsarten des deutschen 
Salzlagers sind hier Aufnahmen aus den Alpen­
Salzbergen von Gesteinen, die nur wenig umgeformt 
sind, zusammengestellt. 2) 

Das Ältere Steinsalz (Bilder 8 und 9) ist 
111 kennzeichnender W·eise durch Anhydritfolien 
(„Jahresringe") 111 einzelne Steinsalzbänke von 
IO bis 25 cm Stärke gegliedert. 

Das geschichtete Kalilager besteht wechsel­
lagernd aus Kieserit-Steinsalz- und Carnallit-Bänken 
(Bilder IO, 11, 12). Bei tektonischen Beanspruchun­
gen bildet sich eine Reibungs-Breccie, die hier ebenso 
wie seinerzeit im deutschen Salzgebiet ein „Konglo­
merat" vortäuschte (deutsches Älteres Kalilager 
Bild 11). 

Der bei weitem überwiegende Teil der Salz­
gesteine und der in dem Salzkörper eingeschlossenen 
Deckgebirgsgesteine ist jetzt so stark durch tek­
tonische Einwirkungen und durch „Lösungsumsatz" 
umgeformt, daß man die ursprüngliche Beschaffen­
heit nur beim Vergleich einer Gruppe von Gesteins­
arten mit Mühe ableiten kann. 

Bei Steinsalz- und Anhydrit- z. T. auch bei Ton­
gesteinen ergibt sich bei entsprechenden Bewegungs­
vorgängen an Stelle der ursprünglich durch Sedi­
mentation entstandenen Schichtung eine - zunächst 
an diese anschließende - Schichtung durch den 
Gleitvorgang unter Herausbildung einer „Fließ­
textur" des Gesteins (Steinsalz-Fließschichtung 
Bild 17, Steinsalz-Fließtextur Bilder 14 und 15, An­
hydrit-Ton-Fließtextur Bild 13 ). 

Eine eigentümliche als „ H a s e 1 g e b i r g e" be­
zeichnete Gesteinsart (Bilder 16, 18) entsteht überall 
da, wo plastische Massen (Steinsalz und Tqnmassen 
verschiedener geologischer Horizonte) längs sprö­
deren Schichtengliedern vorbeigleiten. Bruchteile 
der letzteren werden von den plastischen Massen 

1) Arbeiten über die Entstehung und Gliederung des 
permischen Salzlagers: K. Beck, E. Beyricb, F. Beyscblag, 
H. E. Boeke, v. Carnall, E. Erdmann, H. Erdmannsdörfer, 
H. Everding, E. Fulda, R. Görgey. J. H. van't Hoff, E. Jänecke, 
0. Mügge, M. Naumann, C. Ocbsenius, J. F. Pompeckj, 
H. Precbt, C, Riemann, F. Rinne, l\I. R6zsa, F. Schöndorf, 
F. Schünemann, E. Seid!, E. Zimmermann, J. Walther u. a. 

2) Gesteinsstufen sind von E. Seid! überwiesen: der 
Preuß. Geol. Landesanstalt Berlin, der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, der Montanistischen Hochschule Leoben. 

2 
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Bilder 7 a bis e. 

N orm11l11rofile der S<ihlehten rolge des Pcrmischen Salzlagers im ge1·maniscl1e11 und Al11en -Faelesbereleh. 

b 

7 a und b: 

Staßfurter (a) und Hannöversches (Nieder­
sächsisches) (b) Normalprofil. 

Zeichen er k 1 ä ru ng: 

nur Profil 7 a, b gemeinsa'll 

zo, Übergangsschich · 
ten zum Bunt-
sandstein bzw. 
\Verfner Hori-
zont 

ag Grenzanhydrit 
ap Pegmatit- An-

hydrit 
Tj Jüngerer (roter) 

Salzton 
a Anhydritbänke 
Kj Jiingcres Kali-

lager (Sylvinit) 
ü Übergangs· 

schichten 
Naj JüngL·res Steinsalz 
A tiauptan hydrit 
Tii Aiterer (grauer) 

~alzton 
Kä Älteres Kalilager 

1Carnallit und 
Hartsalz) 

ü Übergangsschich· 
ten (Kieserit-
Polyhalit-

.. Region) 
Naä Alteres Steinsalz 

(Anhydrit-
Region) 

~! Basis - Anhydrit 

7 c und e: 

Durch tektonische Verlagerung und 
Verformung verjüngte Profile. 

c 

aufgenommen (ßild I 7) 
durch Fließschichtung 
verarbeitet. 

und zu einer derben oder 
gegliederten Gesteinsmasse 

Unter den durch Lösungsumsatz sich er­
gebenden Salzgesteinen sind die auffälligsten das 
„Augensalz", d. h. ein durch Rekristallisation um­
gewandeltes Steinsalz (Bild 22) und die in Gips 
übergegangenen Anhydrit- oder Haselgebirgs­
massen. 

Das Deck geb i r g e der Salzlagerstätte setzt 
sich aus folgenden Schichten zusammen: in den 
Kalkalpen vornehmlich Schichten der Trias- und 
Juraformation (2000 bis 2500 m Mächtigkeit); im 
mitteldeutschen Salzgebiet teils nur Triasschichten 
(rnoo bis 1500 m), teils Trias- und Jura- und zum 
Teil Untere Kreideschichten (2000 bis 2500 m). 

a 

zo, 
ag ,!.. 

ap 
Tj 

a 

" 7 d: „ 
~ Normalprofil in den~Salz--;;; bergbau - Gebieten der rJl 

ü ~ Nördlichen Kalkalpen. 
'" „ c 

a '~ ....., 
d 

Naj 

Naj 

A A 

Tä 'f 
Tä 

,!.. Kä 
Kä 

ü 
Naä 

" „ 
~ 
-;;; 
rJl 

~ 
E 

,:;;: 
Naä 

Im Bereich der Norddeutschen Tiefebene (und 
im nördlichen Alpenvorland) treten· außerdem noch 
mächtige Sedimente der Kreide- und Tertiärforma­
tion auf (gesamtes Deckgebirge 2500 bis 4000 m). 

Mächtige Ablagerungen der Trias-Kalkforma­
tion unterscheiden sich in beiden Gebieten bekannt­
lich ihrer Entstehungsweise . und mithin der Ge­
steinsbeschaffenheit und Fossilführung nach inso­
fern, als sie im germanischen Faciesbereich aus 
einem flachen Meeresteil, im Alpengebiet hingegen 
aus der Tiefsee abgesetzt worden sind. 
Innerhalb des Bereichs des deutschen Salzgebietes 
ist die Ausbildung fast der gesamten Trias- und 
der Jurasi;hichten weithin die nämliche. 

Auch für das hier behandelte Gebiet der N ö r d -
1 ich e n K a 1ka1 p e n sind wir - entgegen der 
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bisherigen Annahme einer vielfach innerhalb ver­
hältnismäßig enger Bereiche wechselnden Facies -
zu dem Ergebnis einer weitgehend einheitlichen 
Verbreitung der Haupthorizonte der Kalkformation 
gekommen. Es gilt dies insbesondre für das untere 
und obere Viertel derselben, deren Schichten unse­
rer Feststellung nach fast ausschließlich im engeren 
Bereich der Störungszonen als Trümmer auf der 
Salzmasse liegen oder in diese eingebettet sind. 

1 1 

.,; 
"ü 

<.J 

~ 
;!l 

" c 
·~ 

.5 
:'.! 
" „ 
~ 

,_j 

c 
" " :'.<:: 
<.J 

:.a 
ii 
" „ 
~ .,, „ 
c „ 
e.o .; 
" .0 ,.,. 

0 c ,„ 
" 

i:Q 

" . „ 
"' ~ 

"11 >-1 
" c 
-1: ·;;:; 
~ ~ ~ 
.'l ,...:.. .,,, 
v, :n:S c:: 

.i 
::.:: ;:J 

z ' „ 
ill V ·;:::: 
c °' " ·~ "' "' " ~ " ... " ::.:: ..Cl 

u 

"' 
„ 

V ;:J „ .,,, 
~ ~ 

·< 
„ 
" .,,, 
-~ 

.: """ ... - ... 
"Cl ,; c 

"" ;:J c 

~ 
,„ 

.,; i:Q 
c ' „ „ "' " V „ 
t: "Cl "' 
0 i:Q 

t: „ 
,,,_· ::i:: 
;; ... " ._,, 

"' c .0 
ü5 

' " " "' .... ·a 
c E ..Cl 
<.J „ 
5 u 

::;; 
:i: 
c 
0 
> 

~ „ 
-',;l 
-;;; 
"' 

Wer f e n e r Sandstein- und Tonschichten, 
Mus c h e 1 k a 1 k schichten verschiedener Stufen, 
insbesondre Reichenhaller Kalk (zum Teil bitumi­
nös) und die Anhydritregion des Mittleren Muschel­
kalks haben wir in a 11 e n Salzbergen, stellenweise 
auch U n t e r e n H a 11 s t ü t t c r K a 1 k, teils als 
Trümmerstücke, teils zu Haselgebirge verarbeitet, in­
mitten der Salzmasse, manchmal in bedeutenden 
Massen festgestellt. 

2• 
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Derartige Trümmerstücke sind bisher vielfach der 
Beobachtung entgangen, weil die betreffenden Teile 
der Bergwerke nicht geologisch aufgenommen worden 
waren; teils auch wurde der Horizont nicht recht er­
kannt, wenn Anhydrit- Bänke in ein Gips-, oder 
Kalkbrocken in ein Dolomitgestein umgewandelt 
waren. 

12 
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„Haselgebirge" wurde als eine Gebirgsart an sich 
aufgefaßt, ohne daß eine Gliederung nach den geo­
logischen Horizonten stattgefunden hätte. 

Der Untere Hallstätter Kalk ist, soweit Fossilien 
keinen Anhalt boten, vielfach mit dem der Gesteins­
beschaffenheit nach ihm sehr ähnelnden Oberen 
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Hallstatt, Ortswand. 

Bild 16. Zerdrückter Grauer Salzton; 
an der 1. Seite Fließschichtung der beginnenden Haselgebirgsbildung. 

Maßstab: „Zollstock"-Einteilung in je 10 cm-Abschn. 

Bild 18 .. Zerdrückter Hauptanhydrit; 
Salzmasse in die Fugen eindringend. 

Aussee, Ortswand. 

:Maßstab: 

Bild 17. 
,,Zollstock'' -Einteilung in je 10 cm-Abschn. Hallstatt, Ortswand. 

Steinsalzstrang, der von beiden Seiten Brocken von Grauem 
Salzton aufgenommen hat, mit Fließschichtung. 

l-faßst.ab: .2 m lang. Aussee, Wand eines verlassenen Sinkwerks, 

Bild 19. Aufwärtsströmende Steinsalzmassen, die große Fetzen von 
Hauptanhydrit und Grauem Salzton umschließen. 

Blldunii: rnu Haselgebirge Im Kleinen und Großen; 
aus Salzmasse und Brocken von Hauptanhydrit (A) und Grauem Salzton (Tä); s. Bilder 57, 58 u. 59. 

(,; 



suchungen des Gesamtgebiets bedenken: daß nämlich 
die Zerteilung des Deckgebirges durch tiefgreifende 
Störungszonen, die Aufpressung un-d Ablaugung der 
Salzmassen in diesen Zonen schon um diese Zeit 
vollendet waren. Es waren also im mittleren Be­
reich der Nördlichen Kalkalpen damals schon fast 
in der nämlichen Weise wie jetzt einerseits aus-
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gedehnte Großschollen von verhältnismäßig flacher 
Lagerung und andererseits zwischen diesen tief ein­
geschnittene Störungszonen - tiefe Täler - vor­
handen. 

Bedenkt man das, dann jst ohne weiteres ein­
zusehen, daß schon an der W-ende der Trias­
gegen die J urazeit in diesen Talzonen eine besondere 
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Dil<l 24. 

Wf,y 
Übergang des Muschelkalks (Mk) in Unteren Hallstätter Kalk (Hku) und Wettersteinkalk (Wk). 

Aufschluß 1926 an der Fahrstraße im \Veißenbachlal (Gamsfeldgn ppe, Saltlrnmmergut); X im Grundriß, Bild 50. 

Tiefer unten im Tal sind unterhalb des Muschelkalks Werlener Schichtrn (Wf) und Rückstand,bildungen des 
ahgelaugten Permischen ::-ialzlage1s (y) aufgesclilossen. Der Wettersteinkalk ist an der Grenze gegen den Unteren Hall,täller 
Kalk rötlich (Wkü), weil er oben weißlich getönt ( \Vk). 

Facies - die des 0 b e r e n H a 11 s t ä t t e r K a 1 k s 
- sich zu bilden vermochte und daß auch während 
der Jurazeit selbst in diesen Störungszonen und 
deren Randzonen andersartige Schichten (z. B. 
während der Tithonzeit der „Plassenkalk") sich ab­
lagerten als in den Großschollenbereichen (übrige 
bekannte Jurafacies). 1) 

Das G r u 11 d g e b i r g e des permischen Salz­
lagers - Älterer Perm, Rotliegendes, Steinkohlen­
formation - ist nur im deutschen Salzgebiet gut 
aufgeschlossen. Es wird aber auch in den Kalk-

(unterschiedliche Plastizität, Löslichkeit und Wasser­
durchlässigkeit) und die Mächtigkeit der einzelnen 
Stufen sind für den hier der Betrachtung unter­
zogenen oberen Teil der Erdrinde in der Schichten­
tafel I und den Bildern 25 a, b, c dargestellt. 

1. Unterschi edl ich e PI as tizi täts ver häl tniss e. 

a) Gesamte Schichtenfolge des oberen Teils der 
Erdrinde. 

Eine den Störungsvorgang und die Lagerungs­
verhältnisse in den Salz-Störungszonen ausschlag-

a Bild 25 a, b und c. c 

a: Alpen -Faciesbereich. h und c: Germanischer Faciesbereich. 

Verteilung der plastischen (weiß~ Flächen) und spröden (schraffierte Flächen) Schichten 
im germanischen und Alpen· Faciesbereich. 

b) Mitteldeutschland; Nordrand des Staßfurter Beckens. c) Mitteldeulschlan<l; nördliches Harz\'orland. 

Zeichenerklärung s. Bilder 6 und 7. 

alpen - soweit es bekannt geworden ist - bzw. 
am Rande derselben von den nämlichen Formationen 
(Verrucano gleichbedeutend Rotliegendes) gebildet. 

III. Physikalisch - chemische Verhältnisse; 
Bedeutung für Störungsvorgänge. 

Die physikalisch - chemischen Verhältnisse der 
Schichtenfolge im deutschen und Alpen-Salzgebiet 

1) Arbeiten über niese Facies s. insbesondre E. Fugger, 
G.Geyer, F.v.Hauer, F. F.Hahn, E.v.Moj,isovics, E.Spengler. 

gebend bestimmende Rolle spielen nur die großen 
Schichtenmassen. Daher wird hier zunächst nur die 
permische Salzmasse (insgesamt hochplastisch) 
gegenüber den Massen des (erheblich spröderen) 
Grund- und Deckgebirges betrachtet. 

Mit Rücksicht auf ihre große Mächtigkeit wer­
den - vor allem im Alpengebiet - außerdem noch 
die nahe über dem Salzlager auftretenden Ton- · 
massen des Werfener- bzw. Buntsandsteinhorizonts 
mit berücksichtigt, welche (durchfeuchtet) sich 
ebenfalls hochplastisch verhalten. 



Für den Fall, daß durch tektonische Vorgänge 
diesem oberen Teil der Erdrinde B e weg u n gen 
in der Sc h ich t e neben e erteilt werden, ver­
mögen Grund- und Deckgebirge zufolge dieser 
unterschiedlichen Plastizitätsverhältnisse in hohem 
Maße unabhängig von den Salz- bzw. Tonmassen zu 
gleiten. 

Ergibt der Störungsvorgang eine Z e r t e i 1 u n g 
der spröden Gesteinsmassen des Grund- oder Deck-

Bild 26. 

Grundgebirge 

Schema eines Salzstocks; 
mit den Bezeichnungen·, welche bei der Beschreibung 

der Salzstöcke angewendet werdtn. 

Anstatt Gipshut und - man tel ist jelzt die Bezeichnung 
Salzhut und -mantel angewendet. 

gebirges, so finden ebenfalls Bewegungen dieser 
spröden Schichtenteile unabhängig von dene.n der 
Salz- bzw. Tonmassen statt. 

Insbesondere tritt dies bei einer Z er t e i l u n g 
des D e c kg e b i r g e s in Erscheinung. Denn in 
diesem Fall finden in den Störungszonen Aufwärts­
bewegungen der (plastischen und auch dem spez. 
Gewicht nach leichteren) Salzmassen zufolge der 
B e 1 a s tun g. durch das Deckgebirge statt; es 
bildet sich ein „Salzstock" (Bild 26). 

Hinsichtlich der Belastungsverhältnisse lassen sich 
die Verhältnisse in den· Kalkalpen wohl am besten mit 
denen in der Grenzzone des mitteldeutschen gegen das 
norddeutsche Salzgebiet, in der die Triasschichten zwar 
von Juraschichten überlagert, aber noch nicht von 
mächtigeren Sedimenten jüngerer Schichten überdeckt 
werden, vergleichen. Bei einer Mächtigkeit der Salz­
masse von rund 500 m und des Deckgebirges von rund 
2000 bis 2.soo m ergibt sich für die zu vergleichenden 
Gebiete ein Verhältnis der belasteten zu den belasten­
den Massen wie I: 4 bzw. 1: 5. Rechnet man zu den 
belasteten Salzmassen noch die (Werfener) Tonmassen 
hinzu, so erhöht sich noch die relative Mächtigkeit der 
plastischen Basismassen und damit deren Wirksamkeit 
in <len Störungsbereichen. 

b) Permisches Salzlager. 

Analog diesen großen Komplexen unterschiedlich 
plastischer Gesteinsmassen verhalten sich auch 
kleinere Einheiten von Schichten unterschiedlicher 
Plastizität. 

Unter diesen sei hier nur die Salzlagerstätte 
selbst in Betracht gezogen. 

Die E i n s c h a 1 t u n g mächtiger Bänke s p r ö -
d er Anhydrit - Salzton- und Kalisalz g es t eine 
zwischen den plastischen Massen des Älteren und 

Jüngeren Steinsalzes ergibt eine U n t e r b r e c h u n g 
der H o m o gen i t ä t der Salzmasse, die für die 
Bewegungsvorgänge und die Formung der Salz­
schichten im einzelnen von ausschlaggebender Be­
deutung ist. 

Bei B e weg u n gen, die der Salzmasse in der 
S c h i c h t e n e b e n e erteilt werden, findet ein 
unterschiedliches Gleiten der spröden Zwischen­
schichten gegenüber den sie einschließenden plasti­
schen Salzmassen statt. Dabei wird in der Regel das 
ehedem geschichtete Kalilager zu einer Breccie zer­
drückt oder ganz aufgerieben. 

Für den Fall, daß die spröden Gesteinsbänke 
durch tektonische Vorgänge z er t e i 1 t werden, 
nehmen die Teilstücke allmählich eine zwiebel­
förmige Gestalt - vorwiegend unter Wirkung 
mehrseitigE'n Drucks (Bild 56 c)- oder die Gestalt von 
Linsen - vorwiegend unter der Wirkung von Zug­
krähen - (Bilder I 9 u. 56 b) an, während die in den 
Zwischenräumen aufwärtsströmenden („durchspießen­
den") Massen des Älteren Steinsalzes sich in über­
greifender Lagerung darüber legen (Bild 2 7 ). 

Bei Störungs- und Bewegungsvorgängen, die -
insbesondere in späteren Stadien der Umformung -
quer zur ursprünglichen Schichtung oder in ande­
rem Sinne als die ersten Bewegungs- und Faltungs­
vorgänge stattfinden, ergeben sich Kreuzschichtungen 
und Zerspaltungen der Salzmassen (Bild 2 3 ). 

2. Wasserdurchlässigkeit, Auflösbarkeit 
und Umformbarkeit der Schichten durch 

Lösungsumsatz. 
Es dürfte bekannt sein, daß spröde Gesteins­

massen, wie die Kalk-, Sand- und Anhydritgesteine 
des Deck- und Grundgebirges, die bei tektonischen 
Vorgängen zerbrechen, die Niederschlagswasser un­
verzüglich auf Spalten und Klüften nach der Tiefe 
weiterleiten. Tonmassen andererseits pflegen, für 

Bild 27. 

Schema einer Durchspießung.ralte des Älteren Stein 
salzes, die im Jüngeren Steinsalz zum Stehen kommt') 

Zeichenerklärung s. Bild 7. 
1) E. Seid l, Die permische Salzlagerstätte im Graf Mohkeschacht .. .. 

Beziehung zwischen Mechanismus der Gebirgsbildung und innerer Um­
formung der Salzlagerstätte. Archiv für Lagerstättenforschung, Heft 10, 

1914. Grundriß- und Profil- Tafeln. 

den Fall, daß sie durchfeuchtet sind, wassertragende 
Horizonte zu bilden (s. Schichtentafel I). 

In dieser Hinsicht ergaben sich sinnfällige Ein­
drücke besonders im Bereich der Kalkalpen, weil 
dort die Kalkformation durch tief einschneidende 
Störungszonen bzw. Täler bis fast auf den permi­
schen Salzhorizont hinab zerteilt ist. Man sieht, daß 
die Niederschlagswasser sich in den Jura- und 
Trias-Kalkschichten nicht zu halten vermögen, son-



dem auf zahllosen Spalten und Klüften bis auf den 
tiefsten Tonhorizont (die Werfener Tonmassen) 
bzw. bis auf die zum Teil ebenfalls wassertragenden 
Rückstandsbildungen der abgelaugten Salzmassen 
niedergehen und sich dort als Grundwasser in ver­
schiedenen Höhen sammeln (s. Hutbildung Bild 26). 

Diese eigenartigen hydrologischen Verhältnisse 
bedingen wesentlich mit das besondere morpho­
logische bzw. geographische Bild dieser Kalkalpen­
gebiete; ihre richtige Einschätzung ist von wesent­
licher Bedeutung für das Verständnis der Geologie 
und Geographie dieses Gebiets überhaupt. 

Unter den Ver ä n der u n gen der Bes c h a f -
f e n h e i t, die sich durch die Einwirkung von 
wässerigen Lösungen („Lösungsumsatz") auf die 
Gesteine ergeben, seien folgende hervorgehoben: 

K a 1 k gesteinsbrocken erleiden von außen nach 
innen fortschreitend eine Umsetzung in D o 1 o -
m i t, wohl unter der Einwirkung von chlor­
magnesiumhaltigen Salzlaugen. I) 

Anhydrit gesteine (Salzlager oder Mittlerer 
Muschelkalk) setzen sich - unter Vergrößerung 
ihres Volumens - in Gipsgesteine um; die Gips­
massen ihrerseits unterliegen dann einer schnellen 
Zersetzung. 

Tongesteine quellen bei Aufnahme von 'Nasser. 
Durchtränkungen der Salzmasse mit Lösungen 

unter Druck- und Wärmewirkungen führen im Lauf 
der Zeit zu Umkristallisationen („Rekristallisation") 
- „ Augen s a 1 z bildung" (Bild 22). 

In den Salzbergen der Alpen nennt man eine Ge­
birgsart, die durch Eindringen von Salzlaugen in 
Nichtsalzgesteine und Ausfällung des Salzgehalts 
entsteht, ein „gesalzenes Gebirge"; dieses lohnte bei 
einem Gehalt von über 2 5 °/0 N aCI s~inerzeit dieAuslau­
gung durch Sinkwerkbetrieb. 2 ) Anderseits kann durch 
Ersetzung der Steinsalz - Bestandteile der Haselgebirgs­
oder SalzmassP.n durch Anhydrit- und sodann Gips­
bestandteile( „ Lösungsumsatz") ein Gipsgestein entste­
hen, das Mutteranhydrit- bzw. Gipsmassen vortäuscht. 

S a 1 z m a s s e n, die in den Störungszonen so 
hoch aufgepreßt sind, daß sie in den Bereich des 
Grundwasser-Horizonts hineinragen, werden auf -
gelöst. 

Die R ü c k s t a n d s b i 1 d u n g e n der aus­
gelaugten Salzmasse verwirken sich mit Tonmassen 
des Werfener Horizonts und Trümmerstücken der 

1) Kurt Seid! und R. Bartsch: Die Entstehung des 
Dolomits und der an Dolomit gebundeilen Zink- und .Bleierz­
lagerstätten. Veröffentlichung in Vorbereitung. - Die "Dolo­
mitisierung" von Kalkgesteinen (CaC03 ) durch Chlormagne­
siumlauge CMgC12 ) geschieht (nicht durch unmittelbare Ein­
wirkung von MgC12 auf CaC03 , sondern) mittelbar über das 
wasserlösliche Bikarbonat Ca(HC03) 2 , welches entsteht, wenn 
kohlensäurehaltiges Wasser auf Kalkstein einwirkt. Bei der 
Umsetzung zwischen Bikarbonat und Cbiormagnesium entsteht 
Dolomit (CaMg(C0,)2 ), gleichzeitig aber auch Wasser- und 
Kohlensäure (C0

2
), welch letztere den Anlaß zu weiterer 

Bicarbonatbildung geben, so daß der Prozeß selbsttätig wei­
ter läuft 

2) Analoge geologische Verhältnisse im deutschen Salz­
gebiet: E. Harbort, Über den Salzgehalt der Nebengesteine 
in den norddeutschen Salzstöcken, Z. d. D. Geol. Ges. 65, 1913, 
Monatsber. S. I08 bis r r 2. 
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Deckschichten der Kalkformation zu einer besonders­
artigen in den unteren Partien geschichteten Ge­
birgsart. Diese bedeckt den Salzkörper wie eine 
Haube und wird als „Salzhut" bzw. „Salzmantel" 
bezeichnet (Bild 26). Bisher nannte man diese in 
den Alpen-Salzbergwerken „Salzletten" und, soweit 
sie aus rotem Ton (Werfener Schichten) bestanden, 
„Lebergebirge", ohne daß jedoch die gesetzmäßige 
Entstehung und Gestaltung dieser Gebilde beachtet 
worden wäre. 

Die Beschaffenheit dieser Rückstandsbildungen 
ändert sich stetig. Einerseits erfolgt stets aufs neue 
eine Zufuhr von Stoff von unten und oben; ander­
seits werden Gesteinsbestandteile stetig durch 
fließende Gewässer mechanisch fortgeführt oder 
chemisch zersetzt. 

C. Eigentümlichkeiten der Salz-Störungszonen 
(Tektonik, Zerfall, Schichtenbildung); 

Bedeutung des jetzigen Zustandes für die 
Beurteilung des Entstehungs-Vorganges. 
Aus den eingangs mitgeteilten großen Quer­

schnitten durch das mitteldeutsche Salzgebiet 
(Bild 3 a, b) und das Gebiet der Nördlichen Kalk­
alpen (Bilder 4 und 5) ersieht man, daß die Salz­
Störungszonen, die diese Gebiete in Störungs­
Bereiche und Großschollen-Bereiche zerteilen, ihre 
besondersartigen, von den letzteren grundsätzlich 
verschiedenen, geologischen und geographischen 
Verhältnisse haben: 

Im Störungsbereich tritt, im Verhältnis zur 
Deckgebirgsmasse zuviel Salzmasse auf; diese 
besteht meist aus zahlreichen Falten. 

Der Salzkörper ist tiefgreifend abgelaugt; 
Deckgebirgsschichten, die darauf liegen, sind sehr 
stark zerrüttet. 

Die Deckgebirgsschichten im Störungsbereich 
haben eigenartige Lagerungsverhältnisse und be­
stehen zum Teil aus andern Sedimenten als in den 
Großschollen-Bereichen. 
Eine Gruppe schematischer Abbildungen (Bil­

der 28 a bis e) gibt einen Eindruck von den ver­
schiedenartigen Formen von Salzstöcken im deut­
schen (a bis d) und Alpen- (e) Salzgebiet; eine 
weitere Gruppe von Abbildungen (Bilder 29 a bis e) 
zeigt die Tektonik des Deckgebirges und die innere 
GI iederung deutscher Salzstöcke. 

Um auf Grund der Schilderung des jetzt in den 
Salz-Störungszonen herrschenden geologischen Z u -
stand es sich eine Vorstellung von dem Vor -
g an g des geologischen Geschehens zu den ver­
schiedenen bedeutungsvollen Zeiten bilden zu können, 
in denen jeweils Schichten-Bildung oder tektonische 
Vorgänge oder zerstörende Wirkungen vorherrsch­
ten, muß man das Augenmerk hauptsächlich auf 
folgende geologischen und geographischen Er­
scheinungen richten: 

Lagerungsverhältnisse, 
soweit sie durch die das ganze Störungsgebiet 

betreffende Tektonik (z.B. Gebirgsbildung 
der Alpen) entstanden, „kontinental" sein können; 

3 



soweit sie durch das Au f steigen der Sa 1 z -
m ·a s s e n unter Druckwirkung des Deckgebirges 
bedingt sein können. 

Störungs-Erscheinungen, 
soweit si'e durch Eros i o n oder Sub r o s i o n 

(Abtragung der Salzoberfläche und Bodenent­
ziehung des Deckgebirges) in Verbindung mit 
Zugwirkungen der abwandernden Boden­
massen oder der aufsteigenden Salzmassen her­
vorgerufen sein können. 

Besonderheiten der Schichten b i 1 dun g nach 
dem ersten Durchbruch der Salzmassen, die in 
diesen Eigenarten der Störungs-Bereiche be­
ruhen können. 

18 

dort einmal abgelagerten Schichten auf. Es sind 
dies nicht nur die Schichten, welche bis zum Durch­
bruch der Salzmassen in den Störungszonen ab­
gesetzt wurden (Trias, Jura, z. T. Untere Kreide), 
sondern auch die nach dieser Zeit abgelagerten 
Sedimente (die gesamte Kreide, Tertiär und mäch­
tiges Diluvium). Das permische Salzlager liegt 
also im Gebiet der Norddeutschen Tiefebene - die 
sich nur einige Meter über den Meeresspiegel er­
hebt - 2000 bis stellenweise 3 500 m unterhalb des 
Meeresspiegels. Manche Störungszonen kündigen 
sich in der einförmigen Ebene dadurch an, daß die 
den Salzkörper bedeckenden (mehrere 100 m mäch­
tigen) Gipsmassen als Hügel aufragen (z.B. Gips-

Bilder 28 a bis e. 
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Formen deutscher Salzstöcke. 
(Querschnitte) 

i--- 3500m iZSOO~ 
1 1 

1 

e 

Form eines Salzstocks der Nördlichen Kalkalpen. 
S- N -Querschnitt Hallstätter Zone; PI= Plasseoberg lMittellinie). 

D. Tektonik der Salz-Störungsbereiche (Deck­
gebirgs-Aufbruch, Salzstock, Grundgebirge) 

im deutschen Permsalz-Gebiet. 
1-. Allgemeine geologische und geographische 

Verhältnisse der Großschollen - und 
Salzstörungs - Bereiche; 

Einteilung der Salzstöcke. 
Das deutsche Gebiet, das die Salz-Störungszonen 

enthält, beginnt etwa 400 km nördlich der Alpen, 
an der Stelle, wo die Ausläufer der Böhmischen 
und der Rheinischen Masse sich einander nähern; 
es reicht, etwa 300 km breit, von da bis an den 
Rand der Nord- und Ostsee. Die Hauptstörungs­
zonen sind in dem Grundriß Bild r eingetragen; es 
empfiehlt sich, auch die Originalkarten 1 ) einzusehen. 

In dem n ö r d 1 ich e n, etwa 200 km breiten 
Teil dieses Gebietes treten über dem permischen 
Salzlager auch jetzt noch anscheinend sämtliche 

1) E. F u 1 da. Übersichtskarte der Deut~chen Kali>alz -
und Erdölvorkommen; M. 1: 4_c;oooo; herausg<'g. v. d. Preuß. 
Geol. 'Landesanstalt 1924; ein Profil. 

berge von Segeberg, Lübtheen, Lüneburg - Quer­
schnitt Bild 49). Anschließend an diese und andere 
Anzeichen (Erdfälle, Talbildungen) ist durch zahl­
reiche Tiefbohrungen der Verlauf einiger „Salz­
linien", und zwar vorwiegend in NW-, zum Teil 
in NO-Richtung festgestellt; doch sind nur einige 
Zonen durch Kalisalz-Bergwerke aufgeschlossen. 
Daher ist die Tektonik in der Norddeutschen Tief­
ebene nur in beschränktem Umfang geklärt. 

Der s ü d 1 i c h e etwa 100 km breite Teil des 
deutschen Salzgebiets erhält die grundlegende Glie­
derung durch die in NW-Richtung von der 
Böhmischen Masse ausgehenden Grundgebirgs­
schwellen. Die permische Salzlagerstätte tritt hier 
(gemessen an der Basisfläche) 2000, z. T. bis 
l ooo m u n t e r h a 1 b des Meeresspiegels auf; 
längs der Ränder der Grundgebirgsschwellen geht 
sie zutage aus. In diesem Gebiet, einem Mittel­
gebi rgs- und Hügelland, das jetzt höchstens einige 
100 m über dem Meeresspiegel liegt, sind sämtliche 
Schichten, die etwa nach dem Durchbrechen der 
permischen Salzmassen abgelagert wurden, jetzt 
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Bilder 29 a bis e. 

a) Einfach auf1:ewölbte Salzschichten; 
durchspießen<le Staumassen des Älteren 

a Steinsalzes; 

b 

s. Querschnitt, Bild 35. 

c 

b, c) Vielfach 1:efaltete Salz­
schichten; Kernmassen 
von Älterem Steinsalz 
mit schmalen, abgetrenn­
ten Mulden der jüngeren 
Salzschichten. 

b) "· Grnndriß Bild 33; 
Linie A A und Quer­
schnitt, Bild 40, 

c) Mittel.tück s.Quer­
schnitt, Bil<l 4 1. 

a, b, c, Breite, einfach gebaute Aufbruchsbereiche des Deckgebirges; Salzkörper ohne Bedeckung 
mit Deckgebirgs - Trümmern; 

d) Breiter Aufbruchsbereich; Tauchfalten 
der jüngeren Salz•chichten, z. T. ab-

d ge>chnürt durch übergreifende ältere 
Salzmassen; 

Zeireißzone 

s. Querschnitt, Bild 44. 

e) Schmaler Aufbruchsbereich; 
s"hr unregelmäßig gefaltete Salz-

e massen; 
Stauchzone 

"· Q•-•erschnilt, Bild 45. 

d, e, Salzkörper, von Deckgebirgs- Trümmern bedeckt und (e) Bruchstücke einschließend. 

Tektonik des Deckgebirges und Innere Gliederung der Salzstöcke des dentselten Salzgebiets. 

Die innere Gliederung wird durch die Grenzfläche (Horizont des Hauptanhydrits A, Grauen Salztons Tä und 
Kalilagers Kä) zwischen dem Älteren (Naä) und Jüngeren Steinsalz (Naj) bezeichnet. 



ganz abgetragen. Nur stellenweise finden sich 
Streifen von Kreide- oder Tertiärschichten (z.B. 
die Braunkohle-Tertiärmulden zu beiden Seiten des 
„Staßfurter Sattels"). Weithin ist auch ein Teil 
der ehemaligen Jura- und oberen Triasbedeckung 
abgetragen; über große Flächen hin tritt nunmehr 
nur in den Großschollenbereichen Buntsandstein 
als 100 bis 700 m mächtiges Deckgebirge der Salz­
lagerstätte auf. 

Die durch die Grundgebirgsschwellen der 
Böhmischen Masse (Thüringer Wald, Harz, Flech­
tinger Höhenzug) abgeteilten großen Schollen stücke 
des Deckgebirges sind ebenso wie das in der nord­
westlichen Verlängerung dieser Schwellen liegende 
Gebiet durch mehrere vornehmlich in NW-, zum 
Teil auch in NNW-, NNO- und NO-Richtung 
streichende Störungszonen in einzelne Großschollen­
streifen unterteilt. Einige Störungszonen sind als 
Durchbruchszonen der permischen Salzmassen - die 
jetzt fast bis in Höhe des Meeresspiegels auf­
ragen - 5 km, zum Teil bis 50 km weit verfolgbar. 
Der Querschnitt Bild 3 a, b kennzeichnet die geo­
logischen Verhältnisse in dem ältesten Bergbau­
gebiet zwischen Harz und Flechtinger Höhenzug. 
Die an den Schnittstellen 65 km breite Deckgebirgs­
platte ist durch 4 Salzstörungszonen in Großschollen­
bereiche von 7 bis 20 km Breite aufgeteilt. 

Grundsätze für die Einteilung der 
d e u t s c h e n S a 1 z s t ö c k e. 

Eine Einteilung der verschiedenartigen Salz­
störungszonen des deutschen Gebiets zu Nutzen des 
Bergbaus habe ich früher an andrer Stelle gegeben 1 ). 

Hier ist eine Einteilung angewendet, die der all­
gemein-wissenschaftlichen Betrachtung dient und 
daher" außer geologischen physikalisch-mechanische 
Gesichtspunkte berücksichtigt. Es sind dies fol­
gende: 

Verhältnisse, aus denen der tektonische Vorgang 
des Deckgebirgs-Aufbruchs erkennbar ist: 

~agerungsform des Deckgebirges in den Groß­
schollenbereichen in Beziehung zu den Rand­
zonen der Störungsbereiche. 

Verhältnisse, die für den Salzauftrieb maßgebend 
gewesen sind: 

Mächtigkeit des Deckgebirges in den Groß­
schollenbereichen (etwa gleich der Höhe des 
Salzkörpers); Form und Abmessungen der Auf­
bruchsöffnung; 

etwaige Belastung der Salzkörper durch Deck­
gebirgstrümmer oder mächtigere jüngere Sedi­
mente. 

Eine Einteilung der deutschen Salzstöcke nach 
diesen Gesichtspunkten berücksichtigt zugleich auch 
die Besonderheiten der 1Salz-Störungszonen der 
Kalkalpen. 

1) E. Seid!, Schürfen, Belegen und Schachtabteufen auf 
Deutschen Kalis~lzhorsten, Archiv für Lagerstättenforschung, 
Heft 26, 1921; Zonen von Staßfurter-, Asse- und Haonöver· 
scher Bauart. 
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II. Salzstöcke in Mitteldeutschland ohne 
belastende DeckgebirgstrUmmer. 

In den meisten in Mitteldeutschland durch Berg· 
bau aufgeschlossenen Salz-Störungszonen treten die 
Salzmassen unmittelbar zutage. Nach der Mächtigkeit 
und Bauart des aufgebrochenen Deckgebirges und 
der Art der Salz-Staufalten lassen sich verschieden­
artige geologische Verhältnisse unterscheiden. 

I. A u f b r u c h s z o n e n e i n e s 700 b i s I 200 m 
mächtigen Deckgebirges; einfache 

S a 1 z - S t a u m a s s e n. 

Die einfachst gebauten Salz-Störungszonen gibt 
es im südlichen Teil des mitteldeutschen Salz­
gebiets, in dem das permische Salzlager jetzt nur 
noch von 700 bis 1 200 m mächtigen Triasschichten 
bedeckt ist. Dort treten vielfach s a t t e 1 f ö r m i g e 
Deckgebirgs-Aufbrüche auf. 

a) Formung des Gesamt-Salzkörpers und der 
Einzelschichten. 

In diesem Gebiet fallen die Salz-Störungszonen 
im Ge 1 ä n de manchmal durch besondre geologische 
und geographische Merkmale auf. Einige Zonen 
(Asse, Hildesheimer Wald, Harlyberg am Harzrand) 
treten als Bergrücken hervor. Über dem Ausgehen­
den des Salzlagers steht meist Buntsandstein an; 
bei Steilstellung der Schichten tritt dessen unterste 
Stufe, bei flacher Aufwölbung auch noch ein Teil 
der mittleren und obern Stufe zutage. Ein Tal­
einschnitt, der etwa schon durch die Aufspaltung 
der Deckgebirgsschichten am Kamm der Aufbruchs­
zone entstanden ist, ist meist noch durch Abtragung 
der dort zutage tretenden Salzmassen vertieft w.or­
den. Der Grundriß Bild 30 zeigt einen Buntsand­
steinsattel, der am einen Ende unter jüngeren Ge­
birgsschichten emportaucht und am andern Ende in 
eine Durchbruchszone der permischen Salzmassen 
übergeht. Vom Bunts_andsteingebiet hebt sich 
manchmal der schwerer verwitternde Muschelkalk 
deutlich im Gelände ab (Querschnitt Bild 35). 

Die Art der Formung des Gesamt-Salzkörpers 
hängt wesentlich mit von der Breite des Auf -
b r u c h s b er e i c h s ab. Ist dieser schmal (z.B. 
Asse, Darm, Staßf urter Sattel bei Westeregeln; 
Breite in Höhe des Salzspiegels etwa 2 50 bis 300 m, 
d. i. 1 / 4 der vermutlichen Höhe des Salzkörpers), so 
sind zwischen den steil aufgerichteten Buntsand­
stein-Flanken sämtliche Schichten des Salzlagers 
- zum Teil unter Anstauung des Kalilagers und 
Älteren Steinsalzes - als schmale Sattelfalte ein~ 
geschaltet (Querschnitt Bild 34). Bei größerer 
B r e i t e des Salzkörpers ergeben sich die durch 
die Beispiele Grundriß Bild 32 und Querschnitt 
Bild 35 (Breite in Höhe des Salzspiegels 1200 m, 
Höhe des Salzkörpers 900 m) gekennzeichneten geo­
logischen Verhältnisse. 

Die jüngeren Sa 1 z schichten (Jüngeres 
Steinsalz, Hauptanhydrit, Salzton, Kalilager) sind 
annähernd gleichartig mit den Buntsandstdn­
schichten aufgebogen. Das Ältere Steinsalz und 
das Grundgebirge haben sich jedoch, wie sämtliche 
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ßil<ler 30 und 3 1. 

Grundriß, lVL 1 : 7 5 ooo nach E. Harbort. 

Huntsandsteinsattel in Mitteldeutschland, der am SO­
Ende unter jüngeren Gebirgsschichten emportaucht, 
am NW-Ende in eine Durchbruchszone der Permischen 

Salzmassen übergeht. 
SO-Ende der Zone des Dorms; Bauart an der Übergangs­
stelle vom offenen Salzkörper zur Buntsandstein-Bedeckung 

analog Querschnitt l:lild 34. 

Schraffur = Salzhut· Gebiet des Zechstein - Salzstocks. 
y = Gipszonen im oberen Buntsandstein (Röt). 

Bild 32. 

nach K. Ke1lhack. 

Bild 32. Mitteldeutsches Salzgebiet; „Staßfurter 
Sattel''. 

Einfache Aufwölbung der Salzmassen, 
analog Querschnitt Bild 35. 

Bild 33. Norddeutsches Salzgebiet; Salzstock von 
Benthe - Ronnenberg bei Hannover. 

Vielfach gefaltete Salzmassen; Kernzone von Älterem Stein­

salz (Naä) 

A - A Querschnitt Bild 40. 

Schächte der Kalibergwe1 ke D = Deutschland , .H S = 
Hansa Silberberg, R = Ronnenberg. 

o o = Bohrungen. 

Grundriß, ~i. l : 100 ooo nach H. :Mon k e und I. Stu:ler, 

Störungszone in der Norddeutschen Tiefebene. 
Östlicher Teil der Zone von Wietze - Steinförde. 

Salzstock, verdeckt durch Te.rtiär- und Diluvialschichten; im 
Gelände angezeiFt durch Erdfälle und Senkungen, die den 
Anlaß zur Abbohrung des Salzhut- Bereiches (Querschnitt 
Bild 47) und zur Abgrenzung durch geophysikaiische Unter-

suchungen boten. 
~ Schacht Prinz Adalbert; dort ist der Querscbnitt Bild 42b 

aufgenommen 
Schraffur = Salzhutgebiet. 

E =Erdfälle. 

Bild 33. 

Davenstedt 

nach K. Stier. 

Grundrisse von Salzstöcken in Mittel- und Norddeutscliland; Schnittebene einige 100 m unterhalb des 8alzs11iegels. 
D =Deckgebirge; Zeichenerklärung der Salzschichten s. Bilder 34 und 35. 



Bergbauaufschlüsse, die tiefer in das Ältere Stein­
salz eingedrungen sind und Tiefbohrungen, die das 
Grundgebirge erreichten (z. B. Bohrung Unseburg, 
Staßfurter Sattel), ergeben haben, ganz anders ver­
halten (Schema, Bilder 36 u. 37). 

Das G r u n d geb i r g e ist verhältnismäßig 
wenig gestört; es scheint vielfach noch fast hori­
zontal zu liegen (Bild 37 d). Der Raum zwischen 
diesem und clen aufgebogenen JUngeren Salz­
schichten (bzw. Deckgebirgsschichten) wird durch 
eine mächtige Stau falte der Älteren Sa 1 z m a s s e 

T 

s 

Naj 

A 
Tä 

s 

Kä Nd 

34. 
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Bilder 36 u. 3 7 ). Diese „Durchspießung" der jüngeren 
Gebirgsschichten kommt in dem hier mitgeteilten 
Beispiel (Querschnitt Bild 35) klar zum Ausdruck, 
da die eine Flanke des Deckgebirges überkippt ist. 
Bei symmetrischer Bauart der Störungszonen jedoch 
(z.B. Staßfurter Sattel) ist infolge der Abtragung 
der Salzschichten das Kennzeichnende verwischt. 
Es ergibt sich dann bei der Darstellung im Quer­
schnitt das nämliche Bild, wie wenn ein ursprünglich 
vorhandenes, geschlossenes Gewölbe der Salzschichten 
durch Abtragung beseitigt worden wäre. 

N 

T 

s 

Bild 34. Schmaler Auf bruchsbereich des 
Deckgebirges, steile Buntsandsteinflanken; 

schmaler Salzschichten- Sattel. 

Staßrurter Zone bei Westeregeln; 
~ Schacht Westeregeln I/II, durch \Vas~er­

einhruch aus dem Salzhut ersoffen. 

l\lächtiger Salzhut aus Gipsmassen. 

Bild 35. llreiter, sattelförmiger Aufbruch des 
Deckgebirges mit einer überkippten 14·1anke. 

Störlingszone der Schmücke-Finne. 

Geringmächtiger Salzhut, der von mächtigen 
Tertiär- und Diluvialschichten bedeLkt ist; 
über Tage durch ein Tal gekennzeichnet. 

Querschnitt, ~I. 1 : 15 ooo nach F. Schünemann. 
R. I, R. II = Bohrungen Rastenberg. 

Bild 35. 

T 

M 

s 

Naj 

X 

Naä 

Querschnitt, :\!. i : S"> ooo nach 0. Schlafke. 

T 

s 

Aufb1·uchszone11 eines 700 bis 1000 m m!lchtlgen Deckgebirges; einfache ~alz-Staumassen. 
D =Diluvium, T = Terliär, Kr= Kreide, J =Jura, Tr = Tri~s . .K =Keuper, M = :\Iuscbelkalk, S = Buntsandstein) 
Naj =Jüngeres Steinsalz, A =Hauptanhydrit, Tä =Grauer Salzlon, Kä =Älteres Kalilager, Naä =Älteres Steinsalz. 

X =A +n+ Kii 

ausgefüllt (Bild 37 c). In dem Beispiel Bild 35 ist 
diese etwa 900 m, cl. i. dreimal so mächtig als <las 
ursprüngliche Lager. Die zum Aufbau dieser Stau­
falte benötigten Steinsalzmassen sind offenbar den 
Randstreifen der Großschollenbereiche entnommen; 
dort ist mit Bergbau- oder Bohraufschlüssen das 
Ältere Steinsalz stets sehr verjüngt - zum Teil über 
50 m, d. i. kaum den fünften Teil so mächtig, als 
das Mutterlager - festgestellt. 

Bei manchen derartigen Störungszonen sind die 
jüngeren Salz- und die Deckgebirgsschichten von 
den sattelförmig aufgewölbten und angestauten 
Älteren Steinsalzmassen durchbrochen (Schema, 

Die durch den tektonischen Vorgang verursachte 
Formänderung des Gesamtkörpers des oberen, das 
permische Salzlager enthaltenden Teils der Erd­
rinde vollzieht sich also unter unterschiedlicher 
Anteilnahme der verschiedenartigen Hauptgesteins­
massen, u. z. besonders auffällig bei einem Durch­
spießungsvorgang. 

b) Unterschiedliche Formänderung und Verformung 
der verschiedenartigen Schichten des Salzlagers. 

Die verschiedenartigen Schichten des Salzlagers 
erleiden bei ihrer Einpassung in die Gesamtform 
des stockförmigen Salzkörpers eine unterschiedliche 
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Kristallkörnchen nur die Größe und Form von 
Reiskörnern haben und, in der Fließrichtung in 
dünnen Lagen angeordnet, eine „Fließtextur'" bilden 
(Bild 1 5). Der auffallend hohe Gehalt des Stein­
salzes dieser Zone an Anhydritbestandteilen erklärt 
sich dadurch, daß diese Bestandteile infolge der 
g-rößeren Reibune- den wee-fiießenden Steinsalz­

Formänderung und Verformung. Diese hängt ab 
von den besonderen stofflichen Eigenschaften der 
Gesteine, vor allem von dem Grade ihrer Plastizität, 
von der Mächtigkeit der betreffenden Schichten im 
Verhältnis zu der Mächtigkeit der sie einschließen­
den, andersartigen Schichten und von der Art der 
Einschaltung ieweils plastischerer zwischen soröden 

-una --sprö-aerer zwischen --plastischen Schidi:teii: - oesTan-dteiien nicht scl:iii.elfgenui folgen konnten. -
Das Ä 1 t e r e S t e i n s a 1 z tritt, 300 m d. i. mehr 

als die Hälfte der gesamten Salzlagerstätte mächtig, 
an der Basis des Salzlagers auf. Es vermag also, 

Bild 36 Gesamte Salz-Störungszone. 

_ __.._o_~ ~---=--0 
Bild 3 7 a Aufgebrochenes Deckgebirge. 

Auch die Gesteinsbeschaffenheit des Jüngeren 
St e i n s a 1 z es ist an der Aufbiegungsstelle in 
ähnlicher Weise, wenn auch nicht so auffällig, ver­
ändert. 

H a u p t a n h y d r i t und G r a u e r S a 1 z t o n 
treten etwa in der Mitte der Salzlagerstätte, zwischen 
mächtigen (plastischen) Steinsalzmassen auf; ihre 
Mächtigkeit beträgt etwa den zehnten Teil der der 
gesamten Salzmasse. Diese Gesteinsbänke verhalten 
sich unter den Druckverhältnissen, welche in diesen 
Salzstöcken herrschen, spröde. Bei der Biegung 
des Salzlagers sind sie zerbrochen; die Bruchstücke 
wurden verschoben. 

Beim Hauptanhydrit ergab sich in den Mulden­
bögen durch Übereinanderlagerung der Bruchstücke 
gegenüber der ursprünglichen Mächtigkeit des 
Lagers ein Mehr an Masse, an den Faltenschenkeln 
durch Erweiterung der Abstände und Aufteilung 

Naf 
~-~~~~~==-~ in kleinere Teilstücke eine Verjüngung. 

b Aufgebrochenes jüngeres Salzlage.~ (nebst Hauptanhydrit, 
Salzton und Kalilager), das von Alteren Steinsalzmassen 

durchbrochen ist. 

zyzz122212~2maza• 
c Durchspießende Staum:i.sse des Älteren Steinsalzes. 

111111111111111111111111111111111111111111111im111111~~11111111111111111111111111111111111111m 

Schema zur 
haltens der 

d Grundgebirge, wenig gestört. 

ßilder36 und 37a-d 
Kennzeichnung des unterschiedlichen Ver­
Salz-, Grundgebirgs- und Deckgebirgs­
Massen im Störungsbereich. 

Querschnitte; D =Deckgebirge, Gr =Grundgebirge; 
Zeichenerklärung der Salzschichten s. Bilder 34 und 35. 

da es aus mehr Masse besteht und stärker belastet 
ist als die übrigen Salzschichten, diese zu über­
wältigen. Die Auffaltung und Staumassenbildung 
des Älteren Steinsalzes ergibt sich in der Weise, 
daß die Bankstärke von der „neutralen Zone" aus 
(Schema Bild 26) gegen den Kern des Salzstocks 
hin (bzw. nach oben) zunimmt und gegen die Rand­
zonen hin (bzw. nach unten) abnimmt. Das Gefüge 
des im Kern der Staumasse auftretenden Steinsalzes 
ist im Vergleich zu dem Salz der „neutralen Zone" 
erheblich gröber und lockerer. Auch ist das Salz 
reiner; es besteht stellenweise aus fast reinem Chlor­
natrium. Längs der Randzonen hingegen tritt ein 
sehr zähes Salzgestein („Zerrsalz") auf, dessen 

Die Anpassungsfähigkeit des Grauen Salztons 
an Biegungen ist erheblich größer, da diese Ge­
steinsbank sich aus dünnen Anhydrit- und Tonlagen 
zusammensetzt, die eine weitgehende Verschiebung 
kleiner Bruchteile in der Schichtenebene ermög-
liehen. 

Das Ä 1 t e r e K a 1 i 1 a g e r befindet sich gerade 
an der Grenze der sich schmiegsam nach oben durch­
pressenden Massen des Älteren Steinsalzes und der 
spröden Salzton-Hauptanhydritbank, die die Auf­
wärtsbewegung nur zum Teil mitmacht. Es bildet 
daher den Horizont, in dem die unterschiedliche 
Bewegung dieser Gesteinsmassen ausgeglichen wird. 
Bei geringer Beanspruchung vermag es sich zwar 
Formänderungen der gesamten Lagerstätte anzu­
passen, da es aus dünnen Bänken von Steinsalz­
Kieserit und Kalisalzgesteinen besteht. Da diese 
Gesteine aber zum Teil sehr spröde sind, so zer­
brechen die Bänke bei stärkerer Beanspruchung in 
kleine Teile. Die Breccien - Lagerstätte täuschte 
vielfach ein Konglomerat vor (Gesteinsstufe Bild II). 

Bei kleineren tektonischen Störungen, die zur 
Zerteilung des Salztons und Hauptanhydrits führten, 
wird die Breccienmasse teils in die Bruchzone ein­
gepreßt, teils auch in den von den spröden Gesteins­
bänken geschützten Muldenfalten angestaut. Die 
für die Anstauung benötigten Gesteinsmassen sind 
andern Stellen der Lagerstätte, die dann als ver­
jüngt erscheinen, entzogen (Grundriß, Bild 38). 

2. Aufbruchszonen eines 12oobis 2ooom 
mächtige11 Deckgebirges; vielfach 

g e f a 1 t e t e S a 1 z m a s s e n. 

Die in diesem Abschnitt aus dem nördlichen Teil 
Mitteldeutschlands angeführten Beispiele betreffen 



Salz-Störungszonen mit parallelen Flanken, bei denen 
die Bauart des - mächtigen - Deckgebirges bis­
lang nicht recht geklärt ist (Zone von Benthe, 
Grundriß Bild 33, Querschnitt Bild 40; Zone von 
Sehnde, Querschnitt Bild 39; Zone von Steinförde, 
Grundriß Bild 3 1, Querschnitte Bilder 42 a, b u. 4 7; 
Zone von Wathlingen, Querschnitt Bild 41). Diese 
Störungszonen enthalten stockförmig angestaute 
Salzmassen von 500 bis 4000 m Breite (gemessen in 
Höhe des Salzspiegels); die Salzstöcke sind 3- bis 
4 mal so hoch als das Muttersalzlager mächtig war. 

a) Gesamtformung der Salzfaltenmasse. 

Die Salzkörper bestehen aus zahlreichen Falten, 
die vornehmlich parallel zu den sie begrenzenden 
Längsflanken des Deckgebirges stehen (Grundriß 
Bild 33, Schema Bilder 29 b, c). Die Falten sind in 
der Weise zusammengeschoben, daß das Ältere 
Steinsalz, von unten aus einer breit entwickelten 

rem Mittelsattel die am Rande auftretenden Sättel 
des Älteren Steinsalzes breiter ausgebildet. 

b) Unterschiedliche Formänderung und Verformung 
der Einzelschichten. 

An Beispielen von Teilaufschlüssen derartiger 
Salzkörper (Querschnitte Bilder 41, 42 a, b) läßt 
sich erläutern, welch grundverschiedene Eindrücke 
sich ergeben, je nachdem Hauptanhydrit, Salzton 
und Kalilager noch in voller Ausbildung an ihrer 
Stelle im Schichtenverbande sitzen oder bei der 
Durchpressung des Älteren Steinsalzes durch die 
Jüngeren Salzschichten in der Tiefe zurückgeblieben 
sind. Im letzteren Falle (hauptsächlich Querschnitt 
Bild 42 a) begleitet die Steinsalzfalten eine schmale, 
zwischen Älterem und Jüngerem Steinsalz auf­
tretende Schichtfuge, die zerriebene Kalisalzmasse, 
zum Teil auch Bröckchen von Salzton und Haupt­
anhydrit enthält. Aus Bild 41 ersieht man, daß bei 

Bild 38. 

Zerrissene Hauptanhydrit- Salzton - Bank; durchbrochen von Staumassen des Älteren Kalilagers. 
Grundriß; Störungszone von Groß- Rhüden; Kaliwerk Carlsfond. 

Basismasse kommend, durchspießende Sättel bildet. 
Das von diesen Durchspießungsfalten durchbrochene 
Jüngere Steinsalz ist zu Muldenfalten geformt, die 
miteinander nicht mehr zusammenhängen. Die 
meisten Sattel- und Muldenfalten stehen steil und 
haben annähernd parallel gerichtete Flanken. Die 
Älteren Salzmassen greifen nur selten über die 
Jüngeren über. 

Die Anordnung der Älteren Steinsalzfalten, die 
die Tektonik des Salzkörpers beherrschen, scheint 
in Beziehung zur Höhe und Breite des Salzkörpers 
zu stehen. Bei dem Beispiel (- Schema) Bild 29 b, 
einem Salzkörper, der 1700 m hoch und 3500 m breit 
ist, erhebt sich ein breiter, aus mehreren Einzel­
falten zusammengesetzter Mittelsattel von Älterem 
Steinsalz zwischen zwei breiten Einmuldungen der 
Jüngeren Salzfolge; längs den beiden Flanken des 
Salzkörpers tritt wiederum ein schmaler Sattel­
streifen von Älterem Steinsalz auf. Bei dem Bei­
spiel ( - Schema) Bild 29 c, einem Salzkörper, der 
2000 m hoch und 4500 m breit ist, sind bei schmale-

derselben Sattelfalte von Älterem Steinsalz an der 
einen Flanke die Mutterschichtenfolge auftreten 
kann, während an der andern Älteres und Jüngeres 
Steinsalz unmittelbar aneinander grenzen. Die Bei­
spiel-Bilder 42 a, b. betreffen Aufschlüsse des­
selben Salzstocks, die nur einige 1 oo m von einander 
entfernt sind. Die eigenartigen schmalen Falten­
stränge des Kalilagers, die in dem Aufschluß 
Bild 42 a. zu beiden Seiten des Schachts zu sehen 
sind, dürften mit unter der Einwirkung der Deck­
gebirgstrümmer, die in die Salzmasse tief eintauchen, 
entstanden sein. Diese geologischen Verhältnisse 
erinnern an die Alpen-Salzstöcke. 

Die Besonderheiten des Faltenwurfs der J ü n g e­
r e n Sa 1 z m a s s e in den abgeschnittenen Mulden­
falten lassen sich am besten am Jüngeren Kalilager 
(Sylvinit) und Jüngeren (Roten) Salzton erläutern. 
Diese Schichten bilden im Muldeninnern Stau­
massen, während sie sich an den Muldenflanken ver­
jüngen oder aus dem Schichtenverband völlig aus­
scheiden. Staumassen dieses Salztons im Innern 



einer griißeren Mulde der Jüngeren Salzmasse si11cl 
z.B. mit clem Schacht Deutschland (Bild 40), eine 
ticigrei fende Staum ulde des Jüngeren Kai ilagers ist 
z.B. durch den Schacht Ronnenberg (Bild 40) auf-

treten die Unterschiede gegenüber den l\[uHer­
gesteinen auffälliger hervor. lVIan vermag sich daher 
in einem unzureichend aufgeschlossenen Salzkörper 
viel fach schon an der Gesteinsbeschaffenheit über 

Bilder 39 untl 40. 

Schmaler Aufbruchsbereich 
des Deckgebirges. 

Verbindungsstück zwischen 
Sehnde - Lehrte- Zone und 

Sarstedt- Zone. 
Buntsandstein der NW- flanke 
bis ins Niveau des Keupers 
emporgeschleppt (Bohruni: 3); 
nasenförmige Überkippungs-Vor-

sprünge. 

Eng anschließende Salzmassen; 
Faltenbildung vermutlich analog 

Querschnitt Bild 42 a. 
Tiefgreifend abgelaugle Salzober­
fläche; bedeckt mit mächtigen 
Gipsmassen und Tertiärschichten. 

~ Schacht Schieferkaute; im 
Salzhut ersoffen. 

J 
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Querschnitt, i\L 1: 15000 E.~Seidl, nach Bohraurschlü!"sen. 

Querschnitt, ~:f. 1: 30 ooo; Schnitt über Eck durch zwei aneinander Deckgebirge: NO - Flanke nach H. Stille; 
grenzende Flanken, s. Grundriß, 13ild 33, Linie A-A. Deckgebirge_S ·Flanke und Salzgebirge nach E. Seidl. 

Breiter Aufbruchsbereich des Deckgebirges; 
Zone von Benlhe -Ronnenberg bei Hannover. 

Vielfach gefaltete Salzmassen; breite Kernzone von Älterem Steinsalz. 

Schema s. Querschnitt Bild z9 b. 

Aufbrnchszonen eines 1200 bis 2000 m mlichtigen Deckgebirges; vielfach gefaltete Salz-Staumassen. 
Zeichenerklärung s. Bilder 34, 35. 

geschlossen. Die nämliche Verteilung der 
schiedenartigen Gesteinsmassen sieht man in 
Teilausschnitten Bilder 43 a und b. 

ver­
den 

Die Geste i n s bes c h a f f e n h e i t der ver­
schiedenartig geformten Schichten der Salzlager­
stätte ist hier grundsätzlich dieselbe \\'ie bei clen 
einfach gebauten Salzstöcken (Abschnitt II, r); doch 

die Tektonik der betreffenden Stelle zu unterrichten. 
Schmale Salzstränge z.B. enthalten nur Zerrsalz. 

c) Randstreifen des Deckgebirges. 

Die eigenartigen geologischen Verhältnisse, die 
sich bei breiteren Salzkörpern in den Randzonen 
bei f 1 ach er Auflagerung der Deckgebirgsschich-

4 



ten duffh Subrnsion ergeben haben, sind in dem 
Abschnitt F, IV besonders geschildert. 

Bei manchen in diesem Gebiet auftretenden 
s c h m a 1 e n Störungszo11en jedoch bezeugen die geo­
logischen Verhältnisse, daß die J\ufpressung der 

aufgerichtet und, zum Teil unter Dildung nasen­
förmiger Vorsprünge, überkippt gestellt (Quer­
schnitt Bild 39). Gesteinspartien der tiefsten Trias­
schichten sind manchmal bis ins Niveau der Jura­
und Kreideschichten emporgeschleppt und mit diesen 

Bild 41. 

WNW Schacht Niedersachsen 
~ 

oso 

Naj 

Naj 

auptmulde 

Naj 

Qucrsc:hnitl E. Seid!. 

Mittlerer Hauptsattel einer 4500 m breiten Salz-Störungszone in der Norddeutschen Tiefebene. 

Zone von \Vathlingen bei Celle. 

Schema der gesamten Störungszone s. Querschnitt Bild 29 c. 

Die Ootllanke des aus 3 Salzst1ängen gebildeten Hauptsattels von Alterem Steinsalz enthält die vollständig ent­
wickelte Schichtenfolge (Kalilagcr, Salzton, Hauptanhydrit); an der Westflanke tritt nur eine mit Kalisubstanz ausgelülltc 
Schichtfuge auf; anschließend mehrere tiefgr~ifende z. T. oben abgeschnürte Mulden der Jüngeren Salzfolge. 

Salzmassen aus der Tiefe unter hohem Druck erfolgt 
sein muß, der sich auf die Randschichten des Deck­
gebirges übertrug. 

Die Deckgebirgsschichten sind hings des manch­
mal nur 500 bis roo 111 breiten Randstreifens steil 

ztt einer geschlossenen 1Iasse vcrknetet. Derartige 
Lagerungsverhältnisse haben ehedem zu einer irr­
tümlid1e11 Beurteilung des Schichtenaufbaus und der 
Tektonik clcs Dedq.(cbirgcs geführt. 



a) In dem nur 1200 m breiten Teil schmale 
Salzstränge des Älteren Steinsalzes und 
schmale Falten des Kalihorizonts zu 
beiden Seiten einer Trümmermasse des 
Deckgebirges, die durch den Schacht 
Steinförde aufgeschlossen ist. 

Ahnlicl:i manchen Alpen - Salzstöcken. 

b) In dem 2500 m brtiten 
Teil breite Falten des 
Salzlagers mit vollstän­
diger Schichtenfolge; 

s. Grundriß Bild 31; 
Schacht Prinz Adalbert. 

Unterschiedliche Falten­
bildung de1· Salzschichten 
in zwei verschieden gebau­
ten Teilen einer größe1·en 
Störungszone der Nord-

s 
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\ \ 
\\ Naä \ 

\ SSOm.S. 

deutschen Tiefebene. 

Zone von 'Vielze-Steinförde 
bei Celle. 
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Bilder 42 a, h. 
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sw 

()uer~rhnitt. 

Kaliwerk Hildesia. 

l\luldenblldungen .i llngerer Salz­
schichten in einer s:1ttelföm1ig 
gebauten Aurbruchszone lUittel­
deutschlands; Salzkörper zum Teil 
mit mlichtlgeren Deckgebirgs-

Trlimmern bedeckt. 

Zone des Hildesbeimer \Valdes. 

Bilder 43 a und b. 

Profil der permischen Salzlagerstätte 
im Kaliwerk Salzdetfurth. 

E. Seid!. 

sw 

----- ----- 0 50 100 ----Querschnitt. E. Seid!. 



Bilder 44 a und b. 

s.w. N.0. 

a 
· 'a !a> Keuper 
("~ 

~S<helkalk ----- Mtr~1· 

Querschnitt. Deckgebirge nach A. Mestwerdt und Th. Schmierer; Bergbau-Aufschlüsse E. Seid!. 

Trümmerbedeckter Salzkörper einer Störungszone in Mitteldeutschland. 

Zone des Oberen Allertals (zwischen Magdeburg und Braunschweig); Querschnitt a 1 o km nordwestlich von h. 

Schema s. Querschnitt :Bild 29 d. 
Tauchmulden der jüngeren Salzschichten, z. T.- abgeschnürt durch übergreifende Dmchspießungs-Falten 

des Alteren Salzlagers. 
Äl:este Erklärung: als Grabenbruch; spätere Erklärung: als Salzhorst und Salzablaugungszone; Erklärung E. Seidl 1925 
als typische Zerreißzone mit Salzaufpressung und Salzablaugung; gefolgert vornehmlich aus der Anordnung der 

Deckgebirgs-Trümmer im Störungs - Bereich und den Lagerungsverhältnissen der Großscholleu. 

Trümmerbedeckter Salzkörper einer Stö­
rungszone in Mitteldeutschland mit Ein­
schluß eines großen, von der Basis des 
Deckgebirges abgespalteten (Buntsand -

stein -) Brockens. 
Zone des Mittleren Leinetals; 

Schema s. Querschnitt Bild 29e. 
Sehr unregelmäßig geformte Salzschichten in 

der Lücke des Deckgebirgs- Aufbruchs; 

s. Querschnitt Bild 46. 

E.rklärung 0. Renner 1914 als Zone, die durch 
Uberschiebungs -Vorgänge in drei Abschnitten 

entstanden ist. 

Erklärung E. Seidl 1925 als Zone, die rlurch 
Stauchung in einheitlichem Vorgang entstan­

den ist. 
Gefolgert vornehmlich aus der Anordnung der 
Deckgebirgs - Trümmer im Störungsbereich und 

den Lagerungsverhältnissen der Großschollen. 

Bild 45-

s 

Querschnitt. 

Eime 
Hohenzollern 

\Vinzenburg 

E. Seid], nach Unterlagen von 0, Renner. 

Salzköq1er, von Deckgebirgs -Trlimmern bedeckt und ßmchstiicke einschließend 

ähnlich den Alpen - Salzstöcken. 



III. Salzstöcke in Mitteldeutschland mit 
belastenden oder eingeschlossenen 

Deckgebirgs -TrUmmem. 

Im mitteldeutschen Trias - Jura - Gebiet gibt es 
zahlreiche Störungszonen, in denen die permischen 
Salzmassen nur ein kurzes Stück oder gar nicht zu­
tage durchgebrochen und noch von Deckgebirgs­
schichten - meist nur Buntsandstein - bedeckt 
sind. Von diesen Störungszonen sind nur wenige 
durch Salzbergbau aufgeschlossen, weil das Deck­
gebirge als zu mächtig oder die Lagerungsverhält­
nisse als zu schwierig erschienen. 

Die Zonen sind manchmal sattelförmig gebaut 
(Elm und der nicht durch Bergbau erschlossene 
Teil des Dorms im Grundriß Bild 30; Hildes­
heimer Wald-Zone, der die Querschnitte Bilder 4.) a 
und b entnommen sind). Bei manchen aber deuten 
die Lagerungsverhältnisse auf tektonische Vorgänge 
unter Stauchbeanspruchungen (Mittleres Leinetal, 
Querschnitt Bild 45) ~der Zerreißbeanspruchungen 

des Deckgebirges (Ob. Allertal, Querschnitt Bild 44 ). 1) 

Soweit diese Störungszonen durch Bergbau auf­
geschlossen sind (z.B. die Zonen, welche hier durch 
Abbildungen erläutert sind), hat sich ergeben, daß 
- ebenso wie bei den früher behandelten Zonen 
mit zutage tretender Salzmasse - das Grundgebirge 
verhältnismäßig ungestört lager·t, sodaß zwischen 
diesem und dem Deckgebirge die Salzmasse stock­
iörmig angestaut ist. Auch am Aufbau dieser Salz­
stöcke ist vornehmlich das Ältere Steinsalz beteiligt, 
während demgegenüber die Jüngeren Salzillassen 
zurücktreten. Dem Überschuß an Salzmasse im 
Störungsbereich ent~pricht auch bei diesen Zonen 
eine Verjüngung der Salzmasse längs der beiden 
Flankenstreifen der Großschollen-Bereiche. Jedoch 
ist die Ar.t der Faltenbildung der Schichten der 
Salzlagerstätte und die Verformung der Gesteine bei 
diesen Salzkörpern eine wesentlich andre als bei den 
zut<ige durchgebrochenen, Sie deutet ;iuf mehr­
seitige und stärkere Druckwirkungen, die sich unter 
der besondern Belastung seitens der Deckgebirgs­
Trümmer ergeben haben. 

Bei den einzelnen Faltenbildungen pflegen in 
diesem Falle die durchbrechenden Massen des Älte­
ren Steinsalzes über die Muldenmassen der Jüngeren 
Salzschichten überzugreifen. Es ergeben sich, wenn 
die Muldenböden von größeren (fast horizontal 
liegenden) Platten des Hauptanhydrits und Salz­
tons gebildet werden, Tauchmulden von zwiebel­
förmiger Gestalt, die manchmal seitens der über­
greifenden Fächerfalten des Älteren Steinsalzes ganz 
abgeschnürt sind. 

Eigenartig unterschiedliche Formungen der Salz­
masse finden sich in Störungszonen, in denen die 
Salzmassen nur zum Teil durch das Deckgebirge 
durchgebrochen sind. .Der im Bild 43 b mitgeteilte 
Aufschl1.1ß . der Störungszone des H ildesheimer 

1) E. Seid l, Entstehung von Salzstörungszonen durch 
Zerdrück- und Zerreißvorgänge. Bemerkung anläßlich des 
Vertrages E. Fulda, „Über Salzteklonilc", Z. d. Deutsch. Geol. 
Ges., Bd. ;8, 1926, Monalsber. Nr. 11/12; S. 281 bis 84. 

Waldes, der im Bereich der Durchbruchsstelle liegt, 
zeigt eine normale Muldenbildung des Hauptanhy­
drits und Salztons, während man bei dem im 
Bild 43 a wiedergegebenen Aufschiuß, der innerhalb 
des mit Buntsandsteinschichten bedeckten Teiles des 
Salzkörpers liegt, eine höchst eigenartige Tauch­
falte des Hauptanhydrits und Salztons sieht. Die 
die Mulde auskleidenden Hauptanhydrit- und Salz­
tonmassen sind hier, da für die Formung der Mulde 
zuviel Masse verbraucht wurde, in den anschließen­
den Flankenzonen völlig aus der Schichtenfolge 
ausgeschieden. An dem einen Muldenschenkel ist 
außerdem noch die gesamte (ursprünglich etwa 
IOO m mächtige) Steinsalzbank so verjüngt, daß 
nun das Jüngere und das Ältere Kalilager einander 
berühren. 

Was die Gesteins beschaffen h e i t an­
langt. so sind die Salz-Anhydrit- und Ton-Gesteine. 
die in den fast abgeschnürten Tauchmulden aui­
treten, stärker durch Druck verformt und erheblich 
dichter als die Gesteine deTselben Horizonte, welche 
in benachbarten, einfach gestalteten Falten auf­
treten. Der Hauptanhydrit z. B. hat anstatt des ur­
sprünglichen, flockigen Gefüges eine völlig dichte 
Beschaffenheit; das Ältere Kalilager tritt nur als 
Hartsalz auf, während benachbarte normale Falteu­
stränge aus Carnallit bestehen. Diese unterschied­
liche Gesteinsbeschaffenheit hat ursprünglich fälsch­
lich zur Annahme verschiedenartiger Salzgesteins­
schichten geführt. 

Besondre Erwähnung - wegen der Ähnlichkeit 
mit Alpen-Salzstöcken - verdient schließlich eine 
durch mehrere Kalibergwerke sehr gut aufge­
schlossene Störungszone (Mittleres Leinetal, Bild 45; 
Schema, Bild 29 e), bei der der Salzkörper vnn 
größeren Deckgebirgs - Trümmern bedeckt ist und 
außerdem große Deckgebirgs-Brocken enthült. Der­
artige Brocken sind mit mehreren Bohrungen nach­
gewiesen, die ein 20 km langes Stück der Störungs­
zone aufgeschlossen haben. Sie scheinen einer vom 
unteren Teil des Buntsandsteins abgespaltenen Platte 
anwgehören. Die Salzmassen sind durch die Lücke 
zwischen diesen Plattenteilen und den Rändern der 
beiden die Flanken des Salzkörpers bildenden Groß­
schollen hindurchgeflossen, um den über dem Trüm­
merstück sich bildenden Hohlraum auszufüllen. 
Sie schließen daher diese Buntsandstcinplatte in 
ähnlicher Weise ein, wie die übergreifenden Falten­
stränge von Älterem Steinsalz eine abgeschnürte 
Tauchmulde von Hauptanhydrit - Salzton. 

In diesem Falle bringen Massen des Jüngeren 
Steinsalzlagers (mit ihren Einlagerungen von Rotem 
Salzton und Anhydritbänken) den Hauptanteil an 
Salz-Füllmasse auf. Die Schichten legen sich ·an 
beiden Flanken fast gleichförmig an die Buntsand­
stein-Decke an. Das Ä 1 t er e Steinsalz hingegen 
umkleidet nur in Form unregelmäßiger, ungestalter, 
zum Teil übermäßig schmaler Faltenstränge den 
Buntsandstein brocken. Auch Hau p t an h y d r i t 
und Grau er Sa 1 z t o n liegen in Bruchstücken 
unregelmäßig verteilt. Völlig verzettelt tritt die 



K a 1isa1z111 a s s e auf. Seihst unter größeren 
Platten von Haupta11hydrit-Salzto11 bildet sie oft-
111als nur die Füllmasse einer Schichtfuge. Uner­
wartet treten dafür mächtige Staumassen am Ende 
solcher Platten, unmittelbar begrenzt vo:1 }\lterem 
und Jüngerem Steinsalz, auf. 

IV. Salzstöcke in der Norddeutschen 
Tiefebene; 2000 bis 3500 m mächtiges 

Deckgebirge. 
Die in der Norddeutschen Tiefebene auftreten­

den Salz-Störu11gszone11 sind nur unvollkommen auf-

logischen Erschci11u11gc11, insbesondre (geringmäch­
tige) Trümmermassen von Kreideschichten, die auf 
manchen Salzkörpern jetzt hoch über dem Niveau 
der (mächtigen) Kreideablagerungen der Groß­
schollen-Bereiche liegen (Querschnitt Bild 48). Bei 
den Salz-Störungszonen, die sich uber T·age durch 
Gipshügel ankündigen (Querschnitt Bild 49), muß 
wohl Salzmasse stetig in solchem Maße aufströmen, 
daß die durch die Niederschlagswasser verhältnis­
mäßig so leicht zersctzbaren Gips-Rückstandsbildun­
gen nicht entsprechend schnell hinweggeführt wer­
den können. 

Bild 46. 
Desdemona I 

Querschnitt nach 0. Renner. 

Sehr unregelmäßig geformte Salzschichten in der Lücke des Deckgebirgs-Aufbruchs einer durch Stauchvor­
gang entstandenen Salz - Störungszone. 

Zone des Mittleren Leinetals, s. Querschnitt Bild 45. 

Unter der Hauptanhydrit -Salztonplatte ( A + Tä) tritt anstatt des Kalilagers K~)isalz-1\Iasse z. T. nur als Ausfüllung einer 
Schichtfuge auf. Am Ende der Platte aufgepreßte, vielfach gefaltete Massen des Alteren Steinsalzes (Naä) und Kalilagers (KäJ. 

Ein Teilstrich des :Maßstabs= 50 m. 

geschlossen. Doch ergibt sich aus den Aufschlüssen 
klar die bedeutungsvolle Tatsache, daß die Salz­
massen unter dem hohen Druck der über 2000 bis 
\\"Oh! 3500 m mächtigen Deckgebirgsschichten der 
Großschollen-Bereiche auch noch nach dem ersten 
Durchbruch - am Ende der Jurazeit - aufgepreßt 
wurden, und zwar bis hinein in die Tertiär- und 
Diluvialzeit, und daf.l sie auch wohl jetzt noch auf­
steigen. 

Es deuten hierauf, abgesehen von andern geo-

E. Tektonik der Salz-Störungsbereiche 
im Alpen-Permsalzgebiet. 

I. Allgemeine geologische und geographische 
Verhältnisse der Großschollen - und Salz -

Störungsbereiche. 

In dem etwa 50 km breiten nncl 400 km langen 
Streifen der l\'örcllichen Kalkalpen liegt die Basis 
des permischen Salzlagers etwa in Höhe des Meeres­
spiegels, während die Oberfläche der ,;Kalkforma-
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tion" 1000 m, stcllc11wcise bis gegen 3000 n1 ii. cl. M. 
hoch aufragt 1 ). 

Durch tektonische Einschnitte und Erosions­
täler, die zum Teil 600 bis 500 m ü. d. M. tief, d. h. 
bis auf das Niveau der Seen des Nördlichen Alpen­
rnrlandes hinabreichen (Hallstätter See, St. Wolf­
gangsee im Salzkammergut, E.ibsee am \i\Tetterstein­
gebirge), ist die gesamte Kalkformation zum Teil 
bis auf die untersten Triasschichten hinab sehr gut 
aufgeschlossen. Einen Einblick m die oberen 
Triashorizonte gewähren manchmal ausgedehnte 
Höhlen, die rnoo bis 1700 m ü. d. M. hoch auftreten. 

Bild 47. 

Querschnitt, ~I. 1 : 50 ooo. H. Monke und 1. Stoller. 

D 

T 

Kalk, zur Jura- u. z. zur Tithonzeit Plassenkalk) ab­
gelagert, als in den Groß'Schollen-Bereichen. Zur 
Kreidezeit schließlich füllten sich die Störungszonen 
nach einer durchgreifenden Störung der bis ciahi11 
abgelagerten Schichten mit „Gosau"-Kreide- und 
andern eigentümlichen Kreideschichten. 

In geographischer Hinsicht sind die Stö­
rungsbereiche durch besondersartige Talbildungen 
mit eigentümlichen Bergtrümmermassen und durch 
eine bestimmte Art der Abführung der Nieder­
schlagswasser als Tages- und Grundwasser ge­
kennzeichnet. 

Kr 

Querschnitt, ~I. I : 50 ooo. .E. Seidl, nach Bohraufschlüssen. 

Störungszonen in der Norddeutschen Tiefebene; unter Tertiär- und Diluvialschichten 
verborgen, die durch Tiefbohrungen gut aufgeschlossen sind. 

Im Bereich der nördl. Großscholle mächtige Tertiärschichten; 
im Bereich der südl. Großscholle und über dem Hutgips 

geringmächtige Tertiärschichtcn. 

Zone von Wietze- Steinförde; 
s. Grundriß Bild 31 und Querschnitt Bild 42 b. 

Die Kreidedecke über dem Hutgips liegt 300 m oberhalb 
der Oberfläche der Kreide der südlichen Großscholle. 

Zone von Grethem - Büchten -Ahlden; innerhalb der „ Salz­
linie" des Unteren Allertals. 

~ Schacht Reichenhall. 

Zeichenerklärung s. Bilder 34 und 35. 

T Kr K ~[ K Kr 
Querschnitt, M. 1 : 25 ooo. nach K. Keilhack. 

Störungszone in der Norddeutschen Tiefebene; über Tage erkennbar durch zu Tage tretende Trias­
schichten und durch Gipsmassen des Salzhuts, die als Hügel aus der Ebene aufragen. 

? Höhenlage der Salzoberfläche ist nicht bekannt, da Tiefbohrungen nicht vorhanden sind. 

In den meisten Störungszonen sind die per­
mischen Salzmassen nebst den \iV erfener Tonmassen 
durchgebrochen und gehen jetzt stellenweise noch 
iiber 1000 m ü. d. M. hoch zutage aus. Der Durch­
bruch dieser Basisschichten der Kalkformation er­
iolgte im mittleren Bereich der Kalkalpen schon 
am Ende der Triaszeit, also erheblich früher als im 
deutschen Salzgebiet (Ende der Jurazeit). In den 
t1et eingeschnittenen Tälern der Störungszonen 
wurden daher von da ab andersartige Schichten 
(z.B. am Ende der Triaszeit Oberer Hallstätter 

1) \Vestlicher Steilschollenbereich: Lechtaler Alpen, Val­
luga 28II m, Parseierspitz 3038 m; Wetter;teingebirge; Zug­
spitze 2960 m - Flachschollenbereich: Hochkönig 2928 m, 
Dachstein 29i4 m. 

Der Fa c i.e s nach unterscheiden sie sich von 
den Großschollen-Bereichen außer durch zutage 
tretende Rückstands-Bildungen der abgelaugten 
Salzmassen - nebst W erfener Massen - auch durch 
eine besondere Ausbildung der jüngeren Kalk­
schichten. 

Auch i11 p h y s 1 k a 1 i s c h - m e c h an i s c h e r 
Hinsicht sind sie besonders gekennzeichnet; näm­
lich durch zu wenig Deckgebirgs-Masse, zuviel 
Masse der Basisschichten, also durch das Vor­
herrschen von Masse von verhältnismäßig geringem 
spez. Gewicht und hoher Plastizität. 

Unter Berücksichtigung all dieser Gesichts­
punkte ergibt sich daher bei Dar s t e 11 u n g der 
geologischen Verhältnisse im G r u n d r i ß das ein-
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Grundriß; Salzkammergut Bild 50. E. Seid! und R. Plank. 

Aufteilung des Gesamtgebiets in Großschollen· Bereiche (schraffierte Flächen) und Salz- Störungs - Bereiche 
(weiße und punktierte Flächen). - In den Salz-Störungsbereichen Trümmerstücke von Deckgebirgsschichten 

(kreuzschraffierte Flächen), die in Salzmasse eingebettet sind. 
A - A -A = Querschnitt Bild 5. - X im \Veißenbachtal Aufnahmestelle der Ansicht Bild 24. 

~ Bergbaugebiete; bei Laufen Ansatzstelle des Erbstollens von Ischl s. Querschnitt Bild 65. 

Störungsgebiet des Salzkammerguts; l\littelstllck des Flachschollen-Bereichs der Nördlichen Kalkalpen; 
Bergbaugebiete von Hallstatt und Ischl-Aussee. 

5 
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fache und kennzeichnende Bild, das die Grundriß­
B ilder 2, 50 und 66 a, b zeigen. 

Die meisten S a 1 z - B e r g w e r k e befinden 
sich in dem durch f 1 a c h e Lagerung der Groß­
schollen ausgezeichneten m i t t 1 er e n Te i 1 der 
Kalkalpen; es sind im Salzkammergut (Grund­
riß, Bild 50) die Salzberge von Hallstatt, Ischl 
und Aussee und in den Berchtesgaden-Salz­
burger Alpen die Salzberge von Berchtesgaden 
und Dürrnberg. In diesem Gebiet ähneln, wie 
der Querschnitt Bild 5 zeigt, die Lagerungs­
Verhältnisse denen des mitteldeutschen Salz­
gebiets (Querschnitt, Bild 3 a, b). Jedoch ist die 

Bild 51. 

Anordnung der Salz-Störungszonen im Verhältnis 
zum Grundgebirge in beiden Gebieten eine grund­
sätzlich andere. Während die Haupt-Störungs­
zonen in Mitteldeutschland parallel zu den zutage 
tretenden Grundgebirgs-Schwellen verlaufen, bilden 
sie in den Kalkalpen zwischen den Begrenzungs­
zonen derselben ein Netz von gesetzmäßig be­
stimmter Symmetrie. Manche der durch diese Stö­
rungslinien begrenzten Gruppen von Großschollen 
zeigen dementsprechend eine Gestalt, die eine Be­
ziehung zu andern, ihnen symmetrisch zugeordneten 
Großschollen-Gruppen erkennen läßt (Totes Ge­
birge, z. B. entsprechend dem gesamten Schollen­
hereich der Berchtesgaden-Salzburger Alpen). 

Einen Einblick in eine der bedeutenderen Salz-

N 

Störungszonen des St e i 1scho11 e n - bzw. Fa 1-
t e n g e b i e t s der 'vV e s t 1 i c h e n K a 1 k a 1 p e n 
gewährt das im Südlichen Karwendelgebirge be­
findliche Salzbergwerk von Hall (Grundriß, Bild 72, 
Querschnitt, Bild 76). 

Beim Vergleich der Alpen-Salzstöcke mit denen 
des deutschen Salzgebiets ergeben sich folgende 
Unterschiede, die zu berücksichtigen sind: 

Unterschied gegenüber den ger-
111 a n i s c h e n S a 1 z s t ö c k e n. 

Die meisten im deutschen Gebiet durch Bergbau 
aufgeschlossenen Salz-Störungszonen sin<l frei von 

s Bild 52. N 

Bild 52. Falte von Haupt~nhydrit (H) und Grauem 
Salzton (Tä) zwischen Alterem Steinsalz (Naä) 

bzw. Haselgebirge (Hg). 
Aufschluß im Südfeld des Bergwerks. 

Bild 51. Stränge von Mutter-Steinsalz (Na); 
aufgepreßt längs einer Scholle von Jurakalk­

Schichten J (L); 
Haselgebirgs- Bildung (Hg) mit Werfener 

Schutt (Wf) und Jura -Brocken. 
Blind- Schacht; das Ferdinand- Sink werk wird z. Zt. 

Besuchern des Bergwerks gezeigt. 

Salzberg Berchtesgaden 
s. Grundriß Bild_ 60 und Querschnitt Bild 6 r. 

Deckgebirgs-Trümmern und deren Schutt; der ge­
samte Aufbruchsraum des Deckgebirges wird von 
den permischen Salzmassen eingenommen. Bei den 
Alpen-Salzstöcken tauchen jedoch große Trümmer­
stücke, die teils von den Großschollen ·abgespalten 
sind, teils den besonderen Kalkschichten der Stö­
rungsbereiche selbst angehören, tief in die Salz­
massen ein. Der Salzkörper besteht nicht nur aus 
den Mutter-Salzma'ssen, sondern auch aus „Hasel­
gebirge" mit 'vVerfener Massen und Trümmerstücken 
anderer Deckgebirgsschichten. 

Bei den deutschen Salzstöcken - die allerdings 
meist nur r bis 2 km breit sind - erstrecken sich 
die Aufschlüsse vielfach über den ganzen Salz­
körper, unmittelbar bis an die Ränder der GrolJ-



schollen; sie reichen meist über 6oo bis 900 m tief. 
Von den - oft 4 bis 7 km breiten - Salz-Störungs­
zonen der Kalkalpen jedoch sind durch Bergbau 
nur Teile des mittleren Bereichs, und zwar 200 bis 
500 m tief aufgeschlossen. 

Gleichwohl ermöglichen auch diese Aufschlüsse 
schon eine Beurteilung der gesamten Störungs­
hereiche. Denn die Beziehung zwischen einer 
Gruppe von Deckgebirgs-Trümmern zu den da­
zwischen strangförmig aufgepreßten Salzmassen ist 
in allgemein-wissenschaftlicher Hinsicht die näm­
liche, wie die eines ganzen Salzstocks zu den ihn 
begrenzenden Großschollen. 

II. Klärung der speziellen geologischen 
Verhältnisse innerhalb der Salzmasse. 

I. G 1 u n d s ä t z e. 

In sämtlichen Abbildungen sieht man deutlich, 
daß der Salzkörper, d. h. die Gesteinsmassen, in 

Bild 53. 

denen die großen als Berge und Köge! zutage tre­
tenden Deckgebirgs-Trümmer eingebettet sind, aus 
Schichten des eigentlichen Muttersalz-Lagers, ferner 
aus „Haselgebirge", aus Werfener Ton- und Sand­
steinmassen und kleinen Trümmerstücken anderer 
Schichten des Deckgebirges besteht ( s. insbesondere 
Bilder 56 a, 6r, 62, 65, 68, 6g a, 74. 75 und 76). 

Bei der Aufklärung der auf den ersten Blick so 
verworren erscheinenden geologischen Verhältnisse 
der Salzkörper lassen sich die bei der Erschließung 
der deutschen Salzstöcke gewonnenen Erfahrungen 
mit Vorteil anwenden. 

In p h y s i k a 1 i s c h - m e c h a n i s c h e r Hin­
sicht ist das Augenmerk auf die stofflichen Eigen­
schaften der Gesteinschichten, die miteinander ver­
wirkt sind, die also wechselseitig aufeinander ein­
gewirkt haben müssen, zu richten. Unter diesen 
geben für die gesetzmäßige Gestaltung der Lage-
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rungsverhältnisse erfahrungsgemäß eine unter­
schiedliche Plastizität und ein verschiedenes spez. 
Gewicht den Ausschlag. 

In f a c i e 11 er bzw. t e kt o n i scher Hin­
sicht kommen folgende Erfahrungen zustatten: 

Die einzelnen Salz-Horizonte treten auch in den 
stärkst gestörten bzw. gefalteten Teilen des Salz­
körpers entsprechend der Altersfolge der ursprüng­
lichen Ablagerung auf. Das Ältere Steinsalz ist von 
unten aufgepreßt; die jeweils jüngeren Schichten 
umkleiden mantelartig dessen Sattel falten-Stränge. 
Deckgcbirgs-Trümmer tauchen von oben her in die 
Salzmasse ein. Daher kommt man, wenn man, vom 
Kern der Älteren Steinsalz-Stränge ausgehend, nach 
einer Seite oder nach oben hin die Lagerstätte durch­
quert, in immer jüngere Schichten so lange, bis der 
Kern einer Mulde (d. h. eine Haselgebirgs-Masse 
oder ein eintauchender Deckgebirgs-Brocken) oder 
bis das Ausgehende der Lagerstätte erreicht ist. 

Bild 54. 

Bild 54. Schema der Aufpressung von plastischen Stein­
salz - Massen (pi) zwischen eckigen Bruchstücken spröder 

Deckgebirgs -Schichten (sp ). 

Bild 53. Schema der Aufpressung des Älteren Stein­
salzes (Naä) zwischen den durchbrochenen - verformten -
Schichten des Grauen Salztons (Tä) und Hauptanhydrits (A); 
Ha~elgebirgs- Bildung (Hg) mittels kleiner Brocken dieser 

spröden Gesteine. 

Wohlverstanden können jedoch mächtige Schichten­
stufen angestaut oder verjüngt oder auch ganz aus 
der Schichtenfolge ausgeschieden sein; die Aufein­
anderfolge innerhalb des verstärkten oder verarm­
ten Profils entspricht aber in jedem Falle der Alters­
folge (Schema, Querschnitte, Bilder 53 u. 54). 

Schließlich dient der Aufklärung die höchst 
wichtige Tatsache, daß das „Haselgebirge", das den 
aufstrebenden Strängen von Muttersalz - Masse 
zwischengeschaltet ist, eine Gesteinsbildung ist, 
deren tektonische Entstehung und facielle Zuge­
hörigkeit sich in der Regel eindeutig bestimmen 
läßt (s. Abschnitt 3). 

Betrachtet man die hier mitgeteilten Quer­
schnitte der Salzberge unter diesen Gesichtspunk­
ten, so ergibt sich ein verhältnismäßig -einfaches 
Bild von den beim ersten Anblick so verworren 
erscheinenden geologischen Verhältnissen. 

5* 



2. M u t t e r s a 1 z s c h i c h t e n. 

a) Älteres Steinsalz. 

Das Ä 1 t e r e St e i 11 s a 1 z bildet inmitten der 
vorwiegend aus „Haselgebirge" bestehenden Salz­
massen steil anfragende Stränge. Iu dem derzeit 

als Folge davon, <laß die Salzmassen rn alle 
Zwischenräume, die zwischen Trümmerstücken spröder 
Schichten (der Salzformation und des Deck­
gebirges) entstanden sind, eingepreßt worden sind. 
Daher umschließen die Zweige von Muttersalz tief­
greifende schmale Mulden von Haselgebirgsmasse. 

w Bild 55 a. 0 

Hochwurzer 

Querschnitt; Salzberg von Aussee; s. Querschnitt Bild 63 E. Seid! und R. Plank. 

Aufpressung von Salz- und Werfener Massen in Lücken zwischen einsinkenden Deckgebirgs-Trümmern (Rater 
Kogel, Hochwurzer), die von einer größeren Deckgebirgsscholle (Sandling-Berg) am Rand abgespalten sind. 

Zerrüttung der zu Tage liegenden Triaskalk- Schichten durch Subrosion und Zugwirkungen der auftreibenden 
Salzstränge. 

Verarbeitung der Basisschichten der Trias-(Muschelkalk und Werfener) Schichten zu Haselgebirge 
und zu Salzletten. 

s1 , s2 =Stollen in den Kalkschichten des Deckgebirges; zur Entwässerung getrieben, ohne daß der Zweck erreicht 
wurde, weil der Grundwasser -Hori20nt tiefer im Salzhut (y) sitzt. 

s3 =Stollen im Haselgebirge (H); zur Entwässerung getrieben, ohne daß der Zweck erreicht wurde, weil er zu 
lief angesetzt wurde. 

Stollen m ü. d. M. 
S 1 = Hinterer Aufschlag­
s 2 =Vorderer Aufschlag­
S3 = Brennerberg-

und Moosberg-

Stollen 
Steinberg­
Ferdinandberg­
Franz­
Scheiben-

mü. d.M. 
945 
905 
880 
776 

Bild 55 b. 

Schema der Aufpr~ssung der Werfener- und Salzmassen (Na) zwischen den einsinkenden Deckgebirgsmassen (D). 

tiefst aufgeschlossenen Niveau - durchschnittlich 
300 m, stellenweise 400, auch 600 m unter der Salz­
qberftäche - sieht man einige dickere Stämme von 
Muttersalzmassen (Querschnitte, Bilder 5 r, 55 a, 62, 65 
u. 69 a). Diese verzweigen und verästeln sich desto 
mehr, je höher die Salzmassen nach oben gedrungen 
sind. Die Verzweigung ergibt sich offensichtlich 

Die Muldenböden und die in der Tiefe unmittelbar 
an die Salzmasse anschließenden Flankenteile der 
Salzstränge sind mit Bröckchen von Hauptanhydrit 
und Grauem Salzton (oder deren Haselgebirge) 
ausgekleidet. \i\f eiter nach oben stellen sich statt 
dessen meistens Bestandteile der \i\ferfener Schich­
ten (Ton- und Sandsteinbrocken) und auch jüngere 
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Deckgebirgsschichten ein (Querschnitte, Bilder Ci5, 68 
u. 74). Hoch aufragende Faltenstränge von Älte­
rem Steinsalz sind manchmal auch unmittelbar mit 
Schuttmassen jüngerer Schichten des Deckgebirgs­
Gewölbes verwirkt. So ist z. B. bei dem im Salz­
berg von Hall als „Grauer Kern" bezeichneten sehr 
reinen Steinsalz das graue Ansehen durch die Bei­
mengung feiner Bestandteile von zerriebenen Ton-

den Haselgebirgs-Massen abgegrenzt. In dieser 
Grenzzone treten Bruchstücke von Grauem Salzton 
und Hauptanhydrit (meist durch Salzlaugen um­
kristallisiert), außerdem viel Kieserit- und manche 
Kalisalze auf. 

Der zum Teil bedeutende K a 1 i geh a 1 t dieser 
Zone ist bisher nicht besonders beachtet worden, 
wohl weil Sinkwerke, die etwa eine derartige Zone 

s Bild 56 a. 0 

Querschnitt; Salzberg Hallstatt E. Seid! und R. Plank. 

Deckgebirgs-Trümmer (Jura- und Trias- Kalkgesteine, eingebettet in Jura- und Werfener Tonmassen (GI) von 
oben eintauchend in die aufgepreßten Muttersalz (Na)- und Haselgebirgs (H, WfH)-Massen und umgeformt 

zu linsenförmigen oder zwiebelförmigen Körpern -(Schema, Bilder 56 b u. c.). 
Scholle von - geschichteten - Werfener Sandstein-Schichten (Wfs), die an einer Seite von den auftreibenden 

Salzmassen emporgeschleppt und auf gespleißt sind; 
Verarbeitung des Schutts zu Werfener Haselgebirge (WfH). 
Hallstätter Störungszone; Schnitt parallel zu dew Querschnitt Bild 68, 

Bild 56 b. 

- p 

. f'' 

Schema; Erklärung <ler Linsenform der spröderen Massen (sp) 
zwischen den plastischeren Salzmassen (pi) durch mehr­

seitigen Zug l Zerreißvorgang). 

und Kalk-Gesteinen des Muschelkalks bedingt 
(Querschnitte, Bilder 75 u. 76). 

h) Grenzzone des älteren und jüngeren Salzlagers; 
Kalisalzlager. 

Die Hauptstämme dieser Steilfalten des Älte­
ren Steinsalzes sind in der Regel durch eine t e k -
tonische Z o 11 e scharf gegen die sie umkleiden-

Bild 56 c. 

·Schema; Erklärung der Zwiebelform der spröden 
Schichten ( sp) zwischen den plastischen Schichten 

(pi) durch mehrseitigen Druek. 

anschnitten, aufgegeben wurden, um die Sole nicht 
zu verunreinigen. Im Salzberg von Aussee ·befinden 
sich viele Sinkwerke im Bereich dieser Zone. Die 
Sole erhält dort so viel Kieserit, daß sie 1m 
Winter um mehrere Grade erwärmt werden muß, 
um ein Ausfällen des Kieserits in den Soleleitungen 
zu verh"indern. 

Vereinzelt sind g e s c h i c h t e t e Partien des 



K.a 1 i h o r i z o n t s, bestehend ans dünnen Kieserit­
uncl Steinsalzlagen, die mit Carnallitlagen ab­
wechseln, aufgeschlossen; in letzter Zeit z.B. im 
Salzberg von Hall (Utschneicler Sinkwerk, Orts­
stoß Bild ro). 

Hiiufiger tritt die als Hart s a 1 z bezeichnete 
Ahart des Kalilagers (wesentlicher Bestandteil KCl 
ohne Gehalt an MgClJ auf: sie ist bisher meist der 

Beachtung entgangen, da das Salzgestein einem rot­
braun getönten Steinsalz ähnelt. 

c) Hauptanhydrit, Grauer Salzton. 

Größere Trümmerstücke von Ha 11 p t an h y -
cl r i t sind in verschiedenen Salzbergen aufgeschlos­
sen. In Berchtesgaden sieht man diesen Anhydrit 

Bild 57. E. Seidl und R. Plank. 

Bild 57. Schema der Bildung von Haselgebirge in den Salz-Störungszonen der Nördlichen Kalkalpen. 
Bruchstücke von Deckgebirgs-Schichten (D) werden von den aufströmenden Steinsalz-Massen (Na) mit emporgenommen; 

sie zerteilen und runden sich dabei und schalten sich in die Fließschichtung der Salzstränge ein. 

Bild 58. 

Ansicht des Ortsstoßes eines Sinkwerks. 

Haselgebirgs-Bildung durch Älteres Steinsalz (weiß), 
das den Hauptanhydrit und Grauen Salzton (schwarz) 
durchbrochen hat und die Bruchstücke in der Fließ-

richtung der Stränge einschließt. 
Linsenförmige Umgestaltung der Bruchstücke infolge von 

Zugwirkungen der vorbeiströmenden Salzmassen 
(Schema s. Bild 56b). 

Zeichenerklärung für sämtliche Bilder. 
----=Aufschlüsse, die von dem Querschnitt unmittel­

bar geschnitten werden. 
- - - - = Aufschlüsse, die auf die Querschnillebene pro­

jiziert sind. 
/ /=Fortsetzung tatsächlicher Aufschlüsse; durch Kon-

/ I struktion ergänzt. 
/ / 

" 20 = Aufschlußstelle im Salzkörper, von der besondere 
Einzelskizzen angefertigt sind. 

0 2000 =Höhenpunkte ü. d. M.; zumeist besonders ein­
gemessen. 

9'i2 =Höhenzahlen der Stollen-Aufschlüsse; Angabe in 
Höhe des Stollen -Mundlochs; da die Stollen 
gegen den das Innere des Salzberges ansteigen, 
so liegen die tatsächlichen Aufschlußstellen 
jeweils etwas höher. 

_l--LC:: = Bergbauaufschlüsse 

-C:: =Stollen-Mundloch 

~ =jetziges Bergbau. Gebiet 

~ = verlassenes Bergbau· Gebiet. 



in verschiedenen Stadien der Umformung. Der 
Querschnitt Bild 52 zeigt eine vom Grauen Salzton 
umkleidete schmale Anhydrit-Palte. Die Grenzzone 
des Anhydrits gegen den Salzton ist dort durch 
stärkere Gesteinsverformung (Fließtextur) ge­
kennzeichnet (Gesteinsstufe, Bild 13). Ein be­
zeichnendes Bild davon, wie größere Trümmerstücke 
von Hauptanhydrit von de11 aufströmenden Salz­
massen mit der Längsachse in deren Fließrichtung 
eingerichtet werden, gibt die Ansicht des Ortsstoßes 
eines Sinkwerks, Bild 58. 

Der Grau e S a 1 z t o n ist in der ursprüng­
lich geschichteten Ausbildung nur selten und dann 
anschließend an größere Schollen von Haupt­
anhydrit aufgeschlossen (Berchtesgaden, Bild 52). 
Meist treten die Tonmassen, die sehr mürbe sind, 
zerdrückt, in kleinen, von übergreifenden Salzmas­
sen eingeschlossenen Mulden auf. Dieser Salzton 
ist auch erheblich an der Bildung von Haselgebirge 
beteiligt. Er wurde bisher schlechthin als „Glanz-
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Querschnitt, Bild 53). Es ist durch Tönung 
a 11 e i n nur selten vom Älteren Steinsalz unter­
scheidbar. Denn beide Salzgesteine werden bei der 
Berührung mit Werfener Tonmassen, die viel Eisen­
oxyd-Verbindungen enthalten,' oft 111 gleicher 
\Veise gelblich oder rötlich gefärbt. 

3. H a s e 1 g e b i r g s - B i l d u n g. 

a) Vorgang. 

Die Haselgebirgs-Massen, die zwische1i den aus 
der Tiefe aufgepreßten Muttersalz-Strängen und 
den von oben her eintauchenden größeren Deck­
gebirgs-Trümmern entstanden sind, bilden in 
Verbindung mit vVerfener Massen, die zum grollen 
Teil ebenfalls als Haselgebirge auftreten - die 
H·auptmasse des zur Zc'it aufgeschlossenen oberen 
Teils des Salzkörpers. 

Dieses H a s e 1 geb i r g e ist ein t e kt o n i s c h 
e n t s t a n d e n e s M i s c h g e s t e i n aus p 1 a -
s t i scher St e i n s a 1 z - oder T o 11 - G r u n d -

Bild 59 a - d. 

--· -- -
5 

-- -~ 
-------

a b 

d 

Bild 59. Schema der Bildung von Haselgebirge von plastischen Salz- oder Tonmassen mit spröderen 
Anhydrit- oder Kalkgesteins-Brocken. 

a) Zerteilung eines spröden, in der plastische11 Masse eingelagerten Bruchstücks unter Druckwirkungen. 
b) c) Trennung der Teilstücke und Einhüllung in die vorbeifließenden Salzmassen. 
d) Zerteilung in kleine Teilchen; Entstehung einer Fließtextur. 

schiefer" bezeichnet und von Tonmassen jüngerer 
Horizonte (denen man die gleiche Bezeichnung 
gibt) nicht unterschieden. 

Denkt man sich die Ton- und Anhydrit-Be­
standteile, die zu Haselgebirge verarbeitet sind, an 
ihre ursprüngliche Stelle, die Grenze des Jüngeren 
gegen das Ältere Steinsalz bzw. das Kalisalzlager 
zurückversetzt und zusammengefügt, so ergeben sich 
Gesteinsbänke von mehreren Metern Mächtigkeit 
(Schema, Querschnitt, Bild 53). 

Größere zusammenhängende Platten dieser Ge­
steine sind zur Zeit wahrscheinlich deshalb nicht 
aufgeschlossen, weil in dem sehr hohen Niveau der 
jetzigen Bergbauaufschlüsse die auftreibenden Salz­
gesteinsmassen auf zu viel Hindernisse von Deck· 
gebirgs-Trümmern stießen und sich an diesen zer­
schlugen. 

d) Jüngeres Steinsalz. 

Das Jüngere Steinsalz ist meist für die 
Bildung von Haselgebirge aufgebraucht (Schema, 

m a s s e und T r ü m m e r b e s t a n d t e i 1 e n s p r ö -
derer Gesteine. 

In den Salzbergen der Kalkalpen sind einerseits 
die gesamte Salzmasse mit den angrenzenden Deck­
gebirgs-Massen (vornehmlich Jüngeres Steinsalz 
mit \tVerf ener Sand- und Tongesteinen) und ande­
rerseits Älteres und Jüngeres Steinsalz und die in 
sie eingeschalteten spröden Gesteine Hauptanhydrit 
und Grauer Salzton miteinander verwirkt. Ein 
grobes, eben m1s Hauptanhydrit, Salzton uncl Salz­
masse entstehencles Haselgebirge zeigt die Ansicht 
eines Ortsstoßes, Bild 58; Werfener Haselgebirge 
zeigt Bild 21; verschiedene andere Haselgebirgs­
arten geben die Bilder 16 bis 19 wieder. 

Den tektonischen Vorgaug in den Kalkalpen im 
großen erläutert der Querschnitt, Bild 57. Es 
kommt darin die bemerkenswerte Tatsache mit zum 
Ausdruck, daß in der Tiefe gröllere eckige Bruch­
stücke auftreten, die bei der Aufpressung nach 
oben allmählich kleiner werden und sich abrunden. 
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Bild 60. 

Grundriß; Salzberg Berchtesgaden; nördliches Drittel des Bergbaugebiets E. Seid! und R. Plank. 

Einschaltung der Steinsalz-Strähne (Na). der Haselgebirgs-Massen (H) und Trümmerstücke von Werfener 
Sandstein (Wf S) parallel zu den die Verwerfungs-Zone begrenzenden Deckgebirgs-Schichten Trias= T 

und Jura= J). 
Stollen-Sohle: 1 Petersberg· 2 Franz- 3 Ferdinand- 4 Ludwig-Berg 

SO Bild 61. NW 

Querschnitt, Salzberg Berchtesgaden E. Seid! und R. Plank. 

Aufpressung zahlreicher Stränge von Älterem Steinsalz (Na), die zum Teil von Kalisalz-Schichten (K) umgeben 
sind, in den Lücken zwischen den von oben eintauchenden Deckgebirgs-Trümmern (Trias= T und Jura= J; 

Verarbeitung kleiner Deckgebirgs-Brocken (Tm) zu Haselgebirge (H). 
Salzberg von Berchtesgaden; Stö1·1111gszone im Berchtesgaden - Salzburgei· Land 

am Westrande der Göll-Masse zwischen dieser und dem Untersberg; Flachschollenbereich 
der Nördlichen Kalkalpen. 



In deutschen Salzstiickcn ist Haselgehirgc sehr 
selte11 aufgeschlossen: Breccien-Massen, die am 
Rande einiger Salzkörper (Deckgebirgs-B rocken) 
oder innerhalb der Salzkörper (Bruchstücke der 
.Anhydrit- und Tongesteine des Salzlagers selbst aufge­
schlossen wurden, hal man nicht als Haselgebirge 
bezeichnet. 

Die stärkere Haselgehirgs-Bildung in den Kalk­
alpen erklärt sich hauptsächlich daraus, claß der 

.p 

Steter Nachschub plastischer Massen erweitert 
die Spalten und treibt schließlich die zerteilten 
Gesteinsbrocken völlig auseinander. 

Es entsteht so zunächst ein unregelmäßiges 
Mischgestein, und zwar je nach dem Anteil der 
beiden Hauptbestandteile entweder eine Trümmer­
masse spröder Gesteinsbrocken mit Salzadern oder 
eine plastische Salzmasse mit Bruchstücken 
spröder Gesteine. Im letzteren Falle werden von 

\V Bild 62. 0 

Lercheck 

... ·· 
. : ·-> ...... 

Querschnitt; Sa1zberg Dürrnberg; Mitte1stück E. Se;dl und R. Plank. 

Schmaler Strang von Mutter-Steinsalz (Na) längs der Randzone einer tief eintauchenden Triaskalk-Platte (Tk) 
(Lercheck-Berg). 

Zerteilung der obersten Spitzen dieses Salzstranges durch einen kleineren in die Salzmasse eintauchenden 
Deckgebirgs-Brocken (Hahnrein). 

Zerfall dieses über Taee aus Trias-Kalk (Tk), unterirdisch aus Muschelkalk (a) und Werfener (Wf H) Schichten 
bestehenden Bergbrockens infolge der Untergrabung durch die Grundwasser des Salzmantel-

und Salzmulden- Gebiets (y). 
Einschaltung von kleinen Jurakalk-Platten (Jk) in der Fließschichtung des Haselgebirges (H). 

Stollen m ü. d, M. Stollen m ü. d. M. 
Scheuchensluel- Untersteiuberg- 707 
Thienfeld- Jakobsberg- 67 3 
Georgenberg- 8 r 3 Rupertsberg-
Obersteinberg- 741 Wolf-Dietrich- 571 

Salzberg l'Oll Dfü·rnbe1·g; Stömngszone im Herchtesgaden-Salzbnrger Lnnd 
am nördlichsten Ausläufer der Göll- Masse zwischen Untersberg und der Großscholle der Osterhorn- Gruppe; 

Flachschollen - Bereich der Nördlichen Kalkalpen. 

Durchbruch der Salzmassen schon am Ende der 
Triaszeit erfolgte. 

Man kann bei der Haselgebirgs-Bildung folgende 
wesentlichen Vorgänge unterscheide11 (Schema, Bil­
der 57 u. 59): 

Große Bruchstücke spröder Gesteine, die in 
Salz- oder Tonmassen eingeschlossen sind, zer­
teilen sich unter den von diesen :Massen über­
tragenen Druckwirkungen („mehrseitiger Druck"). 

Durch Einpressung der plastischen Massen in 
die Spältchen werden die einzelnen Bruchstücke 
weiter von einander abgetrennt. 

den zwischen großen Deckgebirgs-Trümmern 
hindurchgleitenden Salz- oder Tonmassen allmäh­
lich die zerkleinerten Bruchstücke mitgenom­
men und schichtweise derart in die plastischen 
Massen eingeordnet, daß der Eindruck eines ur­
sprünglich schon geschichteten Gesteins entsteht. 

l\fan darf mithin nicht von einem „Haselgebirge'' 
an sich sprechen: vielmehr sollte durch eine zu­
sätzliche Bezeichnung der Gesteins-Art oder -Struk­
tur un<l ;wßcrdem die Formation, der die Grund­
masse und ihre Einschlüsse angehiiren, angegeben 
werden. 

6 
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Querschnitt: n(irdlir;hcr Teil des Salzberges von Aussee; 
. A-A im Grundriß, Bild 64; s. Querschnitt Bild 55a. 

Bild 63 . E. Seidl uncl R.~ Pl<ink. 

Flach lagerndes Schollenstück aus Trias- und Juraschichten (Sandling), unter dessen Druckwirkungen 
uie Salzmassen an den Rändern steil aufgepreßt und in Spaltzonen der sich zerteilenden kleineren Deckgebirgs­

Trümmer (Roter Kogel, Habersam- Kogel) eingepreßt wurden. 
Salzmassen in dem schmäleren Raum zwischen Sandling und Raschberg z. Zt. 100 m höher anstehend als in 

dem breiten Zwischenraum zwischen der Ostseite des Sandlings und der Großscholle (Loser). 

/ 

/ 

Bild 64. E. Seid! und R. Plank. 
Grundriß i Salzberg von Aussee 

s. (Jrund1 iß Bild P 5 

Großes Schollenstück (Sandling), abgespalten von der Randzone des Toten Gebirges (Loser). 
Zerteilung der Bergmassen an den Rändern durch Zugwirkung der auftreibenden Salzmassen und Subrosion unter 
Uildung von Karen. - Zerteilung der Kernmasse mit unter Kerbwirkung. - Zerfall kleiner Bergtrümmer zu Schutt. 

Den vermuteten Zustand in einem f1üheren StaJium des Zerfalls zeigt der Grundriß Fig. 85. 
A- A =Querschnitt, Bild 63 

1-·-·_· ____ ----j abgelaugtc Salzmc:issen; bzw. deren Rückstands-Bildungen 

1 / / / l / 111 / ! / I Großschollen• Bereich 

1 1 abg,•si:Jallenes Scholln1stück 

J ctzige ßergbauaufs.chlüsse 

ehemaliges Bcrgbau-Geliiet im 15. Jdhrhunderl; durch Ilcrg­
slurz \·crschiillet; Gebiet des jetzigen Bcrgslurzes, der in der 
Ansicht, Bil<l 88 wiedergegeben ist 

He1·gbaugebiet 1·011 Aussee; Rnndstreireu Hings 1ler Großsl'holle dPs Toten Gcbh'ges; Störrrngszone zwischen 
diesem und einem abgespaltenen Schollenteil. 



b) Einteilung des Haselgebirges der Niirdlichen Kalk­
alpen nach Gesteins - Art oder - Struktur und nach 

Formationen. 

M-erkmal: Gesteins-Art. 
Grundmasse. 

Steinsalzmasse 
Tonmasse. 

Einschlüsse. 

Tongestein 
Kalkgestein 
Anhydritgestein 
Melaphyrgestein. 

M e r k m a 1 : G e s t e i n s - S t r u k t u r. 
entweder 

Haufwe1 k (ungeschichlet) 

etwas Fließ,chichtung 

ausgeprägte Fließschichtung 

SalLmasse überwiegend; 
feine Bröcl1en von Ein­
schlüssen an den Schicht­
grenzen 

oder 
Einschlüsse überwiegend; 
meist grob. 

4.) 

M e r k m a 1 : F o r m a t i o n. 
Grundmasse relativ 

plastisch. 
Einschlüsse relativ 

spröde. 

Per mische Salzschichten 
\Verlener Schichten 
Muschelkai.< - Schichten' 
'Vet ten teinkaJ<- Schi~hlen 
Dachsteinkalk- Schichten 
J urakalk- Schichten 

. Gangmasse (z. n. Melaphyr) 

4. D e c k g e b i r g s - T r ü m rn e r , d i c v ö 1 1 i g 
in Salzmasse eingebettet sind: Ver­
h a 1 t c 11 d e r T r ü m 111 e r s t ü c k e u n d cl c r 

S a 1 z 111 a s s e z u e i n a n <l e r. 

a) Facies und Lagernngs·:erhältnisse. 

Dei den meisten von Salz- und Haselgeliirgs­
Massen völlig umschlossenen Deckgehirgs-Trüm-

\\'NW Bild 65. ONO 

Zwerchw~nd 
1100 

Querschnitt; Miltclstück des Salzbergs von lschl 
s. G run<lriß Bild 50 

E. Seid! und R. Plank. 

Steil stehende Trümmerstücke von Trias- (Tk), Jura- (Jk) und Kreide - Kalkschichten in Werfener Ton- (Wf H) 
und Salzmassen eingebettet, die von dem Grundwasser des Salzhuts zu Salzletten (y) verarbeitet sind. Aus 
der Tiefe steil aufströmende, vielfach verzweigte Salzmassen (1'fa), die vorwiegend mit den Werfener Massen 

zu Haselgebirge (Wf H) verwirkt sind. 

Stollen m ü. d. :rvr. Stollen m ü. d. M. Stollen m ü. d. J\L 

Neuperl- 969 Elisabeth- 812 Theresia- 680 
Frauenholz- 879 Ludovieka- 764 Leopold- 643 
Amalien- 850 Josef- 722 Hankiwitz- 55 2 

Salzbe1·g rnn Ischl; 
Salzkammergut; engste Stelle der Störungszone zwischen den Großschollen des Toten Gebirges und der 

Gamsfeld- Gruppe; Flachschollenbereich der Nördlichen Kalkalpen. 

Salzkammergut; Flachschollenbereich der Nördlichen Kalkalpen. 

6• 
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[Lias -Jura - Schichten] 
Dk = Dachsteinkalk 
Wk = \V ettersteinkalk 

HKu =Unterer Hallstätter Kalk 
Mk = ~Iuschelkalk; im weiteren Sinne 
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Z e i c h e n e r k 1 ä r u n g. 
Störungsbereich: 

Kr(g) =Gosau- Kreide 
JK(PK) = Jurakalk; Tithonstufe (Plassenkalk) 

HKo =Oberer Hallstätter Kalk 

y + Wf + j. Sd = Rückstands -Bildungen des abgelaugten Salzlagers 
nebst Werfene·r Schichten und jüngeren Sedimenten. 

a -a, =Querschnitt Bild 5; im Grundriß Bild 50 = Quer-
„ schnittlinie a-a 
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mern, die mrnmchr Bestandteile des Salzkörpers 
sind, konnte die Formation, bei vielen auch die Zu­
gehörigkeit zu grö!Jeren, aus der Salzmasse als 
Berge emporragenden Deckgebirgs-Schollen er­
mittelt werden. 

Unter diesen Bruchstücken sind sämtliche zu­
tage tretenden Formations-Glieder, die im nächsten 
Abschnitt (5) angeführt sind, vertreten. und zwar 

-iS 

handcn. Es sind dies \Verfener Sandstein und Ton­
gesteine verschiedener unterschiedlicher Horizonte. 
verschiedene Stufen der Muschelkalkformation 
(vornehmlich Platten von Reichenhaller Kalk und 
von Kalk- und Anhydritschichten der Anhydrit­
Stufe), schließlich Unterer Hallstätter Kalk und 
\Vettersteinkalk. Die Kalkgesteine sind meist an 
der Oberfläche, oft auch durch und durch unter 

s Bild 67 a. N 

1- •• 

„ " „ „ 

vJ>-t ~Vlir V~ V 

Querschnilt, l\.I. 1: -10000 tOriginal J: 80000) E. Spengler. ·s. Anm. 2 im Abschnitt E, IJI, 4; Tf. XV, Bild X. 

Querschnitt-Schema durch das Hallstätter Störungsgebiet nach Auffassung eines Anhängers der „Deckenlehre" 
Erklärung der geologischen Verhältnisse durch „Einschub" eines „ortsfremden" „Schubfalb" 

nach Art des Schemas Bild 67 c. 

J.D. 
T.B. 

nJuvavische Deckscholle" 
"Tirolische Basisscholle" 

H 
PlK(j) 
Tr(jl 
Wf(j) 

Haselgebirge 
Plassenkalk (Tithon) der juvavischen Deckscholle 
Triaskalk-Schichten der „juvavischen Deckscholle" 
"' erfener Schichten der ~iuvavischen Deckscholle" 

DK 
Wf 

Dachsteinkalk der "Tiroliscben Basis" 
Werfener Schichten der "Tirolischen ßasi," 

Bild 67 b. Ausgangszustand. 

--:.. 

_______ .\ ~---------' 
Bild 67 c. Zustand nach dem "Einschub" eines Scbollentei!s. 

Schema des „ Einschubes" eines „ortsfremden" Deckenteils. 

Bels11iel der Auffässungsweise dei· „ Deekenleln·e ". 

sowohl Bruchstücke der in den Großschollen­
bereichen anstehenden Schichten, als auch solche der 
lediglich in den Störungsbereichen abgelagerten 
Sedimente. Dachsteinkalk findet sich unter diesen 
Trümmerstücken nur untergeordnet. Hingegen 
sind - insbesondere wenn man auch die zu Hasel­
gebirge verarbeiteten Bruchstücke mitrechnet -
erheb! iche Massen der die Ba,is der Kalkformation 
bildenden Schichtenglieder in dem Salzkörper vor-

der Einwirkung von Salzlaugen in Dolomit umge­
wandelt. Die spröderen Gesteinsteile pflegen von 
clen plastischeren umhüllt zu sein. 

Diese Trümmermassen der untersten Schichten 
cler Kalkformation bilden clie Basis der mit Dach­
steinkalk oder Wettersteinkalk oder Unterem 
Hallstätter Kalk zutage tretenden Bergteile. Sie 
bilden bemerkenswerterweise aber auch die Basis 
von Schollentriimmern des Oberen Hallstätter 



Kalks u11d Plasseukalb, also derjenigen Schichten, 
welche erst nach dem Durchbruch der Salzmassen 
in den SWnmgsbereichcn b c s" u d c r s ai>gelagcrt 
wurcleu. Diese eigenartigen Lagerungsverhältuissc 
sincl eine Eigentümlichkeit sämtlicher durch Berg­
bau auigeschlossenen Teile der Störungsbereiche. 
Sie sind von grundsätzlicher Bedeutung für clie Er­
klärung der faciellen uncl tektonischen Verhältnisse 
111 cliesem Teil der N'ördlicheu Kalkalpen überhaupt. 

b) Physikalisch-mechanische Beurteilung. 

Aus der "\norclnung der Deckgebirgs-Trümrner 
im Verhältnis zt:m Haselgebirge und den Mutter­
steinsalz-Strängen uncl aus der Beschaifenheit der 

spröde Gesteinsbrocken (klei:-ie Salzton- und Haupt­
auhydrithrocken und gröllere Bruchstücke vo11 
\V eriener-, .:\1 uschelkalk- und \\/ ettersteiuskalk­
Sch ichten) in einer Mulde ein. 

In eiern Querschnitt Bild (HJ a (Hallstatt) sieht 
man, wie drei starke Striingc von :VIutter-Steinsalz. 
clie offenbar unter der Belastung durch eine große 
Bergmasse (Plasscn) aufgepreßt wurden, zunächst 
am Rand derselben ungehindert aufzusteigen ver­
mochten. In der Nähe der Salzoberfläche jedoch 
~tießeu sie auf Hindernisse. Der westliche Strang 
spleißte oben auf: der mittlere bog sich um; der 
östliche setzt au dem großen Klumpen von Deck­
gebirgs-Masse, auf den er stieß, ab. Dieser Strang 

s JJiltl 68. N 

Lahn gang 
Hogel 

Querschnitt; Salzberg Hallstatt 
b-b im Grundriß Ilild 66 

E. Seid! und R. Plank. 

Erschwerung des Durchbruchs der Muttersalzmassen <lurch kleinere Deckgebirgstrümmer 
in einer zwischen größeren Deckgebirgsschollen (Köge!) gebildeten Lücke. 

Einzelheiten und Zeichenerklärung s. den parallel hierzu gelegten Schnitt, Bild 56a. Salzhutbildung s. Bild 77, 
Stollen m. ü. d. l\I. Stollen m. ü. d. l\f. Stollen m ü. d. M. 

892 
862 

Hoher \Vasser- Katharina- 1035 Theresia-
Baplist- Leopold- Elisabeth-
Ferdinand- I 146 Josef- 970 Tiefbau-
Tollinger- I II 7 Christina- 928 Franz Josef- 735 
Wiesherg-

verformten Gesteinspartien geht hervor, claß diese 
Yerschieclenartigeu Gesteinsmassen gegenseitig aui 
einander eingewirkt haben. Unter eiern Druck der 
als Berge aus dem Salzkörper herausragenden 
Deckgebirgs-Klötze stiegen die Salzmassen auf. 
überwanden die kleinen Hinderniß-Brocken und 
formten sie um. Andererseits hielten die einsinken­
den Deckgebirgs-Trümmer die aufströmenden Salz­
massen auf oder zwangen sie, sich durch die 
zwischen ihnen verbleibenden Lücken hindurch­
zuzwängen. 

\Vie kleinere Hindernisse von breiteren auf­
strömenden Salzsträngen umflossen werden, zeigt 
cler Querschnitt Bild 74 (Hall). Der aus der Tiefe 
auisteigeucle nördliche T-lauptsalzstrom teilt sich 
in zwei oder mehrere Stränge, und diese schliellen 

ist am weitesten vom Plassenberg er;tfernt und ist 
daher wohl unter geringeren Druckwirkungen aui­
gestiegen als die beiden andern. 

In den Querschnitten Bilder 56 a und 68 (Hall­
statt) sieht man, wie in einem ähnlichen Fall die 
aufwärts strömende Salzmasse sich unter dem 
Brocken hreitet und nur schmale Str~i11ge zwischen 
diesem und dem Nachbarbrocken hindurch nach 
oben zu entsenden vermag. 

c) Einwirkung cler Salzmassen auf clie I-Iindernisse. 

Die Einwirkung der Salzmassen auf Hinderniß­
:!\Jassen hängt an~rheinend von der Breite cler Salz­
striinge. hz\\'. der Stiirke des Drucks, unter cle111 sie 
aufsteigen, von cler Ausweichsmiiglirhkeit in de11 
Lücke11 zwischen den Hindernissen und - bei platten-



Querschnitt; Salzberg Hallstatt 
B - ll im Grundriß Bild 66 

Dil<l 69a. so 

E. Seid! und R. Plank. 

Ungehindertes Aufsteigen starker Stränge von Muttersalzma~sen (Na) am Ostrand der Plassenmasse (}urakalk, Jk) 
in einem Karkessel (Eisgrube). 

Umbiegen oder Aufspleißen der äußersten Enden der Salzstränge an Hindernissen, die zu „Glanzschiefer" (GI) 
oder 'Verfener Haselgebirge (WfH) verarbeitet werden. - Übergreifen der Salzstränge über ein Werfener 

Schollenstück (Wf). 

Grundriß; Salzberg Hallstatt 
s. Grundriß Bild 66 

Stollen s. Bild 68. 

Bild 69b. 

E. Scidl und R. Plank. 

Hg = Haselgebirge 

N aoco = Augensalz- Zone des stock­
förmigen Salzkörpers 

Kä = Grenzzone des Älteren gegen 
<las Jüngere Steinsalz, in der 
Kieserit- und Kalisalze aur­
treten 

r _l I = Bergbau-Aufschlüsse 

Durchbruchsraum der Salzmassen im Eisgruben-Kar am Ostrand des Plassens; 
mit einer stockförmigen Gruppe von Mutter~alzsträngen. 
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förmigen Trümmerstücken - auch v1 in der Lage 
der Platten zur Fließrichtung der Salzmassen ab. 

Einzelne Platten spröder (geschichteter) (;e­
steine, die mit der Längsachse annähernd in der 
Fließrichtung· der Salzmassen liegen, werden von 
dem Salzstrom our wenig angegriffen. Diese Ge-

Querschnitt Bild 5 r (Berchtesgaden) und der Quer­
schnitt Bild (12 (Dürrnberg). 

Platten, die quer zur Fließrichtung der Salz­
massen liegen, werden von diesen manchmal erheb­
lich verformt. Größere PJ.attenteile werden an den 
Rändern umgebogen und spleißen dann längs der 

oso Bild joa. \VN\V 

::~ Thierqarten) 
' 11{.8/J' 
~=;;:::=i_ ""'"'~SJ ff H 

Querschnitt E. Seid! und R. Plank. 
a-a1 im Grundriß Bild 66 

\V 

HH 535 m jetzt gebildete Höhlen in Höhe des derzeit tiefsten Grundwasserstandes (Salzspiegel des 
Hallstätter Sees) der jetzigen Salzoberfläche. 

HH 1453 m ehedem gebildete Höhlen in Höhe des ehemals vermutlich allgemeinen - jetzt nur am 
Rand des Plassens vorhandenen - Grundwasserstandes der vermutlich ehemaligen 
Salzoberfläche. 

K. A. = Klaus-AlpP., D. =Damm-Kogel, Sch. A. = Schichling-Alm, Sch. K. =Schichling-Kogel. 

Bild job. 0 

Längsschnitt E. Seid! und R. Plank. 
B-B im Grundriß Bild 66 

Das durch Bergbau aufgeschlossene Gebiet erstreckt sich vom Plassen bis an den Hallstätter See 
Fj St= Franz-Josef-Stollen. 

Vermutlicht'r Bau de1· Hallstlittrr Salz-Stöl'llngszone nur Gl'llnd dn Feststellung 1·011 zuwenig Deekgebh'gs­
masse und zuviel - zum Teil nbgelaugter - Salzmasse Im Störungsbereich. 

Die Schnitte sind durch die \IT asserscheide des Plas~ens, und zwar durch die Gebiete der stärksten 
unterirdischen Auslaugung, die über Tage an Erdfällen und Karbildungen erkennbar ist, gelegt. 

D=Damm-Kogel, R=Kogel (Barre) Rudolfslurm. 

steinsplatten sind vielfach noch scharfkantig be­
grenzt und nicht auffällig verformt. Doch sind 
kleine, von ihnen abgestoßene Bruchstücke mit 
Salz- und Tonmassen zu Haselgebirge verarbeitet. 
Derartige Platten, und zwar von Muschelkalk-Schich­
ten verschiedener Horizonte, zeigt der Querschnitt 
Bild 7 5 (Hall); Platten \'011 J uraschichten zeigen der 

Schichtfugen auf. Ein g·utes Beispiel der Art 
sieht man an einer Scholle von \Verfener Sand­
stein-Schichten im Querschnitt Bild 56 a (Hallstatt). 

Bedeutendere Tonmassen (\Verfener und 
Jura-Horizont oder Salzton des Salzlagers). in 
denen manchmal größere Trümmerstücke spröder 
Gesteine (vornehmlich Kalkgesteine der Trias- oder 



Juraformation) enthalten sind, werden zu besonders­
artigen Körpern umgestaltet. Man sieht entweder 
tropfenförmige Körper, deren Längsachse in der 
Fließrichtung der Salzstränge liegt, oder zwiebel­
förmige Körper, bei denen die Kalktrümmer am 
Boden des Körpers auftreten, während die Ton­
massen den übrigen Teil des Raums einnehmen 
(Querschnitt, Bild 56 a). 

Die tropfenförmigen Körper dürften vorwie'gend 
unter - mehrseitigen - Zugwirkungen der auf­
strömenden Salzmassen (Schema, Bild 56 b), die 
zwiebelförmig gestalteten Körper hingegen vor­
wiegend unter - mehrseitigen - Druckwirkungen 
der übergreifenden Salzmassen entstanden sein 
(Schema, Bild 56 c). 

5. Ra n d z o n e n g r ö ß e r e r B e r g t r ü m m e r. 

Längs den Rändern größerer Deckgebirgs-Trüm­
mer, die als Berge aus der Salzmasse herausragen, 
sieht man, daß von den aufwärts strömenden Salz­
massen die (die Basis der Triasformation bildenden) 
Muschelkalk- und Werfener Schichten Hunderte von 
Metern hoch über ihr ursprüngliches . Niveau 
emporragen. Die Schichten sind längs der Ränder 
der Deckgebirgs-Schollen steil aufgerichtet, weiter 
oben sogar manchmal überkippt gestellt. Unter den 
hier mitgeteilten Beispielrn sieht man das über­
greifen der Werfener Schichten über Unteren Hall­
stätter Kalk bzw. Dachsteinkalk in den Quer­
schnitten Bild 68 (Karwand) und Bild 62 (Lerch­
eck) und das übergreifen von Werfener und 
Muschelkalkschichten über Wettersteinkalk 1m 
Querschnitt Bild 76 (Lafatscher). Derartige, bei 
den deutschen Salzstöcken seit langem bekannte 
Lagerungsverhältnisse gaben im Alpengebiet viel­
fach zu Täuschungen über die Altersfolge, den Auf­
bau und die Mächtigkeit der Schichten Anlaß. 

6. B e z i eh u n g z wisch e n M u t t er s a 1 z -
massen und den großen als Berge 
aus der Salzmasse herausragenden 

D e c k g e b i r g s - T r ü m m e r n. 
Die Bilder, Grundrisse 60, 64, 66 und 72 und 

Querschnitte 6r, 62, 63, 65, 68, 70, 74, 75 und 76 
bieten bezeichnende Beispiele von größeren Deck­
gebirgs-Trümmern, die als Berge aus den Salz­
massen, in die sie tief eintauchen, herausragen und 
ferner von den Beziehungen, die zwischen diesen 
Bergmassen und den vorwiegend an ihrem Rande 
auftretenden Muttersalz-Strängen bestehen. 

a) Facielle und tektonische Beurteilung. 

Bei der Bestimmung der Formationen, der diese 
Bergbrocken angehören und der Klärung ihrer 
Lagerungsverhältnisse hat sich für die dem 
F 1 a c h s c h o 11 e n - B e r e i c h angehörenden Stö­
rungszonen folgendes ergeben: 

Manche Bergbrocken, die längs der Randzonen 
der Großschollen auftreten und (nach Bergbau- oder 
Tagesaufschlüssen) in Salzmassen eingebettet liegen, 
sind offensichtlich von den Großschollen-Rändern 
abgespalten. Soweit es Bergteile sind, die mit Dach-

49 

stcinkalk - mit etwas Jura-Bedeckung - zutage 
treten, liegen sie - meist bis über den Wetterstein­
kalk in Salzmasse versenkt-, fast horizontal. Stärker 
geneigt pflegen Schollenteile zu sein, die, anschließend 
an diese Bergbrocken mit Wettersteinkalk, Unterem 
Hallstätter Kalk oder Muschelkalk zutage treten. 
Soweit Bergbauaufschlüsse vorhanden sind und tief 
genug reichen, ließ sich bei allen derartigen Schol­
lentrümmern dieselbe Schichtenfolge wie in den 
Großschollen-Bereichen (Schichtentafel 1) fest­
stellen. 

Zwischen diesen Schollentrümmern treten Plat­
tenteile der hangendsten Schichten der Kalkforma­
tion, meist in steiler Stellung, auf; und zwar Oberer 
Hallstätter Kalk, J urakalk der Tithonstufe in der 
Ausbildung des Plassenkalks, vielfach auch Schich­
ten der Unteren und Oberen Kreide, die nur in den 
Störungsbereichen abgelagert worden s·ind. 

Unter derartigen Trümmerstücken traten, so­
weit in den durch Bergbau aufgeschlossenen Tiefen 
Beobachtungen gemacht werden konnten, nicht 
Dachsteinkalk und ;Wettersteinkalk, sondern nur 
Werfener Massen oder dazu noch einige Trümmer­
stücke der Muschelkalk-Formation auf. 

In den einzelnen nur wenige Kilometer messen­
den Bergbaugebieten lassen sich <liese in facieller 
und tektonischer Hinsicht merkwürdigen Verhält­
nisse nicht recht deuten . .Eine einleuchtende Erklä­
rung ergibt sich jedoch, sobald man - unter ge­
nauer Aufnahme der sehr guten Tagesaufschlüsse -
den gesamten Bereich der betreffenden Störungs­
zone oder vielmehr das gesamte Störungsgebiet des 
mittleren (Flachschollen-) Bereichs der Kalkalpen 
überhaupt betrachtet. 

Diese Verhältnisse werden daher, soweit sie 
nicht eingangs schon in großen Zügen geschildert 
sind, außer den speziellen Bergbau-Aufschlüssen an 
einem Beispiel (Hallstätter Störungszone) em­
gehender erläutert werden. 

Geringere Schwierigkeit bot seit jeher die Deu­
tung der geologischen Verhältnisse in dem einzigen 
Salzbergbaugebiet, das es im S t e i n s c h o 11 e n -
Bereich (Südliches Karwendelgebirge) gibt. 
Auch für dieses Gebiet wird ein Überblick im Großen 
gegeben werden. 

b) Physikalisch-mechanische Betrachtung. 

Bei Betrachtung der geologischen Verhältnisse 
in den Störungsbereichen in physikalisch-mecha­
nischer Hinsicht spielen für die Beurteilung und 
Kennzeichnung des jetzt in diesen Bereichen 
herrschenden Zustandes folgende Verhältnisse 
eine wesentliche Rolle: 

Die Massenverhältnisse und die Verteilung 
spröder, schwerer Gesteinsmassen gegenüber pla­
stischeren Massen von geringerem spez. Gewicht: 
diese sind beurteilbar nach der Größe des Zwi­
schenraums zwischen einer Gruppe von Deck­
gebirgs-Trümmern - den man über Tage sieht -
bzw. nach dem Inhalt der diesen Raum erfüllen­
den Salzmassen im Verhältnis zur Masse der 
Deckgehirgs-Trümmer. 

7 



Die Stiirke, Anordnung uucl Richtu11g von 
Muttersalz-Strängen im Verhältnis zu den Hasel­
gebirgs-Massen und den großen Deckgebirgs­
Trümmern. 

Bei Betrachtung der geologischen Verhältnisse 
unter d i es e m Gesichtspunkt ergibt sich in 
s ä m t 1 i c h e n - faciell und tektonisch so ver­
schiedenartigen - Störungsbereichen grundsätzlich 
das n ä m 1 ich e Bild. 

Am Rande derjenigen Deckgebirgs-Trümmer, 
welche die breitesten Bergmassen bilden und sich 
am höchsten über den Salzkörper erheben (und ent­
sprechend tief in diesen eintauchen), stehen inner­
halb des Störungsbereichs die Salz- und Werfener 
Massen am höchsten an. Diese Berggebiete wurden 
daher für die betreffenden Störungsbereiche zu 
Wasserscheiden (Abschnitt F, II). 

Die breitesten Stränge von Muttersalz-Massen 
treten längs der Ränder jeweils der größten, am 
tiefsten in die Saizmassen eintauchenden Deck­
gebirgs-Trümmer auf. Im übrigen ragen in das 
Haselgebirge, das in dem zur Zelt aufgeschlossenen 
hohen Niveau die Hauptmasse des Salzkörpers bil­
det, nur die höchsten Spitzen derartiger Salz­
stränge aus der Tiefe hinauf. 

Die großen Deckgebirgs-Trilmmer müssen also 
derart stark auf die gesamte (aus Haselgebirge, 
kleinen Deckgebirgs-Trümmern und Salzschichten 
bestehende) Salzmasse gedrückt haben, daß außer 
den zur Bildung von Haselgebirge verbrauchten 
(meist Werfener) Ton- und Salzmassen noch 
Stränge von reinen Muttersteinsalz-Massen aus der 
Tiefe emporgepreßt werden konnten. 

Diese im Verhältnis zum gesamten Salz-
körper nur schmalen - Stränge von Muttersalz 
müssen also als die äußersten Spitzen einer aus­
gedehnten Masse des permischen Muttersalzlagers 
angesehen werden, das in den Störungsbereichen die 
Wurzel des Salzkörpers bildet. 

Der Z u s t an d innerhalb einer Gruppe von 
Deckgebirgs-Trümmern mit dazwischen strang­
förmig aufgepreßten Salzmassen ist mithin in 
a 11 gemein - wissen s c h a f t 1 ich er Hinsicht 
grundsätzlich der nämliche wie im deutschen Salz­
gebiet bei einem zwischen Großschollen auftreten­
den Salzstock. 

Nimmt man an,. daß die ursprünglich im ganzen 
Gebiet dieser Kalkalpen (Großschollen- wie Stö­
rungsbereiche) abgelagerten Permsalzschichten 
500 m mächtig waren, so steht jetzt wohl doppelt 
bis dreimal soviel Salzmasse dort an. Es darf also 
auf Grund unserer Erfahrungen im deutschen Salz­
gebiet angenommen werden, daß aus den Rand­
zonen der GroßschoHenbereiche in die Störungs­
bereiche noch Salzmassen eingeströmt sind. 

Bei der Berechnung des Anteils, den permisches 
Muttersalz an den den Gesamt-Salzkörper bildenden 
Massen hat, ist außerdem - als Besonderheit des 
Alpengebiets - zu berücksichtigen, daß auch ein 
Teil der den Salzkörper umkleidenden Werfener 
(Ton- und Sandstein-) Massen aus den Randzonen 

der Crol.lscholleuhereiche m clie Stön111gsriiume e111-
geströmt sein dürfte. 

7. B e z i e h u n g z w i s c h e n G r u n d g e b i r g e 
und S a l z m a s s e n. 

Für die Beurteilung der geologischen Verhält­
nisse des Grund geb i r g es, das in der Tiefe 
verborgen ist, sind folgende Tatsachen von Bedeu­
tung. 

In keiner Störungszone des Flachschollen­
bereichs sind über Tage oder seitens des Bergbaus 
Gesteinsmassen des Grundgebirges der Permischen 
Salzformation aufgeschlossen. Eine dem Auf­
strömen der Salzmassen gleichartige Aufrichtung 
des Grundgebirges ist also dort nicht erfolgt. 

Andererseits a:ber erscheint es wahrscheinlich 
daß die Salz-Störungszonen auch Zerteilungszone1~ 
des Grundgebirges sind. Denn in vielen Störungs­
zonen wurden junge basische Eruptivgesteine 
(Melaphyr, Diabas) über Tage teils scheinbar an­
stehend, teils als Bruchstücke und Gerölle auf­
gefunden; im Hallstätter Salzstock wurde sogar 
inmitten der Salzmasse ein Melaphyrgang an­
getroffen. 

III. Anwendung der Ergebnisse der allgemein­
wissenschaftlichen Betrachtungsweise bei der 
Deutung der Salz-Störungsbereiche und des 

Störungsvorganges. 

r. A 1 1 g e m e i n e s. 

Unter Berücksichtigung der allgemein-wissen­
schaftlichen Ergebnisse, die bei der speziellen 
Untersuchung der durch Bergbau aufgeschlossenen 
Teile der Störungszonen erzielt wurden, vermag 
man die Verhältnisse auch der weiteren Umgebung 
derselben und die ganzen Störungsbereiche in ver­
hältnismäßig einfacher Weise zu erklären. 

Außer den bisherigen Darlegungen sind dabei 
auch die im nächsten Abschnitt (F) behandelten Er­
scheinungen der Zerstörung und Schichten-N eubil­
dung in den Salzstörungsbereichen mit berücksich­
tigt. Denn sie sind für diese von wesentlicher Be­
deutung. Auch sind diese Erscheinungen im Ge­
lände oft so ausgeprägt, daß' sie in den nicht durch 
Bergbau aufgeschlossenen Gebieten einen Einblick 
111 die unterirdischen Verhältnisse gewähren. 

2. S t ö r u n g s z o ri e v o n I s c h 1 - A u s s e e ; 

zwischen Totem Gebirge und Gamsfeldgruppe; 
Salzkammergut. 

(Grundrisse, Bilder 50, 64 u. 85; Querschnitte, Bilder 63 u. 65.) 

In dem über 20 km langen und 3 bis 7 km breiten 
Störungsbereich, der von den Großschollen des 
Toten Gebirges und der Gamsfeldgruppe begrenzt 
wird (Grundriß, Bild 50), gewinnt man durch die 
Salzberge von Ischl und Aussee Einblick in ganz 
verschiedenartige geologische Verhältnisse. Das 
Bergbaugebiet von Aussee (Grundrisse, Bilder 
64 u. 85, Querschnitte Bilder 63 u. 55 a) liegt nur 
r,5 km vom Rande des Toten Gebirges (Loser-Berg) 
entfernt, am Rande eines von diesem abgespaltenen 



größeren Schollenteils. Dieser (Sar.dling-Berg) be­
steht aus denselben Trias- und Juraschichten, die 
die äußerste Randzo11e der Grol.lscholle bilden und 
liegt ebenso flach wie diese; doch taucht er etwa 
100 m tiefer als diese in die Salzmasse ein (ge­
messen an der Gre11ze der Trias- gegen die Jura­
schichten). 
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an der Basis der Köge] von Muschelkalk- und 
Werfener Schichten gebildet. In sämtlichen größe­
ren Spalten, die diese Basisschichten der Trias zer­
tei!Cn, befinden sich steil stehende Stränge von 
l\I u tters tei nsalz. 

Das Bergbaugebiet von I s c h 1 (Querschnitt, 
Bild 65) liegt an der engsten Stelle des Störungs-

w Bild 71. 0 

Längsschnitt; A - A im Grundriß Bild 72 E. Seid! und R. Plank. 

Na Salzkörper 
y Rückstandsbildungen des Salzhut-, Salzmanie!- (unler dem Roßkopl) und Salzmulden-Gebiets 
d Schotter verschiedener Art. 

Bild 72. 

Grundriß 

A-A 
B-B 
C-C 
D-D 

Längsschnitt, Bild 71 
Querschnitt, Bild 7 4; 

„ 76; 
„ 75 

Ansicht, Bild 7 3 
Querschnitt, Bild 4 

E. Seid! und R. Plank. 

Schraffur = Bergmassen 
Punktierung= Trümmermassen 

K=Kar 
E = Erdfallgebiet; Ansicht 
~ = Bergbaugebiet, 

BilJ 87 

Llingstal zwischen Lafatsclter und Frau Hlitt-Wildnnger Scholle; ßel'gbaugebiet von Hall. 

Salzauftrieb und Salzablaugung im Talstreifen; Zerrüttung der Bergmassen längs der Ränder; 
Roßkopf- Bergmasse als Wasserscheide. 

Die stärksten Stränge von :Muttersteinsalz treten 
unmittelbar am Ramie des Sandlings und längs der 
von ihm abgespaltenen Bergteile (Roter Kogel, 
Habersam- und Krittkogel) auf. Im übrigen be­
steht der in den zwischen diesen „Kögeln" und 
dem Rand des Sancllings gebildeten Karzonen auf­
tretende Salzkörper aus Haselgebirge. Dieses wird 

bereichs, d. h. dort, ·wo die beiden Grofüchollen 
sich einander am meisten - bis auf 3 km - nähern. 
Die in diesem Gebiet aus der Salzmasse heraus­
ragenden Schollentrümmer sind steil stehende 
Plattenteile von Trias- oder von Jura- und Kreide­
schichten, die sämtlich in \Verfener Haselgebirgs­
massen eingebettet sind. Durch die vom Randtal 
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(Trauntal) der Gamsfeld-Großscholle aus gegen 
den Störungsbereich vorgetriebenen tiefsten Stollen 
(„Erbstollen", 3 km lang), wie durch den eigent­
lichen Bergbau sind in den Lücken zwischen diesen 
Schollentrümmern die obersten Spitzen von Mutter­
salzmassen aufgeschlossen, die nach unten sehr bald 
in einen mächtigen Stamm geschlossener Salzmasse 
übergehen. 

3. S t ö r u n g s z o n e v o n B e r c h t e s g a d e n -
Dürrnberg 

zwischen Osterhorngruppe, U nters'berg und Göll; 
Berchtesgaden-Salzburger Alpen. 

(Grundriß, Bild 60; Quenchnitte, Bilder 61 u. 62.) 

Von dem Störungsgebiet der Berchtesgaden­
Salzburger Alpen ist der von den Großschollen 
Osterhorn-Gruppe, Untersberg und Göll begrenzte 
Störungsbereich durch den Bergbau von Berchtes­
gaden und von Dürrnberg aufgeschlossen. 

Der Salzberg von Berchtesgaden (Grundriß, 
Bild 6o, Querschnitt Bild 61) liegt unmittelbar am 
Westrand de~ Hauptmasse des Göll - Gebirges. 
Dieses ist eine gewaltige Triasmasse, an deren Rand 
mehrere von Juraschichten begrenzte Schollenteile 
auftreten. Ausgebeutet werden zur Zeit die Salz­
massen, welche in zwei etwa 300 m breiten V er­
wer fungszonen und dem anschließenden etwa 8oo m 
breiten östlichen Uferstreifen des Tals der Ache 
aufgepreßt sind. Die zahlreichen Stränge von 
Muttersalzmassen, die in den jetzt neu aufgeschlos­
senen obersten Niveaus auftreten, schließen sich 
nach unten zusammen; sie kommen offenbar .aus 
breit entwickelten Muttersalzmassen. 

Bei Dürrnberg (Querschnitt, Bild 62) ist 
ein 1 km breiter Teil eines Salzkörpers zwischen 
zwei größeren in die Salzmasse eintauchenden Deck­
gebirgsschollen aufgeschlossen. Die eine Scholle, 
die aus Triaskalkschichten besteht (Lercheck, 
rn50 m ü. d. M.), ragt 200 m über die Salzoberfläche 
heraus. Die andere, von Trias-, Jura- und Kreide­
schichten gebildete Bergmasse (Zinken, 1300 m 
ü. d. M.), ragt 350 m über die Oberfläche auf. 

Längs der Ränder dieser Deckgebirgs-Trümmer 
sind breite Muttersalzstränge aus der Tiefe auf­
gepreßt, während der Salzkörper im übrigen von 
Haselgebirgsmassen gebildet wird, und zwar vor­
wiegend von solchen aus Werfener und Muschel­
kalk-, auch aus J uraschutt. 

Durch einen kleineren Triasbrocken (Hahnrein), 
der nur IOO m aus der Salzmasse aufragt und etwa 
ebenso tief in diese eintaucht, sind! die Spitzen 
dieser Muttersalzmassen abgelenkt und zerteilt 
worden. 

4. A 1 s B e i s p i e 1 f ü r d a s F 1 a c h s c h o 11 e n -
gebiet: Störungszone von Hallstatt; 

zwischen Dachstein- und Gamsfeldgruppe; 
Salzkammergut. 

(Grundrisse, Bilder 50, 66 und 69 b; 
Querschnitte, Bilder 68, 69 a, 70 a und b.) 

Unter den im Flachschollenbereich der N örd­
lichen Kalkalpen vorhandenen Störungszonen er-

scheint die Zone von Ha 11 statt, die, von den 
Großschollen der Dachsteingruppe und der Gams­
feldgruppe begrenzt, 6 km breit und IO km lang ist, 
(wegen der Einfachheit der geologischen Verhält­
nisse und der guten Aufschlüsse über und unter 
Tage) besonders geeignet, um sich ein Bild von dem 
gesamten Störungsbereich zu machen. 

Durch Bergbau ist ein etwa 1,5 km breiter 
Streifen der Zone annähernd in der Mitte zwischen 
den parallel verlaufenden Großschollen-Rändern 
aufgeschlossen. Die Aufschlüsse reichen vom Ost­
rande der inmitten des Störungsbereichs auftreten­
den Plassenmasse 2,5 km weit bis an die von Trias­
Kögeln gebildete Barre, die den Salzkörper gegen 
das Talgebiet des Hallstätter See~ (500 m ü. d. M.) 
abschließt. 

Die Ha 11 stät t er Störungs z o n e galt 
bislang als ein unlösbarer, geologisches Problem. 
Die Auffassung zur Zeit der klassischen Alpen­
geologie 1), die durch den Ausspruch gekennzeichnet 
wird: 

„Hier spottet die Natur der in andern Gegen­
den mit Erfolg angewendeten Beobachtungs­
methoden; kombinative und deduktive Schlüsse, 
welche auf wohlbeobachteten Daten beruhen, sind 
hier ausgeschlossen; denn nichts scheint Regel zu 
sein, als der Wechsel der schneidendsten Gegen­
sätze", 

gilt auch heute noch. 
Die innerhalb dilser Störungsbereiche in schein­

bar einzigartiger Beschaffenheit auftretende Schich­
tenfolge hat zunächst zur Annahme einer beson­
deren, der ,,Hallstätter" Facies in diesem Gebiet ge­
führt. Und, seitdem in den Westalpen die „Decken­
lehre" als Erklärungsprinzip für ungewöhnlich er­
scheinende facielle und tektonische Bereiche Eingang 
gefunden hat, gilt für die Ostalpen das Hallstätter 
nebst den benachbarten Störungsgebieten als ein 
Hauptstützpunkt dieser Lehre. 

Eine Vorstellung von der Auffassung der 
Deckenlehre über den Hallstätter Störungsbereich 
gibt der Querschnitt, Bild 67 a, den Spe n g 1 er in 
seiner Monographie über die „Gebirgsgruppe des 
Plassen und Hallstätter Salzberges" mitgeteilt 
hat'). 

Die Deckenlehre betrachtet die Lagerungsver­
hältnisse der Großschollen- und der Störungsbereiche 
in diesem Gebiete in t e kt o n i s c her Hinsicht 
unter der Annahme eines „Einschubes ortsfremder 
Deckenteile", in (praktisch) horizontaler Richtung 
aus andern, z. T. fernliegenden Gebieten. Sie rechnet 
also mit einer Doppellagerung von Schichten, näm­
lich mit einer grundsätzlich intakten „Basisscholle" 
und im Bereich der Störungszone außerdem mit 
darüber „wurzellos auftretenden Schubschollen" 
(Querschnitte, Schema, Bilder 67 b u. c). 

In f a c i e 11 er Hinsicht gilt in der Regel, daß 
der von fernher eingeschobene Deckenteil aus einem 
Faciesbereich stamme, dessen Ausbildung von der 
seiner jetzigen Basisscholle abweiche. 

Die Ursache dieser merkwürdigen Verhältnisse 
sieht die Deckenlehre also in angeblich einfachen, 
mechanisch aber bisher unerklärten Vorgängen einer 
Fern-Überschiebung. 

Man vermag sich an Hand der hier mitgeteilten 
Abbildungen, die aus der großen Zahl der von Herrn 

r) E. v. Mojsisovics, Das Gebirge um Hallstatt. Ab­
band!. d. Geol. R. A., Wien 1875 VI/I, p. III. 

2) E. Spe n g 1 er, Die Gebirgsgruppe des Plassen und 
Hallstätter Salzberges. J abrb. Geol. R. A., Wien J 918 LX VIII, 
S. 285 ff., Zitat von Mojsisovics S. 286, Anm. 2, 



so 

Ansicht; B-B im Grundriß Bild 72 
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Bild 73- NW 

E. Seid! und R. Plank. 

Zerrüttete Kalk- Trümmermassen über den in steter Bewegung befindlichen Rückstandsbildungen 
der abgelaugten Salzmassen. 

Steinwälle, die die Berghäuser, die über den Mundlöchern der Stollen erbaut sind, gegen den starken Steinfall schützen sollen. 

Muttersalz- Stränge (Na), die in 
größere zwischen den Deckgebirgs­
Trümmern entstandene Lücken ein­
gepreßt sind; umgeben von Werfe­
ner (Wf) und Muschelkalk- Massen, 
die die Basis-Schichten der zu­
tage tretenden Muschelkalk- (Mk) 
und Wettersteinkalk-(Wk)Schollen 
bilden. 

Im Utschneider - Sinkwerk Aufschluß 
der in Bild 10 abgebildeten Kalizone. 

(Mk 3 a = Reichenhaller Kalk 
Mk 3 b =Anhydrit) 

Stollen 
Wasserberg­
Oberberg­
.Mitterberg­
Steinberg­
Königsberg­
Kaiserberg­
Erzherzogoerg­
Ferdinandberg-

m ü.d.M. 

1635 
16o7 
1574 
1 533 
1485 
1458 
1422 
1335 

so 

Thörl 

SO-Endstllck der Wildanger Scholle; llHlßt~~ri~~ 
S • Karwendelgeblrge; 

Salzauftrieb, Salzablaugung (Sub· 
roslon) und infolgedessen Zerrllt­

tung der Bergmassen. 

+. ++. +++=Punkte, die in dem 
Querschnitt und, der Ansicht einander 

entsprechen. Querschnitt; B -B im Grundriß Bild 72 

Bild i4· NW 

E. Seid! und R. Plank. 



Romed Plank und mir verfaßten bildlichen Dar­
stellungen ausgewählt wurden - Grundrisse, B il­
der 50, 66 a, b, 69 b, 83 und 84, Querschnitte, 
Bilder 68, 69 a und 70 a, b, Ansicht, Bild 82 -, eine 
Vorstellung von den geologischen Verhältnissen im 
gesamten Störungsbereich zu bilden. Bei der 
Wiedergabe ist teils mehr Gewicht auf Heraus­
arbeitung geologischer, teils mehr auf Herausarbei­
tung geographischer Erscheinungen gelegt. 

Bei der Konstruktion der Querschnitte sind für 
den tieferen. nicht aufgeschlossenen Teil folgende 
zum Teil für die Konstruktion deutscher Salzstöcke 
allgemein anerkannten Grundsätze und Erfahrungen 
berücksichtigt: 

An allen Stellen des Störungsbereichs, wo 
Rückstandsbilclungcn abgelaugter Salzmassen 
(oder Werfener Massen) zutage treten, sind in 
der Tiefe Salzmassen anzunehmen. 

Die als Berge aus der Salzmasse heraus­
ragenden Deckgebirgs-Trümmer, die rings von 
Salzmassen umgeben sind, tauchen annähernd 
ebenso tief ein, als sie über die Salzoberfläche 
hinausragen. 

Das Grundgebirge pflegt verhältnismäßig 
wenig gestört und aufgerichtet zu sein. 

Die die Wurzel des Salzkörpers bildenden 
Salzmassen sind eine bedeutende Staumasse. 

In p h y s i k a 1 i scher Hinsicht (Grundriß, 
Bild 66b, Querschnitte, Bilder 7oa und b) ergibt 
sich, daß in dem von den beiden Großschollen 
scharf beg·renzten Störungsbereich zahlreiche 
Trümmerstücke des Deckgebirges auftreten, die 
rings von Salzmasse umgeben sind. 

\Vährend die Deckgebirgs-Trümmer - soweit 
sie hier als besondere Bergmassen („Köge!") er­
scheinen - in die Salzmasse von oben her ein­
tauchen, streben die plastischen und eiern spez. Ge­
wicht nach leichten Salzmassen in Form steil auf­
ragender Faltenstränge zwischen diesen nach oben. 
Sie \Verden von den vorangeeilten Werfener Mas­
sen, deren Tongesteine im Fall der Durchfeuchtung 
ebenfalls hochplastisch sind, wie von einer Haube 
umkleidet. 

Die Deckgebirgs-Trümmermasse des Plassen­
berges tritt beherrschend in der Mitte der Störungs­
zone auf. Der Gipfel des Plassens (1952 m ü. d. M.) 
erhe'bt sich 700 m über die Oberfläche des Salz­
körpers an seiner Peripherie ( 1200 bis 1300 m ü. 
d. M.). Die Salzmasse ragt dort fast 400 m höher 
auf als an den Rändern der beiden Großschollen 
und der östlichen Barre. Die zahlreichen inner­
halb des Salzkörpers auftretenden Deckgebirgs­
Trümmer reichen kaum 400 m über die Oberfläche 
der zwischen ihnen strangförmig aufgepreßten Salz­
stränge empor. 

In g eo 1 o g i scher Hinsicht (Grundriß, 
Bild 66 a, Querschnitt, Bild 68) sieht man über 
Tage, daß die verschieden-::iltrigen Schichten der 
Kalkformation, die im Störungsbereich - in kleine 
Trümmer zerteilt - auftreten, folgende symme­
trische, also offenbar gesetzmäBige Anordnung im 
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Verhältnis zu den aus Dachsteinkalk bestehenden 
Großschollen zeigen. 

Der mittelste Teil der Störungszonen wird von 
steil gestellten Platten von Plassenkalk (Tithonkalk) 
eingenommen; dazu tritt am Nordrand des Plassens 
ein schmaler Streifen von Oberem Hallstätter Kalk 
(also Schichten, die nach dem ersten Durchbruch 
der Salzmassen in dieser Art nur in den Salz-Stö­
rungsbereichen abgelagert wurden). Die Plassen­
masse nebst dem Streifen von Oberen Hallstätter 
Kalkschichten umgibt ein Kranz von Trümmer­
stücken der liegendsten Horizonte der Kalkforma­
tion (Wettersteinkalk bzw. -Dolomit. Unterer 
Hallstätter Kalk und Muschelkalk, also Schichten 
der Großschollenbereiche ). Zwischen diesen 
Schichten und dem eigentlichen Rand der Groß­
schollen, die mit Dachsteinkalk und etwas Jura­
(Lias-) Bedeckung zutage ausgehen, treten als 
Übergangszone einige größere Trümmerstücke von 
Dachsteinkalk - ebenfalls mit etwas Jura- (Lias-) 
Bedeckung auf. Zwischen den Formationsgrenzen 
und zwischen den einzelnen kleinen Schollen-Trüm­
mern, aus denen sich <lie Formationsbereiche zu­
sammensetzen, treten Werfener Massen nebst Rück­
standsbildungen des abgelaugten Salzkörpers zutage. 

Durch B e r g bau - Aufschlüsse wird dieses Bild 
in folgender Weise ergänzt. Unter den Jura­
Platten der Plassengruppe treten Muschelkalkplatten 
(vornehmlich Reichenhaller Kalk), eingebettet in 
\Verfener Massen (Ton- und Sandsteinstufe) und 
Salzmasse auf. Die Salzmassen, die zwischen diesen 
Kögeln anstehen, bestehen vorwiegend aus \Verfener­
und Jura-Haselgebirge. Am Ostrand des Plassens, 
und zwar in dem von dessen Ausläufern gebildeten 
300 m breiten Kar („Eisgrube"), sind mehrere 
Stränge des Muttersalzlagers, die sich nach unten 
zu einer breiten, stockförmigen Salzmasse vereinigen, 
aufgeschlossen (Grundriß, Bild 69 b, Querschnitte, 
Bilder 68 und 69 a). 

Die Aufschlüsse über und unter Tage besagen 
folgendes : 

Die mittlere Stufe der Kalkformationen (Dach­
steinkalk) tritt inmitten der Störungsbereiche gar 
nicht oder nur in kleinen Bruchteilen auf. 

Die hangendsten Schichten der Kalkformation 
(und zwar Facies der Störungsbereiche) tauchen 
von oben her in die Salzmasse ein. 

Die liegendsten Schichten der Kalkformation 
(unteres Drittel der Facies der Großschollen­
bereiche) ragen, durch die aufströmenden Salz­
massen von unten mit emporgetragen, zum Teil aus 
der Salzmasse zutage auf. 

Die Salzmasse nebst den Werfener Massen bil­
det die E'.inbettungsmasse der Deckgebirgs-Trümmer, 
und zwar tritt sie in allen Lücken in Form steiler 
Sattelfalten auf. 

Im Störungsbereich ist also - im Vergleich zu 
den Großschollenbereichen - zuviel Salz- und 
\Verfener Masse und zuwenig Deckgebirgs-Masse. 
insbesondere der mittleren Stufe vorhanden. 

Schon auf Grund dieser Massenverteilung und 
der eigentümlichen Lagerungsverhältnisse ergibt 



sich als einfachste Erkliirung für die Entstehung 
der Hallstätter Störungszone eine Zerteilung der, 
Deckgebirgsschichten der Salzlagerstätte, clie clnrch 
Druck- und Zugbeanspruchungen ähnlich stattfand 
wie bei einem Zerreißvorgang von Materialien, clie 
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die Hallstätter Störungszone im Rahmen des ge­
samten mi ltlcren Flachschollcngehiets cler N örd-
1 ichen Kalkalpen betrachtet. In cle11 Grundrissen, 
Bilder 2 und 50, clie dieses Gebiet mit einer Zeichen­
gebung darstellen, welche die spröclen Deckgebirgs-

w Bild 75. 0 
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E, Seid) und R. Plank. 

Ostrand des W lldangrt·s. S- Karwendelgebirge. 
Zerrlittung des Wetterstein -Kulks (Wk) infolge von Salzauffrieb und Salzublaugung im Isstal; zum Teil tlef­
g1·eifende Ablaugung, Einschließung der Muschelkalk· Schollen - TrUmmer (Mk) durch die anfstt·ömenden Mutter­

salzmassen (Nu). 

Mk 2 = Muschelkalk im engern Sinne 
Mk 2 + 2a =Muschelkalk und Anhydrit 

Mk 2 ay =Anhydrit, in Gips übergegangen 

H =Haselgebirge, vorwiegend ans Muschelkalk­
Bestandteilen 

WfH = '\Verfener Haselgebirge 

Der mittlere Salzstrang biegt aus der Schnittebene nach Süden ab. 
Einzelne Muschelkalk- Brocken sind in der Projektion gezeichnet, damit man das entgegengesetzte Einfallen derselben im 

Verhältnis zu den Schichten der zutage tretenden Schichten des '\Vildangers (Querschnitt Bild 76) sieht. 

in der Mechanik eine die Elastizitätsgrenze iiher­
schreitende Beanspruchung erlitten. Hinzu traten 
die Aufpressung der plastischen Salz- und Werfener 
Massen und deren besonders tiefgreifende Ab­
tragung. 

Zu demselben Ergebnis kommt man, wenn man 

schichten der Kalkformation den plastischen Salz­
und Vv erfener Massen gegenüberstellt, kommt eine 
Symmetrie der Störungszonen und der von ihnen 
abgeteilten Grol.lschollenbereiche zum Ausdruck, die 
eben falls auf e111e11 derartigen Zerreißvorgang 
deutet. 



5. A 1 s B e i s p i e 1 f ü r d e 11 w e s t 1 i c h e n 
S t e i 1 s c h o 11 e n - bzw. Fa 1 t e n b er e i c h: 

Störungszone von Hall; 
zwischen Lafatscher- und Frau Hütt-Wildanger­

Scholle; Südliches Karwendel-Gebirge. 
lGrundriß, Bild 72; Querschnitte, Bilder 71, 74, 75 u. 76; 

Ansichten, Bilder 73 und 88.) 

Die geologischen Verhältnisse des zuml west­
lichen Steinschollenbereich der Nördlichen Kalk­
alpen gehörenden Südlichen Karwendel,Gebirges, in 
dem der Salzberg von Hall liegt, sind schon von 
namhaften Gelehrten in geologischen Abhandlungen 
und Karten dargestellt, die einen ausgezeichneten 
Einblick in den Schichtenaufbau und die Tektonik 
dieses Gebietes gewähren. Das Ergebnis unserer 
Untersuchungen stimmt bezüglich des Schichtenauf­
baus der gesamten Trias mit der bisherigen Auf­
fassung in den Grundzügen überein. Als Beispiele 
aus unserer Sammlung von Abbildungen sind hier 
mitgeteilt: Grundriß, B_ild 72, Querschnitte, Bilder 
71, 74, 75 u. 76, Ansichten, Bilder 73 u. 88. 

Der Grundriß, Bild 72 und der Längsschnitt, 
Bild 71 zeigen das durch den Salzberg von Hall 
aufgeschlossene Gebiet als (1,5 km langes) St_ück 
einer mehrere Kilometer langen, 0,5 km breiten 
Störungszone, von der ein ro km langes Stück durch 
diese Abbildungen dargestellt ist. 

Im Bergbaugebiet von Hall sind die untersten 
Schichten der Trias in vollständiger Ausbildung 
des Normalprofils (Schichtentafel I) aufgeschlossen. 
Die beiden Großschollen, die den Salzkörper be­
grenzen, werden von Schichten des unteren Drit­
tels der Kalkformation gebildet. über Tage stehen 
vorwiegend Wettersteinkalk- Schichten an. Unter 
Tage jedoch sind als Einschlüsse in der Salzmasse 
Schichtenteile verschiedener Horizonte der 
Muschelkalk- (besonders Reichenhaller Kalk und 
Anhydritstufe) und der Werfener Formation 
(Ton- und Sandsteinstufe) aufgeschlossen. Diese 
Bruchteile liegendster Triasschichten sind nur 
zum Teil durch nachweisliche Verwerfungen als 
Abspaltungen von clen Hauptschollen gekennzeic~­
net; zumeist jedoch hat man den Eindruck, daß clie 
auftreibenden Salzmassen sie mit emporgeschleppt 
haben. 

Die Sa 1z1 a g e r stät t e, die bisher als eine 
Einschaltung von verhältnismäßig geringer 
Mächtigkeit - innerhalb der Triasschichten galt, ist 
von uns auch in diesem Gebiet der Kalkalpen als 
ein mächtiges Lager der Perm-Formation fest­
gestellt worden. 

Auch bezüglich der Auffassung der T e kt o n i k 
cles D e c kg e b i r g e s als Schuppen- bzw. Falten­
bildung besteht eine gewisse Übereinstimmung mit 
der bisherigen Deutung. 

Im einzelnen sei folgendes hervorgehoben: 
Die den Salzkörper im Halltal begrenzenden 

Triasschichten gehören einer gegen den Salzkörper 
creneicrten 1000 m über die Salzoberfläche aufragen­
den S~hichtenplatte (Lafatscher, 2700 m ü. d. M.) an, 
die sich nach \V und 0 noch weit über das Auf-

schlußgebiet hinaus erstreckt. Die südliche Be­
grenzung des aufgeschlossenen Teiles des Salz­
körpers bildet jedoch das .E 11 cl s t ü c k einer lan­
gen, ebenfalls gegen den Salzkörper geneigten 
Schichtenplatte (Frau Hütt-Wildanger-Schol!e). Das 
Endstück dieser Scholle (Wiklanger) zeigt die An­
sicht Bild 73; ein annähernd parallel dazu durch 
die Bergbau-Aufschlüsse gelegter Querschnitt ist 
Bild 74. Die beiden Abbildungen ergänzen ein­
ander zu einer wohl naturgetreuen Darstellung der 
höchst bezeichnenden geologischen und geographi­
schen Erscheinungen. Am Ende der Deckgebirgs­
Scholle, und zwar gerade in den Lücken zwischen 
einzelnen Trümmern, treten breitere Stränge steil 
aufwärts strebender Muttersalzmassen auf. Durch 
die obersten Verzweigungen derselben sind Werfener 
Schuttmassen und Muschelkalk-Brocken zu Hasel­
gebirge verarbeitet. 

An dieser Stelle gewinnt man auch einen be­
sonders bezeichnenden Eindruck von der Aufteilung 
der Deckgebirgsmasse in einzelne in Salzmasse ein­
gebettete Trümmerstücke und in den Zerfall der 
Bergmassen. . 

Der z w i s c h e n den beiden Großschollen auf­
tretende Teil des Salzkörpers wird durch die 
Querschnitte, Bilder 75 und 76 erläutert. Aus diesen 
Abbildungen geht klar folgendes hervor: Im Gegen­
satz zu der Tektonik der Deckgebirgsschichten 
- und im hohen Maße unabhängig von dieser -
sleht die der Salz- und Werfener Massen. Diese 
Schichten sind in allen sich bietenden Lücken bis 
1600 m ü. d. M. hoch aufgepreßt; sie füllen die 
Zwischenräume zwischen den Schuppen aus, wie­
wohl diese gegen einander einfallen, also eine Mulde 
zu ·bilden scheinen. Es ergibt sich dadurch ein 
übergreifen der Salz- und der Werfener Schichten 
nebst mitgerissenen Teilen von Muschelkalk­
Schichten über Wettersteinkalk und hangendere 
Triasschichten. 

Die Untersuchung des übrigen im Grundriß, 
Bild 72 und Längsschnitt, Bild 71 dargestellten Stö­
rungsstreifens hat folgendes ergeben: 

Der Durchbruch der Salzmassen beschränkt 
sich nicht auf das nur l,5 km lange Aufschlußgebiet 
des Salzberges. Zutage tretende Salzletten und 
Werfener Durchbruchsmassen, kennzeichnende Ero­
sions-Erscheinungen und insbesondere ausgedehnte 
Erdfallzonen (Ansicht Bild 88 beim Stempeljoch) 
bezeugen, daß in dem ganzen, etwa 0,5 km breiten 
Talstreifen zwischen der Lafatscher- und Frau 
H ütt-Wildanger-Großscholle Salzmassen unter den 
Talschottern anstehen, die aus der Tiefe aufgepreßt 
sein müssen. Durch das zwischen beiden Groß­
schollen eingefügte Trümmerstück des Roßko~fs, 
der das Tal absperrt, und eine W·assersche1de 
bildet, wird auch der breite strangförmige Salz­
körper in zwei Teile geteilt. 

Bei dieser Auffassung der Tektonik kommt es 
im wesentlichen nur auf die Schichtenstellung der 
beiden Großschollen und auf den Horizont der diese 
zusammensetzenden Triasschichten an. Die kleine­
ren, den Salzkörper selbst bedeckenden Schollen-



trümmer können demgegenüber vernachlässigt wer­
den, weil sie Bruchteile sind, die teils von oben her 
zugeführt, teils von den abhobelnden Salzmassen 
mit emporgenommen sind. 

Von wesentlicher Bedeutung ist sodann, daß 
trotz der hohen Aufpressung der Permischen Salz­
massen das G r u n d g e b i r g e weder über Tage 
zu sehen noch mit Bergbau-Aufschlüssen nach-
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1 i c h e n K a r wen de 1 - Geb i r g es hat ergeben, 
daß die geologischen und geographischen Verhält­
nisse in den Berg- und Talgebieten gnrnds~itzlich 

die nämlichen sind wie im Bergbaugebiet von Hall 
und dessen näherer Umgebung. 

Eine Anzahl von Schuppen von Triasschichten 
ist in langen Streifen zum Teil fast parallel zuein­
ander angeordnet; stellenweise sind zwei Nach bar-

w Hild 76. 0 

Jss<mger 

o 'fOO 200 300 m 
1 1 1 

-tooo m ü. d M re 

Querschnitt E. Seid! uncl R. Plank 
C-C im Grundriß Bild 72 

Einschaltung de1· Salzmassen zwischen Wildangerscbolle (unter dieser) und Lafatscherscholle (über diese 
übergreifend). 

Darstellung, ermöglicht durch den etwa 400 m unter die tiefste Stollen-Sohle reichenden Scbachtauf,cbluß. 

Lage der Salzstränge parallel zum Einfallen der Lafatscherscholle. 
Einschaltung der meisten Muschelkalk-Trümmer, die teils von der Basis der Wildangerscholle teils vom Kartelser 

Jöchl (zwischen Isstal und Halltal) losgerissen sind, in die Fließrichtung der Muttersalz- Stränge. 
Wk =Wettersteinkalk 'VfH = 'Verfener Haselgebirge 
Mk1 = Partnach-Schichten Na= Muttersteinsalz-Stränge 
Mk, = Muschelkalk y = Rückstandsbil<lungen 
Mk3 = Reichenhaller Kalk 

Bergbau-Strecken, die in die Rückstandsbildt.ingen bzw. in die Muschelkalk-Massen des Wildangers getrieben wurden, 
(in 1635 1 1607, 1574, 1553 m Höhe) brachten Wasser- bzw. Laugenzuflüsse; die bei 2000 m in den Deckgebirgs-Kalk­

schichten angesetzten »Wasserstollen" jedoch bewirkten die beabsichtigle Entwässerung des Bergbau- Gebiets nicht. 

gewiesen ist; es dürfte verhältnismäßig wenig und 
in andrer \!\/eise tektonisch gestört sein. 

Durch Abtragung der in den Tälern zutage 
tretenden Salzmass·en und durch andere eigentüm­
liche Störungserscheinungen wurden schließlich die 
Lagerungsverhältnisse weiter verändert. Diese Ver­
hältnisse werden im nächsten Abschnitt ( F) noch 
ei ngehencler geschildert. 

Die Untersuchung des g es am t e n Süd -

schuppen einander überschoben, stellenweise auch 
sind die oberen Schollenteile, indem sie sich YOn 
<len unteren abtrennten, von diesen abgeglitten. 

In den meisten Haupttälern deuten mancherlei 
Erscheinungen darauf hin, daß dort Salzmassen 
durchgebrochen sind. 

Man kann sich mithin die Verhältnisse dieses 
größeren Gebietes nach Art des Querschnitts, Bild 4 
vorstellen. 

8 



F. Zerstörung und Neubildung von Schichten 
in den Salz-Störungsbereichen des deutschen 

und Alpen-Permsalzgebiets. 

1. Kennzeichnung der Salz-Störungsbereiche; 
Art der Kraftwirkungen; 

Salzhutgebiet, Salzmantel- und Salz­
muldengebiet. 

Im de u t s c h e n und A 1 p e n - Salzgebiet kenn­
zeichnen sich, wie aus sämtlichen Abbildungen der 
Abschnitte A bis E hervorgeht, die Salzstörungs­
Dereiche gegenüber den Großschollen - Bereichen 
schon im Gelände als Zonen der Salzaufpressung 
und Salzablaugung durch eigentümliche geo­
graphische und geologische Erscheinungen. 

Man sieht im deutschen Salzgebiet eigenartige 
Längstäler zum Teil mit Si.impfen und Seen (Grund-

. riß, Bild 31, Querschnitte, Bilder 39 und 89), im 
Alpengebiet Längstäler mit bedeutendem Gefälle 
(Grundrisse, Bilder 69 a und 72, Querschnitte, Bil­
der 70 a, b uncl 71). In den Tälern treten manchmal 
Gipslager, Salzletten und Solquellen zutage; vielfach 
sieht man auch Erdfälle (Grundrisse, Bildeer 31, 72 
und 83, Querschnitte, Bilder 7r und Sr. Ansicht, 
Bild 87). Soweit die Salzn;assen von Deckgebirgs­
Schichte11 bedeckt sind ·- insbesondere liings der 
Randzonen der Grol.lsrhollc11 - sind clic Bcrg-
111asse11 sehr stark zerrüttet. 

Diese Ersrhei11ung·c11 ergeben sich durch fol­
gende Kraitwirkungen: 

Vielf::tch herrscht in clc11 Störungs-Zonen eine 
erheblich stiirkere Eros i o 11 als in den Groll­
schollen-Bereiche11. 

Hierrn tritt allenthalben die vo111 Grund -
w a s s er ausgehend<' - also unterirdische - Ero­
sion. die „Subrosio11''. Die tiefsten Grundwasser 
sind die über der Salzoberfläche anstehenden 
Salzlaugen. 

Unter der Einwirkung der Salzlaugen ent­
stehen die „Salzletten", Gips- und Dolomit­
gesteine. 

Die Subrosion besteht nicht allein in der Ab­
tragung des Salzkörpers: es wird damit auch den 
Gebirgsschichten, die diesen bedecken, der 
B o den entzog e 11. 

Bei der Zerrüttung dieser Bergmassen spielen 
auch Zug w i r k u n gen eine Rolle. Diese gehen 
einerseits von den auigcweichten Tonmassen. die 
unterirdisch abflieilcn, anderseits von den Salz-
111asse11 aus, die unter eiern Drnck von Deckgehirgs­
Massen aufströmen. 

Man kann in den Salz-Störungsbereichen drei 
verschiedenartige Abschnitte unterscheiden, die 
Salzhut-, Salzmantel- und Salzmuldenzone. 

Die „Salzhutzonc" 1
) umfaßt den gesamten 

Salzkörper zwischen den Riindern zweier Groi.\-

1) E. Fulda, Die Oberflächengestaltung in der Um­
gebung des Kyffbäusers als Folge der Auslaugung der Zech­
steinsalze. Zeitscbr. 1. prakt. Geol. 17, 1909, S. 25 bis 28. -
Derselbe, Salzspiegel und Salzhang. Z. d. D. Geol. Ges. 7;). 
1923, Monatsber. S. 10 bis 14. - Derselbe, Salzauslaugung. 
Jabrb. d. Halleschen Verbandes 4, 1924, S. 369 bis 379. 

-s ,) 

schollen oder auch nur einen Salzstrang zwischen 
zwei Deckgebirgs-Trümmern. Die „ Sa 1z111a11te1-
z o n e ·' ist der schmale Streifen an der Grenze der 
Salzhutzone gegen die Deckgebirgs - Schichten. 
Diese beiden Abschnitte sind durch das Schema, 
Bild 77, gekennzeichnet, in dem als Mittelstück des 
Subrosions-B ereichs der Salzkörper 1.Jzw. der Salz­
das Schema Bild 78. 

Bei einer sehr tiefgreifenden Subrosio11 kann 
man von einer „Salzmuldenzone" sprechen. Nimmt 
man in diesem Falle als Mittelstück des Subrosions­
Bereichs den Deckgebirgs-Brocken, so ergibt sich 
das Schema, Bild' 78. 

II. Allgemeine Abtragungs - Bedingungen; 
Bedeutung von Wasserscheiden. 

Die Art und Stärke der Erosion und Subrosion 
hängt wesentlich mit von den Ge f ä 11 - Verhält­
nissen eines größeren, mehrere Salz-Störungszonen 
enthaltenden geographischen Bereichs und von den 
besomlern Gefall-Verhältnissen der betreffenden 
Störungszone ab. 

Die deutschen Salz-Störungszonen entwäs­
sern im Anschlul.l an die Grnnclwasserbecken der 
grol.len Striime, die mit mälligem Gefälle zur Nord­
uncl Ostsee flieHen. J 11 Mitteldeutschland ist, soweit 
die Störungszonen im Mittelgebirgsland auftreten, 
die Abtragung etwas stärker; es sind dann manch­
mal in der Längsachse der Bergrücken tiefere 
Tiilcr eingeschnitten. Bei manchen Stön111gsz011en 
der Norddeutschen Tiefebene ist die Salzablaugung 
anscheinend g·eringer. Denn die aus den abgelaugten 
Salzmassen entstandenen Cipsmassen sind noch er­
halten geblieben und ragen - unter eiern starken 
Druck des 2500 bis 3000 m mächtigen Deckgebirges 
---:- als I-liigel aus der Ebene hervor (Gipsberge von 
Segeberg, Lübtheen, Lüneburg: Querschnitt, Bild 49). 

In den K a 1ka1 p c 11 herrscht allgemein i11 den 
tiei ei11gesch11itte11e11 Salztiilern starkes Geiälle. Die 
Oberfläche der höchsten durch Bergbau aufgeschlos­
senen Salzkörper (Hallstatt im Salzkammergut, Hall 
im Karwendelgebirge) liegt 700 bis 800 m über den 
nur gegen ro km entiernten Tieftälern; und diese 
liegen 50 bis roo m höher als das - 30 bis 50 km 
entfernte - Seengebiet des Nördlichen Alpenvor­
landes, in das sie entwässern. 

In manchen hochgelegenen Bergtälern dieser 
Kalkalpen sind für die Beurteilung der Abtragungs­
Verhiilt11issr \V a s s er scheiden von Bedeutung, 
die von den jeweils größten Deckgebirgs-Trürnmern 
inmitten einer Salz-Stürungszo11e gebildet werden. 

Im Bereich der Hallstätter Störungszone (Grund­
riß, l:l1td 06; Qut'r":hnnte, Milder 70 a u. b) L>ildet der 
Plassenbcrg, ei1~e Gebirgsmasse, die (1952 m ii. d. M.) 
700 m über ihre Basiszone emporragt, die Wasser­
scheide. Von der Basis des Plassens ( 1200 m ü. d. M.) 
rinnen die Niederschlagswasser mit mehr als 10" Ge­
fälle nach allen Seiten iiher den ~alzberg zu Tale 
(Spiegel des Hallstätter Sees 500 m ü. d. M.; Grund­
riß, Schema, Bild 69 b). 

Im Bereich de1 Störungszone von Hall (Grund­
riß, Bild 72; Längsschnitt, Bild 71) sperrt der Roß­
kopf, der (2557 m hoch) 900 m über die Salzober­
fläche (an seiner Basis 1600 m ü. d. M.) aufragt, das 
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zwischen der Lafatscher-Scholle und der Frau Hütt­
Wildanger-Scholle gebildete breite Längstal, in dem 
die Salzmassen durchgebrochen und abgelaugt sind. 
Von der Basis dieser Bergmasse rinnen die Nieder­
schlagswasser nacli der einen Seite (Osten) über 
das Salzbergbau-Gebiet mit eineri1 Gefälle von 10 

bis 20" zu Tale (Niveau des Inntals 600 111 ii. d. M.). 
Nach der andern Seite (Westen) rinnen sie über 
das durch ein ausgedehntes Erdfall-Gebiet (Ansicht, 

Bild 87) ebenfalls als Salz-Durchbruchs- bzw. Aus­
laugungsznnc gekennzeichnete Tal zum Inntal mit 
starkem Ccfällc bergabwärts. 

III. Erosions-Wirkungen. 

Vorwie;;end auf Erosion ist die starke Ab­
tragung all derjenigen jüngeren im Salzstörungs­
Bereich abgelagerten Sedimente zurückzuführen, 

Bild 77. 

Querschnitt, s. Bild 68 E. Seid! und R. Plank 

Salzhut- und Salzmantel - Gebiet zwischen zwei m Salzmasse 
eintauchenden Deckgebirgs-Trümmern. 

d 

Naj 

X 

D = Deckj?ebirge 
G\,V =Grundwasser 
\,Vf = Werfener Mulden -1\fa;se 

y = Rückslandsbildungen 
Na = Salzkörper 

Bild 79. 

Querschnitt, ).rl. I: 15 ooo F Schiinemann 

Gleichartige Subrosions- und Einsturzerscheinungen längs de-r 
Randzone eines deutschen Salzstocks (Bild 79, Staßfurter Sattel, 
Schacht Neu - Staßfurt IV) und der Randzone eines Deckgebirgs­
Brockens in einer Salz-Störungszone der Kai kalpen (Bild So, 

Halstätter Zone). 

Bild 81. 

Querschnitt, M. 1: 4230 

Bild ]8. 

Querschnitt-Schema, s. Bild 92 E. Sei<ll u. R. Plank. 

Salzmulden- und Salzmantel-Bildung unter einem 
in Salzmasse eintauchenden - subrodierten 
'c~· f~'. Deckgebirgsbrocken. 

=-s w 

E. Sei<ll und R. Plank 

nach H. Stille 

Über der fast horizontal abgelaugten Oberfläche eines deutschen Salzstocks (Benthe- Ronn~nherg-Zone) 
mächtigere Gips-Rückstandsbildungen, in deren Schlotten tertiäre und diluviale Sand- und Ton - Massen ein­

gestürzt sind (unterirdische Erdfälle). 

8* 



welche nicht in Salzmasse eingebettet sind, sondern 
die Salzoberfläche bedecken. 

Es sinrl dies im de 11 t s c h e 11 Salzgebiet, wo 
die Salzmassen erst am Ende der Jura zeit durch­
brachen, Kreide-, Tertiär- und Diluvial-Schichten. 
Diese Schichten sind in Mitteldeutschland zumeist 
der allgemeinen tiefgreifenden Abtragung mit zum 
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Opfer gefallen. Nur Streifen von Tertiärschichten 
treten in bestimmten Störungsgebieten auf (z.B. 
Tertiär-Braunkohlenlager an den Rändern des 
„Staßfurtcr Sattels"; tertiäre Füllmasse mancher 
scheinbaren „Grabenbrüche"; Querschnitt, Bild 39). 
Die Störungszonen der N ordcleutschen Tiefebene 
enthalten meist mächtige Tertiär- und Diluvial-

Bilder 82, 83 u. 84. 

R. Plank 
Bild 82. Ansicht der Südseite des Plassens; 

aufgenommen vom KI. Schwarzen Kogel, Dachstein-Nordwand (1772 m ü. d. M.) aus 3500 m Entfernung. 

E. Seid! und R. Plank 

Bild 83. Grundriß der Plassen -Masse und der sie umrahmenden 
Bergteile. 

J (PIK) = Plassenkalk 
Hko = Oberer Hallstätter Kalk 

Dk = Dachsteinkalk 
Hirn= Unterer Hallstätter Kalk 

M = Muschelkalk 
E= Erdfälle 

D. A. = Dammalpe 
Sa. A. = Sattelalpe 
S. A. = Schichlingalpe 

__ _1-- = Aufschlußgebiet des 
Franz -Josef-Stollens 

Grundriß· Schema E, Seid! und R. Plank 

Bild 84. Bedeutung der Plassen - Masse 
im Hallstätter Störungsbereich als 

Wasserscheide. 
(Grundriß, Bild 66 b.) 

Zerfall der Plnssen-Mnsse (Hnllstlttter Stöl'Ungsbereich) infolge Snbroslon und Salznurtrleb. 



schichten, während Kreideschichten dort in gerin­
gerer Mächtigkeit auftreten als in den Großschollen­
Bereichen (Querschnitt, Bild 48). 

Im A 1 p enge b i et brachen die Salzmassen 
schon am Ende der T r i a s zeit durch. Der Obere 
Hallstätter Kalk und der Plassenkalk (Tithonstufe) 
wurden zum Teil unmittelbar über Werfener Schich­
ten oder über Salz-Rückstandsbildungen abgelagert. 
Daher tauchen grolle Trümmerstücke dieser Schich­
ten von oben her in den Salzkörper ein. Soweit 
diese über die Salzoberfläche als Berge hinausragen, 
unterliegen sie an der Peripherie der zersetzenden 
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treten in derselben Höhe auf, m der man zu der 
Zeit die Salzoberflüche in den Störungsbereichen 
annehmen mul.l. Auch diese Höhlen dürften durch 
Salz-Grundwasser entstanden sein; die Dolomit­
zonen dort w~iren dann durch Einwirkung von 
Chlor111ag11esiu111-Laugen auf den Kalksteinfels zu 
erkliiren. 

Die Sedimente der Kreide-, Tertiär- und Di­
luvial-Zeit, die zwischen diesen Trias- und Jura­
Trümmern abgelagert wurden, wurden weit weniger 
mit Salzmassen verlrnetet. Sie konnten daher 
leichter abgetragen werden. Inwieweit sie jetzt 

Bild 85. 

N. 
% 
/ 

/ 
Zo fr 

A/ 

--9----+-~-1.;;.0_..~0=-m------='="'-=-=..:::::'. ____ _ 

Grundriß E. Seid! und R. Plank 
s, Grundriß Bild 64 

Zerrüttung der Randzonen eines flach auf der Salzmasse lagernden Deckgebirgs-Brockens im Salzkammergut; 
ausgehend von mehreren Kar-Kesseln. 

Rekonstruktion eines früheren Stadiums der Zerrüttung auf Grund der jetzigen in Bild 64 mitgeteilten Aufschlüsse. 

und urnbildemlen Einwirkung der Salzlaugen (ins­
besondere Umsetzung von Kalkgesteinen in Dolo­
mit). 

Manche Höhlen, die sich in jüngerer Zeit ge­
bildet haben (z. B. Koppenbrüllerhöhle 535 m ü. cl. 
M., am N onlrand der Dachsteingruppe; Querschnitt, 
Bild 7oa), stehen unter der Einwirkung der Salz­
Grundwasser (Zone des Hallstätter Sees). 

Größere Höhlenbildungen früherer Zeiten, die 
im Flachschollenbereich jetzt 1200 bis 1600 111 ü. d. M. 
auftreten (Dachstein, Tennengebirge, Untersberg), 

überhaupt noch vorhanden sind, hängt wesentlich 
mit von den Gefall-Verhältnissen bzw. der Lage 
von \Vasserscheiclen ab. 

In den H o c h t ii l e r n der Alpen, in cle11en clie 
Sazberge liegen, p.flegt die Decke über eiern Salz­
körper nur geringmächtig zu sein. Zu Urzeiten, 
als die vVildbäche noch nicht verbaut waren, traten 
die Salzmassen stellenweise unmittelbar zutage und 
boten clen ersten Anlaß zur Sol- und Salzgewinnung 
(in Dürrnberg uncl Hallstatt, Keltenzeit 900 v. Chr.). 
Bei den Störungszonen von Hallstatt und Dürrn-



berg treten aut derjenigen Seite der vVasserscheide, 
welche das stärkere Gefälle hat, Salzletten zutage, 
während auf der andern Seite noch immer namhafte 
Reste der ehemals stärkeren Bedeckung mit Ab­
lagerungen der Jüngeren (Gosau-) Kreidezeit und 
Diluvialschotter vorhanden sind. Vielfach sieht 
man dort „PI a i k e n" (Schema, Bild 86 a, b). 

Es sind dies Rutschungen des Geländes, die 
sich bei starken Niederschlägen ergeben, wenn die 
Gewässer nicht schnell genug abfließen können. 
Tonmassen gehen dann in einen breiigen Zustand 
über und bieten (manchmal schon bei einem 
Neigungswinkel von 20 °) den darüber befindlichen 
Schichten keinen Halt mehr. 

In den tieferen Talge bieten liegt die Salz­
oberfläche unter mächtigen Schottermassen ver­
borgen (z.B. im Salzkammergut: Tal der Traun, 
Hallstätter See, St. Wolfgangsee). 

IV. Subrosions- und Zugwirkungen. 
1. Abtragung des Salzkörpers; 

R ü c k s t an d s b i 1 d u n gen. 

Das unverkennbare Zeichen der unterirdischen 
Abtragung eines Salzkörpers sind die Rück -
s t an d s b i 1 d u n gen, die die Salzoberfläche be­
decken. Es sind dies - manchmal geschichtete -
Gesteinsbildungen, die sich stetig durch Zuführung 
neuer Bestandteile v o 11 u n t e 11 her ergänzen. Die 
Tatsache, daß trotz der lange11 Zeit, die seit dem 
ersten Durchbruch der Salzmassen verstrichen ist, 
auch jetzt noch namhafte Salzmassen in den Störungs­
zonen anstehen, erfordert unter anderm die An­
nahme eines wiederholten oder stetig fortwirkenden 
Auftriebs der Salzmassen. 

Bei den de u t s c h e n Salzstöcken entstehen die 
Rückstandsbildungen vornehmlich aus · Steinsalz­
und Anhydrit-Gesteinen, die sich in Gips umsetzen 
(Bild 81). Auch die Gipsgesteine werden bald 
durch Salzlaugen zersetzt. Die Abtragung schreitet 
also schnell voran. Manchmal jedoch sind aus Ton­
massen des Buntsandsteins mächtigere Letten ent­
standen, die eine schützende Decke bilden. 

In den A 1 p e n bilden sich aus dem „Hasel­
gebirge'' nach Auslaugung des Salzgehalts „Salz­
letten''. Diese schützen in Verbindung mit den 
vVerfener Tonmassen („Lebergebirge") den Salz­
körper in der Regel gegen schnelle Auslaugung. 

2. Bodenentziehung der Deckgebirgs­
S c h i c h t e n ; Z u g w i r k u n gen. 

Die unterirdische Abtragung des Salzkörpers 
Sub r o s i o n - bedeutet für die überlagernden 

Gebi rgssehichten die E n t z i eh u 11 g ihres U n t er -
g r u n des. Je nach Art der Deckgebirgs-Schichten, 
den Abtragungs- und insbesondere den Gefällver­
hältnissen ergeben sich in den verschiedenartigen 
Zonen - Salzhut-, Salzmantel- und Salzmuldenzone 
- verschiedenartige, höchst eigentümliche Erschei­
nungen. 

a) Deutsches Salzgebiet. 
Lose Deckgebirgs - Schichten. 

Wenn den Salzkörper (Querschnitt, Bild 81) 
1 o s e, s c h ü t t i g e Gesteinsmassen bedecken, ent-
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stehen im Salzhutgebiet durch Subrosion. über Tage 
Einsturztrichter („Erdfälle", .,Fingen.;) von IO bis 
50 m Durchmesser. Gruppen von Erdfällen ergeben 
kesselartige Einsenkungen des Geländes. 

In den d e u t s c h e n Salz-Störungszonen sind 
die Erdfälle oft durch Kulturarbeiten ausgeglichen. 
Der Grundriß, Bild 31 zeigt Erdfälle, die in einer 
durch Tertiär- und Diluvialbedeckung völlig ein­
geebneten Störungszone in deren Längsrichtung 
angeordnet sind. Bekannter dürften die Erdfall­
gebiete der Zonen des Hildeshei.mcr vValdcs, der 
Asse und des Harlyberges (Vienenburg) sein. 

In den Salz-Störungsbereichen der K a 1ka1pe11 
sind Erdfälle und Senkungs-Kessel fast überall da 
zu sehen, wo die Schotterdecke über den Salzletten 
nur dünn ist. Am besten zugänglich im Flach­
schollen-Bereich ist wohl das große Erdfall-Gebiet 
in der Schönau bei B erchtesgaclen längs des Ache­
tals. Die Einsturz-Erscheinungen, die in so auf­
fälliger Weise den Störungsbereich von Golling­
Abtenau (zwischen Tennengebirge und Osterhorn­
gruppe) stetig umgestalten, sind schon anschaulich 
beschrieben worden 1 ). 

Im westlichen Steilschollenbereich sind die am 
besten zugänglichen Erdfall- und Senkungsgebiete 
das Karwendeltal und am Nordrand des Wetter­
steingebirges (Zugspitze) die grolJen Längstäler, in 
denen Eibsee und Badersee entstanden sind. 

Hoch aus den Bergen (1400 m ü. d. M.) stammt 
die Ansicht Bild 87 des grol.len Erdfall- und Sen­
ku11gsgebiets. das wir im Südlichen Karwendel­
gebirge in Höhe des Salzberges von Hall feststellen 
konnten (GrundriH, Bild 72; Längsschnitt, Bild 71). 

Feste Deckgebirgs -Schichten. 
Ist die Salzoberfläche von Deckgebirgsschichten 

bedeckt. die aus festen Gesteinsmassen bestehett, 
so hat die unterirdisrhe Abtragung des Salzkörpers 
deren Zerrüttung und Senkung zur Folge. 

Die bekanntesten Beispiele aus dem deutschen 
Salzbezirk sind das Kyffhäusergebiet und die 
Störungszone des Salzigen Sees bei .Eisleben (Mans­
felcler Mulde), wo diese Erscheinungen zuerst 
studiert wurden. 

Aus dem Querschnitt durch das Gebiet des 
Salzigen Sees (Bild 89) ersieht man, daß die ur­
sprünglich in etwas geneigter Stellung auftretenden 
Buntsandsteinschichtcn im Ablaugungs-Bereich eine 
annähernd horizontale Lage angenommen haben, 
daß' sie sehr zertrümmert und zersetzt sind. 

Bei einem Teil des „Ascherslebener Sattels" 
(Querschnitt, iß.ilcl 90) ist das gesamte Jüngere 
Steinsalz (ehemals 200 m mächtig) abgclaugt, so­
daß der Buntsandstein nun unmittelbar über dem 
Hauptanhydrit liegt. Da man sich seinerzeit einen 
so tief auftretenden unterirdischen Gefahren-Hori­
zont nicht vorstellen konnte, so sind in einem und 
demselben Bergwerksfeld mehrere Kalibergwerke 
ersoffen. 

H. Rein!, Das Salzgebirge von Grubach und Abtenau. 
Österr. Zeitschr. f. Berg- u, Hüttenwesen, 58.Jg. 1910, S. 225 
bis 227. 



Aus eiern Querschnitt durch einen Teil des 
Unteren Eichsfelcles 1) (Bild 91) ersieht man, <laß so 
tief grei fencle U rngestaltungen im Untergrunde der 
Triasschichten sich nur <lurch Tiefbohrungen fest­
stellen lassen. 

b) Kalkalpen-Salzgebiet. 

In den K a 1ka1 p e n zeigen sämtliche auf Salz­
masse ruhenden Bergteile, die gut aufgeschlossen 

Zugwirkungen der abgleitenden Salzletten und der 
auftreibenden Salzmassen zurückzuführen sind. 

Die Niederschlagswasser, die in den Großschollen­
bereichen oder in den Berggebieten der Störungs­
bereiche· einfallen, gehen unverzüglich auf Klüften 
der K·alksteinschichten bis auf die die Basis der­
selben bildenden Werfener Tonm"assen und Salz­
letten nieder. Sie dürften dort, wie at:s den hier 
mitgeteilten Querschnitten (Bilder 62 u. 63) hervor-

Bilder 86a und b. 

s ·I 

. 1 , . 
; . 

. _ ...... ' ... 
a 

Grundriß 

b 

Querschnitt Schema einer Plaik. 
Rutschung der Geläode-Obetfläche infolge Aufweichung des Untergrundes. 

Aufnahme im Berchtesgaden - Dürrnberger Salzgebiet (R. Plank). 

sind, am Rande und auch im Innern Zerfall-Er­
scheinungen. die auf Suhrosion in .V crbindung mit 

1) C. Dietz, Tektonik und Salz des Unteren Eicl.Jsfeldes 
Abband). d. Preuß. Gcol. Landesanstalt, N. F., H. 95, S. 83 
bis 109. ( N -S-Profil durch das Obmgebirgf', Tafel 1 1 ; -

Grundriß, Tafel 10.) 
0. Grupe, Über die Zechsteinformation und ihr Salz­

lager im Untergrunde des hannoverschen Eichfeldes und an­
grenzenden Leinegebietes nach den neueren Bobrergebnissen. 
Zeitschr. f. prakt. Geol. 1909, S. r 7. 

geht, über der schüsselförmig gestalteten Salzober­
fläche als Grundwasser anstehen (Schema, Quer­
schnitt, Bild 78). 

Mit Bergbauaufschlüssen z. B„ die bei einem 
kleineren in Salzmasse eingebetteten Trias-Kalk­
brocken (Hahnrein im Störungsgehiet von Dürrn­
berg. Querschnitt, Bild 92) his an dessen \Vurzel 
reichen, sind diese Verhältnisse im einzelnen fest­
gestellt. 



Auch bei größeren Bergmassen reicht die Ab­
tragung der Salzoberfläche längs der Sa!zmantel­
Zone erfahrungsgemäß in große Ticie. \Vo immer 
diese Zone durch Grubenbaue angeschnitten wurde, 
stieß man auf Salzletten („Lebergebirge"), und es 
ergaben sich \Vasser- und Laugenzufüisse (Hall, 
Hallstatt, Aussee). Es gilt daher die Regel, diese 
Randzonen unverritzt zu lassen. 

Anderseits erfüllten „ \Vasserstollcn", die in die 
über der Salzoberfläche bzw. über den Rückst·ands-

massen ausgehenden Zugwirkung, die schnell fort­
schreitende Zerrüttung der Bergmassen (Quer­
schnitte, Bilder 70 a, b, 74 und 75). 

Im I' 1 ach s c h o 11 e n - B e r e ich sieht man 
längs der Ränder der Großschollen und aller aus 
der Salzmasse aufragenden Berge bestimmte Zerfall­
Erscheinungen (Grundrisse, Bilder 64 u. 66 b: Quer­
schnitte, Bilder 63 u. 65). Die Erscheinungen lassen 
sich am besten am Sandling erläutern, einem von 
der Großscholle des Toten Gebirges abgespaltenen 

Bild 87. 

Ansicht; Photograph in Hall; im Auftrag von E. Seidl 
E im Grundriß Bil<l 72 

Erdfall- und Senkungsgebiet über dem abgelaugten Salzkörper, der zwischen Wildanger und Roßkopf 
(S. Karwendelgebirge) auftritt. 

Durchmesser eines Erdfalls etwa 5 m. 

bilclungen anstehenden Kalkgebirgsschichten ge­
trieben wurden, nicht clen Zweck, die dem Bergbau 
schädlichen Tageswässcr abzufangen. ( 1--f ohe \Vas­
serstollen im \Vildangergebirge, Querschnitte, Bilder 
75 und 76, in der Eisgrube des Plassens, Querschnitt, 
Bild 69 a, im Roten Kogel, Querschnitt, Bild 55 a.) 

Unter der Annahme einer derart tiefgreifenden 
unterirdischen Abtragung der Salzoberfläche, die 
zur Ansammlung von Gru11clwassern in den mulden­
förmig gestalteten Basiszonen führt, erklärt sic)1, 
in Verbindung mit der von den auftreibenden Salz-

Schollenteil, dessen eine Seite durch den Bergbau 
von Aussee aufgeschlossen ist (Grundrisse, Bil­
der 64 a und 85; Querschnitt, Bild 63). Die zer­
rüttemle \Virkung geht von kesselförmigen Talzonen 
aus. Sie greift von diesen gegen den Berg und nach 
der Seite um sich. Rückstandsbilclungen und kleinere 
Schollentrümmer, clie den Salzkörper bedecken, sind 
in diesen Karzonen stetig in Bewegung. 

Je zwei benachbarte Kar-Kesse! arbeiten ein­
ander in der Weise entgegen, daß die dazwischen 
befindliche Brücke, die die schon halbinselförmig 



abgetrennten Teile der Randzone (Roter Kogel, 
Reh-Kogel, Pötschenstein) noch mit dem Mutter­
berg (~andling) verbindet, mehr und mehr unter­
graben wird. Die Brücke biegt sich allmählich 
nach unten durch und fällt schließlich in sich zu­
sammen. Damit wird die Halbinsel- zu einer Insel­
Bergmasse, die rings von Salzmasse umge1'en ist 
(Kritt- Kogel, · Habersam - Kogel). Von da ·an 
schreitet die Zerrüttung schnell fort. Kleinere 

in einem früheren - im übrigen auch schon weit 
vorgeschrittenen - Stadium des Zerfalls wieder. 

Von Zeit zu Zeit erfolgt eine gewaltsame Aus­
lösung der Überspannungen durch B er g stürze. 
Ein großer Bergsturz im 15. Jahrhundert am West­
rand des Sandlings machte dem Bergbau, der damals 
dort stattfand, ein Ende. An derselben Stelle ging 

Bild 88. 

Ansicht; Photograph in Aussee 
~ im Grunddß Bild 64 

Bergsturz am SW-Hang des Sandlings - Salzkammergut - infolge Subrosion und Salzauftrieb. 
Der Bergsturz verherte im Jahre 1924 das ganze Talgebiet zwischen Sandliag und Leisling. 

Schollenteile versinken in der Salzmasse. Dem 
Trümmerfeld sieht man über Tage kaum noch den 
ehemaligen Zusammenhang mit dem Mutterberg an; 
nur die Formung der durch Bergbau aufgeschlos­
senen Basisteile derartiger Trümmerstücke (Hoch­
wurzer-Kogel) bietet einen Einblick in den Gang der 
Zerstörung. 

Der Gru11drill, Bild 85, gibt den nach dieser 
Auffassung zu vermutenden Zustand des Sandlings 

im Jahre 1922 der Bergsturz nieder, dessen Ansicht 
B ilcl 88 wiedergibt. Damals flossen die gesamten 
die Salzoberfläche bedeckenden (etwa 30 111 mäch­
tigen) Salzletten als gewaltiger Schlammstrom tal­
wärts und verheerten das Land. 

Ein eind'rt1cksvollcs Bild von der Zerrüttung, 
die man allenthalben im St e i 1 s c h o 11 e n - Gebiet 
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Querschnitt; M. 1: 50 ooo E. Seid! 

Nach SW zunehm~nde Zermürbung und Lettenbildung der zertrümmerten Buntsandstein- Schollen 
durch Einwirkung zersetzender Salzlaugen. 

Biid 89 u. 91 

Untergrabung, ausgehend vom 
Ausgehenden des Salzlagers 
unter einem Deckgebirge von 

s 

7oom (Bild89)bis7oom (Hild91) .. „ 

Mächtigkeit. A+Ta+Ka 

Naä 

Z =III. u. U. Zechstein Gr. =Grundgebirge. 

Querschnitt; M. I: 25 ooo E. Seid! 

Bild 90. 

Untergrabung, 
ausgehend vom 
Salzhut-Gebiet. 

Infolge völliger Beseitigung des Jüngeren Steinsalzes unmittelbare Auflagerung des Buntsandsteins auf. dem Hauptanhydrit. 
Einförmiges Buntsandstein-Gelände, in dem man die Vorgänge im Untergrunde nicht vermutet. 

Ascherslebener Salzstock im Magdeburg- Halberstälter Becken. 

_Bild 91. 

Querschnitt; 
Längenmaßstab s. im Bilde; Überhöhung 5 fach 

C. Dietz s. Anm. Abschn. F, IV, ia 

Unteres Eichsfeld.. 

Bild 92. 

Querschnitt; Salzberg Dürrnberg E. Seidl und R. Plank 
s Bild 62 und Schema Bild 78 

Subrosion unter dem Hahnrein; Zerfall des Berges. 

Dureh Tiefbohl'llngen und Bergbnu nachgewiesene Subroslon, Lagelinderung und Zerrllttung des Deckgebh'ges 
l.m deutschen und Al11en ·Salzgebiet. 

s 

Na 
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(Karwendel- und Wettersteingebirge) beobachten 
kann, geben die Abbildungen der Wildangerscholle 
am Salzberg von Hall (Ansicht, Bild 73; Quer­
schnitte, Bilder 74 und 75). Die zahllosen großen 
Teilstücke dieser Trümmermasse rutschen offen­
sichtlich zusammen mit dem in „Steinriesen" stetig 
neu gebildeten Schutt und den Salz-Rückstandsbil­
dungen auf der stark geneigten Salzoberfläche zum 
Ißtal (nördlich) und Thörltal (südlich) abwärts. 
Die Aufpressung der \'l/erfener- und Salzmassen in 
größeren Lücken fördert (wohl durch die von diesen 
a u f s t r ö m enden Massen ausgehenden Zugwir­
kungen) die Zerteilung und Zerstörung des Deck­
gebirges. 

Manche Salz-Störungszonen der K a 1 k a 1 p e n 
sind Erdbebengebiete mit nachweislich ö r t 1 ich e n 
Ursachen• der Beben (z.B. das Tal von Reichenhall 
und der W alchensee). Die Erdbeben ergeben sich 
vermutlich bei der unterirdischen Auslaugung der 
Salzmassen infolge davon, daß tragfähigere Schich­
ten, die den Salzkörper bedecken, von Zeit zu Zeit 
einstürzen 1 ). 

G. Zusammenfassung und Anwendung des 
Ergebnisses der Untersuchungen. 

Die hier mitgeteilten Untersuchungen cles 
deutschen und Alpen-Permsalz-Gebiets haben er­
geben, daß in beiden Gebieten die geologischen Ver­
hältnisse im wesentlichen übereinstimmen, und zwar 
insbesondere bei Berücksichtigung der s toff -
1 i c h e n Eigenschaften der Schichten und ihre~ 
Verhaltens gegenüber chemischen Einwirkungen 
und mechanischen Beanspruchungen, die die Elasti­
zitätsgrenze der Gesteinsmassen überschreiten. Man 
vermag daher das Ergebnis der U11tersuchungen für 
heide Gebiete zusammenfassend ztt betrachten. 

Die Aufschlüsse beider Gebiete ergänzen sich in 
glücklicher Weise. Die Großschollen- Bereiche sind 
in den Kalkalpen in Berg und Tal zugänglich, wäh­
rend sie im deutschen Salzgebiet durch Tiefbohrungen 
geklärt sind. Von den Salzkörpern sind in den Kalk­
alpen besonders gut die obersten Teile durch Berg­
bau aufgeschlossen, während mit den Grubenbauen 
der deutschen Kali- Bergwerke die Salzkörper auch 
in großer Tiefe untersucht sind. 

.Eine Anwendung des Untersuchungs-Ergebnisses 
ist für die spezielle Salz- und die Kalkalpen-Geo­
logie, für die allgemeine Geologie und die Geo­
graphie möglich. Sie ergibt sich ferner für Bergbau 
und Ingenieurbauten. Schließlich dürften diese 
speziellen Betrachtungen von allgemein - wissen­
schaftlicher Bedeutung sein. 

Bei dieser zusammenfassenden Betrachtung sind 
neben den in dieser Abhandlung gegebenen Dar­
legungen auch die Ergebnisse spezieller Unter­
suchungen der einen oder andern Frage mit berück­
sichtigt, die in besondern Abhandlungen schon er­
örtert 2) zum Teil auch noch nicht veröffentlicht 
sind. 

1) C. W. Lutz, Erdbeben in Bayern 1908/20. Sitzungs­
ber. d. Bayr. Ak. d. Wiss. M.-ph. Kl. 1921, S. 81bis165. 

z) S. Anm. zum Abschnitt I\T. 

1. Geologisches Ergebnis. 

I. S c h i c h t e n a u f b a u. 

a) Facies. 
Das Sa 1z1 a g e r gehört im deutschen und 

Alpen-Gebiet derselben (,,Zechstein"-, „Perm"-) 
Formation an. Auch seine Gliederung ist in beiden 
Gebieten annähernd dieselbe. 

Die Schichten-Folge im Alpen-Gebiet erfährt 
damit eine Bereicherung um ein wichtiges uncl mäch­
tiges Glied. Wurden doch bisher anstatt eines ein­
heitlichen Salzlagers nur kleine Einzelvorkommen 
von „Haselgebirge" als Einlagerungen in der Trias 
angenommen. 

Die Feststellung bedeutet weiterhin, daß das (da­
mit über 1000 km breite) permische Salzmeer sich 
gegen Süden fast bis ans Mittelmeer erstreckte. Es 
erhebt sich die Frage, ob etwa dieses Meer \ ..;;L 
Tethys) und nicht der Große Ozean das J\I uttermeer 
war, aus dem clas Zechstein-Becken gespeist wurde. 

Die G r u n c1 geb i r g s - Schichten der Salz­
lagerstätte zeigen in beiden Gebieten eine größere 
Übereinstimmung des Schichten-Aufbaus, als bisher 
bekannt war. 

Die D eck geh i r g s - Schichten sind im Be­
reich der Nördlichen Kalkalpen erheblich einfacher 
uml über größere Gebiete einheitlicher znsammen­
gesetzt als bislang angenommen wurde. 

Insbesondere gilt dies für die die Salzlagerstätte 
unmittelbar überlagernden (Sand- und Tong·esteins-) 
Schichten der \il/ erfener Stufe und die mannigfach 
gegliederten Schichten der Muschelkalk-Stufe (i111 
weitem Sinne). 

Eine besonrlersartige Facies im oberen Drittel 
der Kalk-l'ormation. die bisher schon im mittleren 
Gebiet der Nördlichen Kalkalpen aufgefallen und 
unter Annahme mancher einander widersprechenden 
Hypothesen erklärt worden war, (insbesondere 
Oberer Hallstätter Kalk der obersten Trias und 
Plassen-Kalk der Jura-Tithon-Zeit) hat sich als 
Eigentümlichkeit der Salz-Störungsbereiche er­
wiesen. Sie erklärt sich unter anderm als Folge da­
von, daß im Alpen-Gebiet die erste durchgreifende 
Herausbildung der Salz-Störungszonen schon am 
Ausgang der Trias-Zeit und nicht erst, wie im 
deutschen Salzgebiet, an der \V ende der Jura- gegen 
die Kreide-Zeit stattfand. 

Das Haselgebirge, das bisher als eine ·besondere 
Salzart angesehen wurde, hat durch die Bestim­
mung der Facies seiner Grundmasse und ihrer Ein­
schlüsse eine hohe facielle Bedeutung bekommen. 
Die Aufklärung hat wesentlich mit zur Vervollstän­
digung der Schichtenfolge beigetragen. Manche 
Verschleierungen des an sich einfachen Schichten­
Aufbaus haben sich, wie seiner Zeit im deutschen 
Salz-Gebiet, nun auch in den Störungszonen der 
Kalkalpen als Folge der Einpressung von Salz- (und 
Werfener-) Massen zwischen Trümmern jüngerer 
Schichten und der einschneidenden Erosion und 
Subrosion ergeben. 

Mit diesen Feststellungen entfällt für die be­
treffenden Gebiete die von mancher Seite bisher an-
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genommene „beispiellose Heteropie (=Vielfältig­
keit) der Facies". 

b) Physikalisch-chemischer Aufbau. 
Bei der Beurteilung des Verhaltens des Gesamt­

Schichtenverbandes bei den tektonischen Vorgängen 
waren in p h y s i k a 1 i s c h er Hinsicht drei große 
Schichtengrnppen zu unterscheiden: 

Die im Verhältnis zu den einschließenden Ge­
steins-Massen sehr plastischen und dem spez. Ge­
wicht nach leichten permischen Salzmassen, deren 
Grundgebirge und Deckgebirge. 

Auch bei der Entwirrung der oft verwickelten 
Lagerungs-Verhältnisse des Salzlagers selbst leistete 
diese Betrachtungsweise, die die stofflichen Eigen­
schaften der verschiedenen Schichtstufen berück­
sichtigt, gute Dienste. 

~;ne Besonderheit im Alpen-Gebiet sind die Ton­
massen des Werfener Horizonts, die sich im Falle 
der Durchfeuchtung ebenfalls hochplastisch ver­
halten und die Wirksamkeit der Salzmassen ver­
stärken. 

Bei den durch S u b r o s i o n sich ergebenden 
St ö r u n g s - Erscheinungen spielt die besonders 
leichte Auflösbarkeit der Salz-Lagerstätte eine aus­
schlaggebende Rolle. 

Ausgedehnte Dolomitzonen des Deckgebirges der 
Kalkalpen 'und manche Magnesitlager des Grund­
gebirges an der Grenze gegen die Zentralalpen 
sind wahrscheinlich durch Einwirkung von Chlor­
magnesium-Laugen des aufgelösten Permsalz­
Lagers auf die Kalksteinschichten entstanden. 

2. S c h i c h t c n - S t i.i r u n g c n. 
Die Darlegungen der Abhandlung selbst he­

schränkten sich vornehmlich auf die Schilderung des 
Zustandes, der jetzt in den Störungs- (und 
Groß'schollen-) Bereichen herrscht. Der V o r gang 
der Schichten-Störungen wurde grundsätzlich nur in 
einzelnen Fällen geschildert. 

Es wird nunmehr ein Bild von dem Gesamt -
Vorgang der Schichten-Störungen gegeben. Da­
bei sind der klareren Erfassung und Darstellung 
des Vorgangs halber folgende Störungsarten scharf 
unterschieden, die in Wirklichkeit ineinandergriffen 
und sich Wiederholten: 

Kontinent a 1-T e kt o n i k, d. h. Schichten­
Störungen (Gebirgs-Bildung) und Massen-Wande­
rungen, die durch Vorgänge im Erdinnern oder im 

Weltall bedingt sind. 
Sa 1 z t e kt o n i k, d. h. Schichten-Störungen und 

Massen-Wanderungen, die durch die physikalische 
Besonderheit der Salzmassen (hohe Plastizität 
und geringes spez. Gewicht) bedingt sind. 

S u b r o s i o n s - S t ö r u n g e n , d. h. Störungen, 
die durch die leichte Auflösbarkeit der Salzmassen 
bedingt sind. 

a) Kontinental-Tektonik; erstes Störungsstadium. 
Die Störungs-Erscheinungen der Kontinental­

Tektonik lassen sich richtig nur begreifen, wenn 
man ein Gebiet ins Auge faßt, das annähernd die 
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Größe eines Kontinents hat. Im Vergleich dazu 
sind die hier behandelten Salz-Störungsgebiete sehr 
klein. 

Durchbruchs-Zonen des Magmas (z.B. Kern der 
Großen Böhmischen Masse und der Alpen), Gruncl­
gebirgs-Schwellen (z. B. Ausläufer der Böhmischen 
Masse) und tiefgreifende Verwerfungszonen (z.B. 
Nordrand der Nördlichen Kalkalpen) bilden den 
Rahmen der ausgedehnten Schollen-Bereiche von 
Deckgehirgs-Schichten der Salz-Lagerstätte. 

Gleichzeitig wohl bildete sich in der Grundanlage 
ein Netzwerk von kleineren Störungs-Zonen, das der 
Einpassung der großen Schollen-Einheiten in die 
durch die Groß-Störungen begrenzten Räume diente. 
Es sind dies die Salz-iStö;rungszonen im 
e r s t e n Stadium der Entstehung der hier unter­
schiedenen Störungs- und Groß-Schollenbereiche. 

Auch manche dieser Störungszonen dürften die 
ganze Erdrinde zerteilen (Gangvorkommen von 
basischen Eruptiv-Gesteinen). Doch ist nur der 
oberste Teil der Erdrinde der Betrachtung zugäng­
lich, nämlich das Deckgebirge des Permischen Salz­
lagers, zum Teil auch dieses selbst und stellenweise 
a11ch ein Teil seines Grundgebirges. 

In diesem obersten Teil der Erdrinde ermöglicht 
das Permische Salzlager als hochplastische Masse 
Sonderbewegungen seiner Deckgebirgs-Schichten 
getrennt vou den Grundgebirgs-Schichten; auch die 
Salzmassen selbst vermögen sich in hohem Maße 
unabhängig von den sie einschließenden sprörleren 
Schichten-Gliedern zu bewegen. 

Aus diesem Grunde darf sich auch eine mecha­
nische Betrachtung speziell auf die Tektonik cles 
Deckgebirges oder die der Salz-Lagerstätte b~­

schränken, gewissermaßen unter Vernachlässigung 
der Tektonik des Grundgebirges. 

Welcher Art im ersten Störungs-Stadium die Be­
anspruchung dieses Schichten-Verbandes und der 
Störungs-Vorgang bei den einzelnen Störungs-Zonen 
war, läßt sich aus den geologischen Verhältnissen 
des Salzkörpers so gut wie gar nicht entnehmen. 
Vielmehr geben hierüber folgende Tatsachen Auf­
schluß-: 

a) Die Störungs-Form der Zonen. 
Sie kennzeichnet sich durch eine besondersartige 

geometrische Anordnung von Störungs-Linien in 
Verbindung mit der Lagerung von Schollen-Trüm­
mern, die teils die Randzonen der Großschollen bil­
den, teils, von diesen abgetrennt, im Störungs-Bereich 
über oder inmitten der Salzmassen auftreten. Von 
besondrer Bedeutung ist außerdem die Menge der 
im Störungs - Bereich auftretenden Salzmasse im Ver­
hältnis zur Deckgebirgsmasse. 

ß) Die Lagerungs-Form der eine Störungs-Zone 
begrenzenden Großschollen. 

y) Die geometrische Anordnung einer Gruppe 
von Störungs-Zonen, die Lagerungs-Form der von 
ihnen begrenzten Großschollen und die Beziehung 
des Netzes der Salz-Störungszonen zur Anordnung 
der Kontinental-Störungen. 

Auf Grund dieser Merkmale hat sich ergeben, 
daß sich die Salz-Störungszonen im deutschen und 



Alpen-Gebiet nicht nur - wie bisher meist ange­
nommen wurde - durch Faltung oder Scher-Vor­
gänge verschiedener Art (Verwerfungen, Über­
schiebungen usw.) bildeten, sondern daß ein Teil 
auch durch Zerdrück- und insbesondere Zerreiß­
Vorgänge - manchmal in Verbindung mit Faltung 
und Scherung - entstanden sind. 

Inwieweit eine bestimmte Zone der einen oder 
andern Entstehung ist, hat sich bisher nur bei einigen 
sehr gut aufgeschlossenen Zonen ermitteln lassen. Der 
größere Teil der Zonen harrt noch der Bearbeitung. 

In diesem ersten Stadium des Störungs-Vorgangs 
sind die Salz-Massen mehr passiv an der Gebirgs­
Bildung beteiligt; in der Weise, wie es die jeweils 
plastischeren Bestandteile eines über die Elastizi­
täts-Grenze hinaus beanspruchten Verbandes von 
Schichten unterschiedlicher Plastizität zu sein 
pflegen. Die Bewegungen der Salzmasse sind in 
diesem Falle gesetzmäßig im Sinne des Gesetzes des 
örtlichen Masse-Ausgleichs örtlich angreifender 
Kräfte 1 ). 

Bei Berücksichtigung der faciellen Verhältnisse 
der Störungs-Bereiche ließ sich auch die Zeit 
dieses ersten Störungs-Vorgangs feststellen. 

b) Salz-Tektonik; zweites Störungsstadium. 

Soweit -in diesen Störungs-Zonen die Gleich­
gewichts- bzw. die Belastungs-Verhältnisse irgendwie 
gegenüber dem ursprünglichen Zustand verändert 
waren, arbeitet auch nach Beendigung der Konti­
nental-Tektonik bzw. in der Zwischenzeit bis zum 
Wiederau flehen derseilben eine besondere Si a 1 z -
T e k t o n i k weiter. 

Die Vorgänge während dieses zweiten tektoni­
schen Stadiums können im wesentlichen aus der 
inneren Formung der Salz-Lagerstätte- und der Ver­
arbeitung etwa eingeschlossener Deckgebirgs­
Trümmer gefolgert werden. 

Die Salzmassen arbeiten am stärksten, der „Salz­
auftrieb'" ist am kräftigsten unter folgenden Ver­
hältnissen: 

. Breite, von Deckgebirgs-Trümmern freie Stö­
rungs-Zone. 

Mächtige Deckgebirgs-Schichten; verhältnis­
mäßig spröde und von hohem spez. Gewicht. 

Mächtige Salzmassen von verhältnismäßig 
hoher Plastizität und .geringem spez. Gewicht. 
In den Kalkalpen tritt zum Salzaufstieg noch der 

Auftrieb der hochplastischen Werfener Massen. 
Die aufströmenden Salzmassen üben ihrerseits 

Druck- und Zugwirkungen auf ihre Umgebung aus 
und gestalten sich den Störungs-Bereich in be­
stimmter Weise um. Im Lauf der Zeit bildet sich 
ein stockförmiger Salzkörper von bestimmter Form 
mit Flanken, die über die Randzonen der Groß­
schollen übergreifen. 

Die äußere Form dieser „Salzstöcke" bzw. der 
„Salz-Störungszonen" ist also nur in der Grund­
Anlage durch die Kontinental-Tektonik bestimmt 

1) G. Sachs u. E. Seid!, Örtlicher Massenausgleich unter 
der Wirkung örtlich angreifender Kräfte in Technik und Geologie. 
Z. Die Naturwissenschaften, H. 49/50, 1925, Sonderdruck, Berlin. 

(erstes Stadium des Störungs-Vorganges) ; mit der 
Zeit bildet sich immer mehr eine besondersartige 
Störungs-Form, der „Salzstock", he,raus (zweites 
Stadium des Störungs-Vorgangs). 

Über Einzelheiten der Entstehungsweise eines 
stockförmigen Salzkörpers gibt dessen i n n e r e 
G 1 i e d e r u n g Auskunft. 

Unter den Gesetzmäßigkeiten, die den innern 
Aufbau eines stockförmigen Salzkörpers beherrschen, 
verdienen vor allem folgende mit Rücksicht auf ihre 
allgemein-wissenschaftliche und praktische Bedeu­
tung hervorgehoben zu werden. 

a) Das Ältere Steinsalz kommt von unten; es 
hat also in der Tiefe die breiteste Ausdehnung. Das 
Ältere Steinsalz ist der mächtigste und tiefste, daher 
am stärksten belastete Teil des Salzlagers. Es fließt 
daher mit der größten Stoßkraft, unter den gering­
sten Reibungen, und bestimmt somit ausschlaggebend 
die Einformung der von ihm durchstoßenen jüngeren 
Salz- und Deckgebirgs-Schichten. 

b) Sämtliche Bewegungen und Verlagerungen 
der Salzgesteins- Massen vollziehen sich zunächst 
längs den Schichtflächen, die schließlich zu Gleit­
flächen werden.' Daher entspricht - soweit nicht 
Querverwerfungen vorhanden sind - auch in den 
stärkst beanspruchten Teilen eines Salzstocks die 
Anordnung der verschieden-altrigen Schichten immer 
der ursprünglichen Altersfolge. 

c) Ein Überschuß an Masse - infolge Anstauung 
der plastischeren oder Verschiebung der spröderen 
Gesteinsteile - an der einen Stelle bedingt eine ent­
sprechende Verminderung der betreffenden Masse 
an der nächst benachbarten Stelle. Im Bereich einer 
Störungs- Einheit hat man also mit einem Massen -
Ausgleich in sich zu rechnen. 

Unterschiede der äußeren Form und des inneren 
Aufbaus der Salz-Störungszonen der Kalkalpen 
gegenüber den deutschen Salzstöcken ergeben sich 
wesentlich mit infolge davon, daß der Durchbruch 
der Salzmassen in den ersteren früher einsetzte und 
daß daher schon Trümmerstücke von Trias- und 
J urakalk-Schichten von den Salzmassen, und zu­
gleich von den Werfener Massen, umschlossen 
wurden. 

Die Herausbildung der Salzstöcke in den Stö­
rungs-Bereichen in diesem zweiten Störungs-Sta­
dium beeinflußt auch die Lagerungs-Verhältnisse in 
den G r o ß s c h o 11 e n - B e r e i c h e n. Denn die 
in den Störungs-Streifen aufströmenden Salzmassen 
werden den Randzonen der Großschollen entnom­
men. Es ergeben sich daher Senkungen des Deck­
gebirges, die erst zur Ruhe kommen, wenn dieses 
annähernd auf dem Grundgebirge auflagert. 

c) Subrosions-Störungen; drittes Störungsstadium. 
Sobald die im Störungsbereich '<luftreibenden 

Salzmassen mit dem Grundwasser in Berührung 
kommen, setzt die Ablaugung des Salzkörpers an 
der Oberfläche ein; sie erstreckt sich nicht nur auf 
den eigentlichen Störungsbereich, sondern greift 
an den Rändern der Großschollen auch tief unter die 
Deckgebirgs-Schichten. . 

überwiegt der Salzauftrieb die Fortführung der 
Rückstands-Bildungen, so bilden diese Erhebungen 
im Gelände. Ist dagegen die Abtragung stärker,· so 
entstehen Täler. 

Die Subrosion hat längs den Randzonen der 



Großschollen und bei Schollen-Trümmern, die den 
Salzkörper bedecken, eine weitgehende Zerrüttung 
zur Folge und ergibt Lagerungs-Verhältnisse, die 
vielfach zu täuschenden Eindrücken geführt haben. 

3. Vergleich mit anderen Auffassungen. 
Die hier entwickelte Auffassung von mehreren 

grundsätzlich zu unterscheidenden Störungs-Vor­
gängen, durch die „Salzstöcke" und „Salz-Störungs­
zonen" entstehen, unte·rscheidet sich in wesentlichen 
Punkten von den beiden Auffassungen, die - als 
gegensätzlich einander gegenüberstehend - zur 
Zeit vornehmlich diskutiert werden: denen von 
E. H a r b o r t und H. St i 11 e. Die unter dem 
Namen Stilles zusammengefaßten Auffassungen be­
tonen viel zu wenig die selbständige Bedeutung eines 
Salzauftriebs, während die Harbortsche Auffassung 
die grundlegende Bedeutung der Kontinental-Tek­
tonik für die Herausbildung best i mm t e r St ö -
r u n g s - F o r m e n unterschätzt. 

Auch für die Annahme eines selbständigen Salz­
auftriebs infolge von „Rekristallisation", wie er von 
E. Lachmann für das deutsche und das Alpen­
Salzgebiet angenommen wurde, bietet sich selbst in 
den offensichtlich rekristallisier.ten Teilen von Salz­
stöcken keinerlei Anhaltspunkt. 

Am weitesten von den geologischen Tatsachen 
jedoch, die sich durch markscheiderische Aufnahme 
der Salz-Störungsbereiche ergeben haben, entfernt 
sich die von der „D ecke n - L eh r e" bzw. 
„Ü b er f a 1 tun g s - Lehre" vertretene Auffas­
sung: Vorhaudensein „ ortsfremder" Deckenteile, 
also Doppel-Lagerung von Schichten, die sich 
durch „Einschub" von Deckenteilen aus andern, 
ferner liegenden Gebieten ergeben haben sollen. Ab­
gesehen von einem bestimmten, gesetzmäßig erklär­
baren ö r t 1 i c h e n Massen-Austausch hat sich ge­
rade in den betreffenden Gebieten ergeben, daß nicht 
zuviel, sondern zuwenig Deckgebirgs-Masse - gegen­
über zuviel Salzmasse - vorhanden ist. 

Es sei hierauf besonders hingewiesen, weil 
H. St i 11 e die schon für das Alpen - Gebiet 
in unwissenschaftlicher Weise begründete Decken­
Jch re für Mittel- und Norddeutschland übernommen 
und zum Teil auch auf Salz-Störungszonen ange­
wendet hat. 

II. Bedeutung des Untersuchungs-Ergebnisses 
für die Geographie, die Höhlenforschung, 

das Vermessungs- und Kartenwesen. 
Die geographische Beurteilung eines Gebiets ist 

wesentlich mit von der Klärung der geologischen 
Verhältnisse abhängig. Die hier begründete in wich­
tigen Punkten von der bisherigen Auffassung ab­
weichende geologische Auffassung eines Teils der 
Nördlichen Kalkalpen beeinflußt daher auch die 
bisherige geographische Deutung desselben. 

Eine Anzahl von Erscheinungen in Salzstörungs­
Tälern, die bisher nur als Wirkung von 
G 1 et scher 11 erklärbar erschienen, haben sich als 
Wirkungen der Salz-Aufpressung und -Ablaugung 

ergeben. Sie entstanden also durch Kräfte, die von 
unten und nicht, der bisherigen Annahme nach, von 
oben her wirkten. Gerade diejenigen Erscheinun­
gen, welche in derartigen Störungs-Zonen die An­
nahme einer zweiten Eiszeit begründeten, sind 
zweifellos als Eigentümlichkeiten der Salz-Störungs­
zonen zu erklären. Die Ermittlung der ehemaligen 
-- höheren - Ablaugungs-N iveaus der Salzkörper 
dürfte von Bedeutung für die Erklärung mancher 
H ö h 1 e 11 b i 1 dun gen der Kalkalpen werden. 

Schon aus den hier mitgeteilten Ausschnitten 
geologisch-geographischer Grundriß - K a r t e 11, 

bei denen eine Darstellungsweise angewendet ist, die 
die unterschiedlichen stofflichen Eigenschaften der 
gestörten Schichten berücksichtigt, geht hervor, in 
wie klarer \Veise sich damit zugleich auch eine 
Kennzeichnung der geographischen Eigentümlich­
keiten dieser Gebiete ergibt. Die Salz-Störungs­
bereiche heben sich von den Berggebieten als Zonen 
einer besonders starken Erosion und Subrosion, ins­
besondere im Flach-Schollenbereich, scharf ab. 
fonerhalb der Salz-Täler wiederum treten die für 
das Wassernetz ausschlaggebenden \V a s s er -
scheiden deutlich hervor. 

Schließlich hat sich ergeben, daß bei dem außer­
ordentlich schnell fortschreitenden Zerfall der Berg­
massen in den Salz-Störungsbereichen N e u ver -
111 es s u n gen in weit kürzeren Abständen, als bis­
her üblich war, vorgenommen werden müssen. 
Festpunkte darf man meist nur in den Groll­
schollen-Bereirhen. aber nicht in den Stiirungszonen 
annehmen. 

III. Bedeutung des Untersuchungs-Ergebnisses 
für Bergbau und Ingenieurbauten. 

Die große Bedeutung einer markscheiderisch ge­
nauen geologischen Aufnahme für die Identifizie­
rung gleichartiger Schichten und die Klärung der 
Tektonik, die bisher nur im Steinkohlen-Bergbau 
allgemein anerkannt ist, dürfte durch diese Unter­
suchungen auch für den Salzbergbau erwiesen ·sein. 
Man hat sie bekanntlich bisher - auch jetzt noch -
vielfach im deutschen Kalibergbau unterschätzt und 
im Salzbergbau der Alpen völlig außer acht ge­
lassen. 

Aus den hier mitgeteilten Grundrissen und Pro­
filen ergibt sich mit völliger Klarheit, was an Tat­
sachen bekannt ist und in welcher Richtung - hori­
zontal und nach der Tiefe zu - Aufschlußarbeiten 
Erfolg versprechen. 

Bei Schlußfolgerungen über die tatsächlich aufge­
schlossenen Teile hinaus und bei Konstruktionen in 
dieser Hinsicht kommt einerseits die Einheitlichkeit 
des Schichtenaufbaus, andererseits die Gesetz­
mäß'igkeit der tektonischen V erlagerunge und Ver­
formung von Schichtenteilen zugute. 

Es dürfte bekannt sein, daß unter Anwendung 
dieser Grundsätze seiner Zeit eine große Anzahl 
dtutscher Kali-Bergwerke mit Erfolg aufgeschlossen 
wurden; das Solbergwerk „Graf-Moltke-Schacht" 



verdankt dieser Arbeitsweise seine Kaliquote 1 ). Die 
Grnndsätze fanden bei der Eirbohrung der Salz­
stöcke in Spanien und im Texas 2 ) Anwendung. 

fiir den Salzbergbau der Alpen ergeben sich in 
Zukunft bestimmte Richtlinien. 

In der Tiefe sind mächtigere Massen von reinem 
Steinsalz zu erwarten. In diesem lassen sich Sink­
werke mit größerem Nutzen und geringeren Ausbau­
kosten als im Haselgebirge anlegen. In diesem Stein­
salz könnte auch Bohrlochs-Sole gewonnen werden, 
die annähernd nur den zehnten Teil der im Sink­
werk- Betrieb gewonnenen Sole kostet. 

Da die permischen Salzmassen in den meisten 
Störungszonen des mittleren Teils der Kalkalpen 
auftreten, so können für Solbohrlochs-Betriebe Stellen 
ausgesucht werden, die günstiger als die jetzigen 
Salzberge zu den vorhandenen Salinen und für deren 
Kohleversorgung liegen. 

Inwieweit im Gebiet der Kalkalpen die Hoffnung 
abbauwürdige K a 1 i s a 1 z e aufzuschließen begrün­
det ist, müssen planmäßige Aufschlußarbeiten erst 
ergeben. 

Für I n gen i e ur bauten in diesem Gebiet 
der Kalkalpen ergeben sich folgende Hinweise: 

Beim Bau von Wasserkraft-Anlagen und Tunnels 
im Bereich der Salz-Störungsz12nen sind die be­
sondersartigen Grundwasser-Verhältnisse und die 
unterirdischen Zonen der Auslaugung zu berück­
sichtigen. Bei der Anlage von Bergbahnen sind 
außerdem gesetzmäßig angeordnete Zonen eines be­
sen<lers starken Zerfalls des Gebirges und Zonen 
starker Kerbwirkung von Bedeutung. 

IV. Allgemein-wissenschaftliche Bedeutung 
des Untersuchungs - Ergebnisses. 

Der bekannte Nutzen einer mehr ·allgemein-wis­
senschaftlichen Betrachtungsweise für die Auf­
deckung geologischer Probleme dürfte auch durch 
die hier mitgeteilten Untersuchungen erwiesen sein. 

Andererseits geben, soweit sich bisher übersehen 
hißt, von der Bedeutung dieser geologischen Er­
kenntnisse für verwandte Wissenszweige folgende 
Tatsachen einen Eindruck: 

Geologische Beobachtungen über K er iJ.J w i r -
k u 11 g haben wesentlich mit die mechanische Auf­
fassung dieser Kraftwirkungen beeinflußt 3), 

1) E. Seid!, Die Permiscbe Salzlagerstätte im Graf­
Moltke-Scbacbt. Beziehung zwischen Mechanismus der Ge­
bir~sbildung und innerer U mforrnung der Salzlagerstätte. 
Archiv f. Lagerstättenforschung, Hefl 10, 1914, Berlin. 

2) D. C. Barton, The american salt-dome problem in 
the light of the roumanian and german salt - domes; Bull. of 
tbe Am. Assoc. of Petroleum geologists; Vol. 9, Nr. 9, Dez. 
1925, S.1227-1268. 

3) E. Seid!, Kerbwirku11g in Technik und Wissenschaft; 

Das Studium verformter Gesteins-Massen, ins­
besondere der Salzgesteine in Bergwerksaufschlüs­
sen hat die allgemeine P 1 a s t i z i t ä t s - Forschung 
gefördert'). 

Eigentümliche geologische Störungs-Zonen boten 
den Anlaß, die Frage von Zerdrück - und Zer -
reiß - Vorgängen in der Mechanik eingehender zu 
untersuchen 2) 

vVesentliche Erkenntnisse der Metall-
f o r s c h u n g auf dem Gebiete des Gießens und 
der Verformung der Metalle sind durch das Stu­
dium der kristallinen Gesteine, insbesondere der 
Salzmassen beeinflußt~). 

Durch die markscheiderisch genaue - a,lso 
exakte - Aufnahme geologischer Störungs-Formen 
hat sich in manchen Störungsbereichen eine gesetz­
mäßige Ge o m et r i e der Störungs-Linien und der 
Anordnung verlagerter Massen-Teile ergeben, so 
daß sich für die A n g e w a n d t e M a t h e m a t i k 
und M e c h an i k die Anregung ergibt, diese 
Probleme ihrerseits aufzunehmen 4). 

Zuletzt und nicht zum wenigsten ist durch diese 
vergleichenden Untersuchungen und den Erfolg 
einer mehr allgemein - wissenschaftlichen Be­
trachtungsweise der wichtige Grundsatz der Ei n -
h e i t 1 i c h k e i t d e r N a t u r g e s et z e - auch bei 
verschiedenen äußeren Erscheinungsformen - ge­
festigt. 

Daher erscheint die planmäßige 
Gemeinschafts-Arbeit auf Gebieten 
verwandter Wissenszweige ein er­
strebenswertes Arbeitsziel. 

Kerbwirkung io der Geologie. Z. d. D. Geol. Ges. 77 192 5, Ab­
band!. Nr. 3; Sonderdrucke. 

1) E Seid!, Über Beziehungen zwischen Materialverfor­
mung und tektonischer Gesteinsverformung; Vortrag auf Ein­
ladung der Universität Göttingen, gehalten August 1926; noch 
nicht veröffentlicht. 

2) E. Seid 1, Geologische, durch Zerreißvorgang ent­
standene Störungszonen als Probleme der angewandten Me­
chanik, Vortrag: II. Internationaler Kongreß für technische 
Mechanik in Zürich, September 1926; Kongreßbericbte; 
Sonderdrucke. - Derselbe, Entstehung von Salz-Störungs­
zonen durch Zerdrück- und Zerreißvorgänge; Z. d, d. Geol. 
Ges. 78, 1926, Monatsber. II /12; Sonderdrucke. 

3) E Seid! und E Schiebold, Das Verhalten inhomo­
gener Aluminium -Gußblöckcben beim Kaltwalzen. Sonder­
druck Z. f. Metallkunde 1925. - Dieselben, Das Ver­
halten von Industriekupfer beim Kaltwalzen. Sonderdruck 
Z. f. Metallkunde 1926. 

4) E. Seid 1, Probleme der Geologie, insbesondere der der 
Salzlagerstätten, die zugleich Probleme der angewandten Mathe­
matik und Mechanik sind. Z. f. angew. Matb. u. Mecb„ Bd. 5, 
1925, S. 134/5; Sonderdrucke, 
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